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Urheber des Völkerbundes, gefüllt waren 
ausgegangen war, wie üblich, eine i 
ſitzung, in der über die durch den Austritt 
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Völkerbundsrats- Sitzung 


Füt unvetlangte Beiträge wird eine Hartung nidi (übernommen. 


Dienstag, den 16. Januar 1934 


Ostdeutsche 


LIED 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodaka 26, una 
Pes can, ul Mickiewicza 26, TRIER, 


flag. 


und Abrüſtungsfragen 


Separatiſten am Werk 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Genf, 15. Januar. Die Erörterungen ders ſident Henderſon und der Hauptbericht⸗ 
Völkerbundsratsſitzung des eriten To leritatter Beneſch dann auch in Genf fein wer- 
ges, zu der 13 Vertreter gekommen waren — der] den. Angeblich war ja der 21. Januar als Tag 
eriten ohne Deutſchland feit ſieben Jah⸗ für den Wiederzuſammentritt der Konferenz aus⸗ 
ren —, haben keine Senſation gebracht. Die erſehen, d. h. in der Tat war es in der letzten 
Sitzung dauerte nur zehn Minuten, die zum Konferenzſitzung dem Präſidenten überlaſſen wor⸗ 
größten Teile mit einem Nachruf auf den lang-] den, das Datum zu beſtimmen mit der Mag- 
n Vertreter Italiens, Scialoja, einen gabe allerdings, daß es kurz nach der Ta⸗ 
gung des Völkerbundsrates liegen 


ſolle. England und Italien haben ſchon wiſſen 
laien, daß fie. gar nicht auf Ueberſtürzung ver⸗ 
ſeſſen ſind, ſondern ; ; 


erſt die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen 


in Gang kommen laſſen möchten und daß ſie des⸗ 
halb eine Vertagung bis Mitte Februar für 
weckmäßig halten. Frankreich würde die Kon⸗ 
eren aus taktiſchen Gründen aber lieber be- 
ſchleunigen. weil es fih von ihr mehr ber- 
ſpricht als von den direkten Verhandlungen mit 
der Deutſchen Regierung. 

Im Hintergrund ſteht der Umbau des 
Völkerbundes nach den italieniſchen Vor⸗ 
ſchlägen, die darauf abzielen, : 

1. den Völkerbund aus feiner Verflechtung 
mit dem Verſailler Diktat zu 
löſen, die ihn zu einem einſeitigen In⸗ 


Geheim⸗ 


Deutſchlands freigewordenen Sitze in den ver⸗ 
ſchiedenen Ausſchüſſen berichtet und beraten 
wurde. Die Neubeſetzung iſt auf die Maitagung 
verſchoben worden. Am Dienstag werden nur 
Ausſchußſitzungen ſein. Die politiſchen Fragen 
ſollen erſt von Mittwoch an beraten werden, 
und zwar ſtehen an dieſem Tage verſchiedene 
Danziger Angelegenheiten auf der Tagesordnung. 


Der Hauptpunkt, die Saarfrage, 

wird nicht vor Ende der Woche zur 

Verhandlung kommen. Es handelt ſich 

darum, die Volksabſtimmung vorzu⸗ 
bereiten, 


den Zeitpunkt und das Verfahren feſtzulegen, denn 
das alles iſt dem Völkerbund in Verſailles über- 


tragen worden. Der Rat hat in feiner Sitzung trument ber Siegermächte ge- 
beſchloſſen, die Deutſche Regierung zu dieſen Be] macht hat, 

ratungen einzuladen, doch iſt kaum anzunehmen,] 2. zu dieſem Zweck noch einen aus den Groß⸗ 
daß dieſe über dieſe Brücke in den Völkerbund mächten unparteiiſch zuſammengeſetzten 


zurückkehren wird, umſoweniger, als es den An⸗ 
ſchein hat, daß der Rat mit den Vorbereitungen 
noch nicht fertig wird. ; 

Der italieniſche Vertreter, Baron Aloiſi, 
der Berichterſtatter für dieſen Gegenſtand, wird, 
wie es heißt, nur die Ermächtiaung erbit⸗ 
ten, mit zwei anderen Ratsmitgliedern bis zum 
Mai Vorſchläge auszuarbeiten. Aber die 
Außenminiſter Frankreichs und Enge 
lands, die gegen Ende der Woche in Genf ein⸗ 
treffen, werden ſich natürlich im geheimen unter 
ſich und mit dem italieniſchen Vertreter be⸗ 
sprechen, und es kann wohl keinem Zweifel unter- 
liegen, daß dabei die Franzöſiſche Regierung ver⸗ 
Be wird, die Zuſtimmung der anderen zu 
ihrem 


Oberrat zuſammenzuſtellen und 
3. die bis zur Bedeutungsloſigkeit verwirrten 
Reviſionsbeſtimmungen zu prakti⸗ 
ſcher Anwendbarkeit zu bringen. 


Es iſt kaum anzunehmen, daß dieſer große 
Vorſchlag, der Frankreich im höchſten Grade un⸗ 
angenehm iſt, auf dieſer Ratstagung ſchon einer 
Löſung näher gebracht wird, zumal die Anſichten 
Englands und Italiens in vielem noch erheb⸗ 
lich voneinander abweichen. 

Eingehend erörtert wird in Genf die Frage, 
ob Rußland, wie nach den letzten Reden ſei⸗ 
ner Staatsmänner nicht unwahrſcheinlich iſt, in 
den Völkerbund eintreten werde oder nicht. Bis⸗ 
her ſcheinen noch keine Schritte von Rußland 
unternommen worden g fein. In Völkerbunds⸗ 
kreiſen iſt deshalb die Meiung vorherrſchend, daß 
Rußland ſeine bisherige Zuſammenarbeit 
mit dem Völkerbund noch verſtärken und vielleicht 
auch auf einige andere Gebiete ausdehnen 
werde, ohne daß deshalb gleich von einem Bei⸗ 
tritt zum Völkerbunde die Rede zu ſein braucht. 
Sollte es aber zu einem ſolchen Schritt kommen, 
o würde die japaniſche Politik in der 

Mandſchurei und namentlich in der Mon⸗ 
golei den Haupigrund zu einem ſolchen Ent⸗ 
ſchluß Rußlands bieten. k 


Je näher die Behandlung der Saarfrage im 
Völkerbundsrat heranrückt, umſo emſiger wird 
das Treiben der ſaarländiſch⸗ſepara⸗ 
tiſtiſchen und autonomiſtiſchen Kreiſe. Wah- 
rend die deutſche Bevölkerung durch ihre Vertre⸗ 
tung, die „Deutſche Front“, ihren Willen in 
Genf kundgab, haben die Gegner des deutſchen 
Gedankens allein drei Denkſchriften ver⸗ 
ſchiedener Gruppen und Kreiſe nach Genf ge- 
ſandt, ohne auch nur den geringſten Bruchteil 
der Bevölkerung hinter ſich zu haben. Beſon⸗ 


Plan einer Hinausſchiebung 
der Abſtimmung 


zu gewinnen. In der engliſchen Preſſe wird dieſer 
Plan in dieſen Tagen recht freundlich beſprochen. 
Für die Bewertung dieſer engliſchen Begleitmuſik 
iſt es nicht ohne Intereſſe, daß der berüchtigte 
ſaarländiſche Sozialdemokrat ; 


Braun in der vorigen Woche in London 


geweſen iſt. Die franzöſiſchen Beſtrebungen be⸗ 
weiſen erneut, welche Sorge die Abſtimmung den 
Franzoſen macht, weil das Ergebnis nicht 
zweifelhaft ſein kann. 

Gbenſo werden die Ratsmitglieder fih in den 
vermutlich reichlich bemeſſenen Stunden der Ta⸗ 
gung über die 


Abrüſtungsfrage 


unterhalten und die Ausſichten für die Ein⸗ 
berufung der Konferenz prüfen, zumal der Prä⸗ 


Franzöſiſches 


Einzelpreis 0,30 Zlotx 


Anzeigenpreise: Die 12»gespnaltene Mülimeterzeüe im schlesischen Iadusteie- 
gebiet 20 Gr., auswärts S0 Gr., amtliche und Heilmitelanzeıgen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 46 Gr, die 4-9 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Er: 
Tagen und Plätzen sowıe für die richtige ee ar telejonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr richt übernommen. i 


aiene Mülimeterzeile im Reklames 
einen von Anzeigzen'an besiimmiem 


Pratzvorschrift 20 Auf- 


Be: gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 1s Uhr. — Gerichisstand: Pseczyna. 


Febſtlegung der Sanr-Abftimmung 


Oroßflugzeug 


brennend abgeſtürzt 


Von Indochina kommend - Im Schneesturm zwischen Lyon und Paris 
[Telegraphiſche Meldung) 
Paris, 15. Januar, Das französische Großflugzeug „Smaragd“, 
das auf dem Rückflug von Indochina am Montag kurz nach 18 Uhr 
französischer Zeit in Lyon gestartet war, ist kurz nach 21 Uhr franzö- 
sischer Zeit in unmittelbarer Nähe von Corbigny im Departement 


Nievry in Ostfrankreich in Flammen abgestürzt. 


An Bord 


des Flugzeugs waren der Generalgouverneur von Indochina, Pasquier, 
der Direktor der französischen Handelsluftfahrt, Chaumier, der fran- 
zösische Konsul von Damaskus, sowie vier hohe Beamte der französi- 
schen Luftfahrtgesellschaft „Aire france“. 


„Smaragd“ hatte Marſeille am Montag 
morgen verlaſſen und war im Laufe des Nachmit⸗ 
tags in Lyon eingetroffen. Kurz nach 18 Uhr 
franzöſiſcher Zeit war das Flugzeug wieder ge- 
ſtartet und wurde in den ſpäten Abendſtunden in 
Paris erwartet. Der letzte in Paris aufge⸗ 
fangene Funkſpruch von Bord des Flugzeuges 
ſtammt von 19,19 Uhr. Darin heißt es, daß der 
Apparat in etwa 600 Meter Höhe in einen 


schweren Schneesturm 


geraten ſei. Um 20,45 Uhr ſahen die Bewohner 
von Corbigny, wie eine Maſchine, in Flam⸗ 
men gehüllt, abſtürzte. Da das Flug- 
zeug vollkommen ausgebrannt iſt, 
wußte man zunächſt nicht, ob es ſich um den 
„Smaragd“ handele. Die Beſtätigung traf erſt 
in den ſpäten Abendſtunden in Paris ein. 


ders auffallend iſt die Tätigkeit des bekannten 
Separatiſten und Führers der Sozialdemokraten 
im Saargebiet, Matz Braun. Wie die ſaar⸗ 
deutſche Preſſe bereits mehrfach meldete, hat 
Braun in den letzten Wochen ſowohl in Genf 
als in Paris und London Vorſtöße im 
Sinne des ſeparatiſtiſchen Gedankens unter⸗ 
nommen. 


Ueber die Abſicht der Marxiſten und Sepa⸗ 
ratiſten konnte nach verſchiedenen Aeußerungen 
Brauns in Erfahrung gebracht werden, daß 
dieſe Abſicht eine doppelte iſt: einmal wollen ſie 
in Genf erreichen, daß die Saarabſtimmung, die 
nach dem Verſailler Vertrag ſpäteſtens im Ja⸗ 
nuar 1935 erfolgen muß, auf mehrere Jahre ver⸗ 
ſchoben wird. Zum andern ſollen verſchiedene 
Mitglieder der Saarregierung, die den Marxiſten 
und Separatiſten nicht aktiv genug gegen die 
deutſche Saarbevölkerung vorgehen, entfernt wer- 
den. An deren Stelle ſoll in erſter Linie der 
marxiſtiſche Rechtsanwalt Dr. Sender aus 
Saarbrücken treten. Sender hat ſchon in meh⸗ 
reren marxiſtiſchen Kundgebungen, die bekannt⸗ 
lich im Gegenſatz zu den deut] en Veranſtaltun⸗ 
gen von der Saarregierung erlaubt ſind, zum 
Ausdruck gebracht, wie er die ſaarländiſche 
Juſtizverwaltung gegen die deutſchgeſinnte Be⸗ 
völkerung aufzubauen geduke. 


Es iſt unglaublich, daß einige wenige Ver⸗ 
brecher das Schickſal eines Volkes von 800 000 
Menſchen auch nur im geringſten beeinfluſſen. 
Sind doch die meiſten dieſer Dunkelmänner, wie 
vor allem auch Matz Braun, nicht einmal 
geborene Saarländer und abſt im ⸗ 
mungsberechtigt. Es wäre allerhöchſte 


Zeit, daß der Völkerbund das ſchändliche zen 


ſolcher Elemente unterbinden würde. 


Die evangelische Kirchenkriſe 
vor der Entſcheidung 


Die evangeliſche Kirche iſt z. Z. der Schau⸗ 
platz von Auseinanderſetzungen, die an den 
Grundpfeilern ihres Beſtandes rütteln. Daß die 
chriſtliche Kirche, und zwar beiderlei Bekenntniſſe, 
von dem geiſtigen Ringen der Nachkriegszeit nicht 
in ſakroſankter Unberührtheit gelaſſen werden 
konnte, verſteht ſich von ſelbſt. Ob und wieweit 
die Kirchen dem Erkenntnisſuchen des Menſchen 
der Gegenwart noch Vermittler echter Religioſi⸗ 
tät, auch im höchſten und letzten Sinne Chriſti, 
zu ſein vermögen, iſt eine berechtigte Frage, für 
deren verantwortungsbewußte Unterſuchung hier 
nicht der Raum iſt. Setzt man die Daſeinsbe⸗ 
rechtigung der Kirchen als gegeben, ſo mußte ſich 
von der Seite des Politiſchen her ein Kampf er⸗ 
heben in dem Augenblick, in dem die Forderung 
des totalen Staates das Verhältnis von Kirche 
und Staat neu aufrollte. 

In dieſen Kampf gingen die beiden Kirchen 
durchaus ungleich gerüſtet. Die katholiſche 
Kirche, dogmatiſch einheitlich nach innen und or: 
ganiſatoriſch ſtraff nach außen, regelte ihre Be 
ziehungen zum Dritten Reich im Konkordat, 
von deſſen praktiſcher Anwendung auf beiden 
Seiten nunmehr der Frieden abhängt. Die 
evangeliſche Kirche entſchied ſich leider für 
den Zwei⸗Fronten⸗Krieg und kämpft zugleich nach 
innen wie nach außen. Wurden die Reibungs- 
möglichkeiten nach außen ſchon durch das grund- 
ſätzliche Bekenntnis zum neuen Staat verringert, 


Ver Hauptinhalt des Mrbeitsgefehes 


Inkrafttreten voraussichtlich am 1. Mai 


Dr. Goebbels spricht über 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Januar. Das vom Reichskabinett verabſchiedete Geſetz 


zur Ordnung der nationale 


n Arbeit ſoll in ſeinen weſentlichen 


und grundſätzlichen Teilen am 1. Mai, dem Feiertag der natio⸗ 


nalen Arbeit, in Kraft treten. 
Inkrafttreten Sonderfriſten fe 
enthält neben der allgemeinen Neure 
triebsführer und Betrieb 
der Arlaubsregelung, der 


Für einige Beſtimmungen ſind zum 
ſtgeſetzt worden. Das neue Geſetz 
gelung des Verhältniſſes von Be⸗ 
sgefolgſchaft eine Feſtſetzung 
Regelung des Kündigungs 


ſchutzes, Ausbau des Treuhänderweſens und Einrichtungen 
zur Wahrung des Wirtſchaftsfriedens. Mit dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes iſt verbunden das Außerkraftſetzen der Demobil⸗ 


machungs verordnung vom 
über die Stillegung von Betrieben en 
Kraft u. a. die Tarifordnung 


Berlin, 15. Januar. Auf der en Kund⸗ 
def der NSHI. und der Arbeitsfront am 
onntag im Luſtgarten erklärte Reichsminiſter 
für Volksaufklärung und Propaganda, Dr G pe ba 
e ls, u. a.: * 
„Das Reichskabinett hat am vergangenen Frei⸗ 


; tag ein Geſetz zum Schutze der nationalen Arbeit 


i 


es in Deut 
die dem ſchwerſten jogialen Elend preis⸗ 


glaubt, 


Sande 


beſchloſſen, das in ſeiner weittragenden Bed ens 
tung vorläufig noch gar nicht abzumeſſen ift. 


Damit hat die Regierung Adolf Hitlers ihren ein⸗ 


deutigen Willen zum Schutz der nationalen Arbeit 
und Wiederherſtellung der Ehre des deutſchen 
arbeitenden Volkes kundgetan. Wir tragen unſe⸗ 
ren Ehrentitel einer ſozfaliſtiſchen und einer Ar⸗ 
beiterpaxtei zu Recht, denn wir find es geweſen, 
die die Arbeit von den Feſſeln des internationalen 
Kapitalismus befreit haben. Wir wiſſen, daß 
ſchland noch Millionen Menſchen gibt, 


gegeben find, Aber wir wiſſen auch, daß die Not 


ni nicht durch Phraſen beſeitigt werden kann, ſon⸗ 


dern nur durch eine ſoziale Ordnung, in der 
jeder in den Genuß ſeiner Arbeit und ſeines Flei⸗ 
Bes kommt. 

Man verkennt uns vollkommen, wenn man 
wir jähen unſere Aufgabe darin, die 
Geldſchranktruppe irgend einer Kapital- 


macht zu ſein. Wir find gekommen, um dem Mr- 


beiter ſein Brot und der Nation ihre Ehre 
zurückzugeben. Ich weiß, daß heute überall im 


7. 


falſche Propheten 


die Ergebniſſe der Revolution verfälſchen und die 


großen Leiſtungen der NSDAP. verkleinern 


möchten. Man könnte manchmal zu der Annahme 


kommen, daß es, ſolange wir um die Macht kämpf⸗ 
ten, nirgendwo in Deutſchland Feinde des Na⸗ 
tionalſpzialismus gegeben hätte. Gewiß wir tre- 
ten für die Gemeinſchaft des ganzen Volkes ein. 
Wir wollen jeden ehrlichen und ſchaffen⸗ 
den deutſchen Menſchen in dieſe Gemeinſchaft mit 
einſchließen. Aber ſoweit wir unſere Arme öffnen, 
um die Ver führten in ihnen aufzunehmen, io 


eng wollen wir ſie verſchloſſen halten, wenn die 


Verführe r ſich uns nahen. Die Intellektuellen 
ſollen heute nicht den Eindruck zu erwecken ver⸗ 
ſuchen als wäre die Revolution von ihnen oder 


doch mindeſtens für ſie gemacht worden. Es 
war eine Revolution vom Volke und für das Volk 


gemacht: eine Revolution, die nicht nur die natio- 
nale Ehre, ſondern auch die ſoziale Freiheit des 


Volkes wiederherſtellen wollte; eine Revolution 
nicht nur gegen den Marxismus, jondern. 


— —— 3 —“ã— 


ſo wurde der Kampf nach innen ungeheuer er⸗ 


bittert: Die Kirchenminiſter Weber und Beyer 


ſind zurückgetreten, Hoſſenfelder iſt verab⸗ 
ſchiedet, die Verordnung des Reichsbiſchofs vom 


4. 1. 34 zur „Wiederherſtellung geordneter Zu⸗ 


ſtände in der evangeliſchen Kirche“ von den Lan⸗ 


deskirchen Bayerns und Württembergs 
abgelehnt unter Einlegung von Rechtsver⸗ 
wahrungen, nachdem Sachſen ſchon einige 


A Wochen früher für fein Landesgebiet nur jene 
Verordnungen des Reichsbiſchofs als bindend 


erklärt hatte, die von der Sächſiſchen Landeskirche 
als ſolche beſtätigt werden; die Biſchöfe fait 
einſummig gegen das durch den Reichsbiſchof von 
ſich aus ernannte Kirchenminiſterium; die Geiſt⸗ 
lichkeit in ihrer überwältigenden Mehrheit 
hinter dem Pfarrernotbund, der in dem 


; Pfarrer Niemöller, Dahlem, eine ſchon als 


früherer U⸗Boots⸗Kommandant perſönlich einſatz⸗ 


bereite Führerperſönlichkeit beſitzt und den Kampf 
um die Reinheit der Lehre und der Kirche auf 


ſeine Fahne geſchrieben hat. 


Franzöſiſche aar: sendungen 


[(Telegrophiſche Meldung) ; 


Berlin, 13. Januar. Der franzöjijihef: 


Sender von Straßburg hat ſich eine 
„Saarchronik“ zugelegt, in der alles, was 


in der Weltpreſſe für Deutſchland un⸗ 


günſtig iſt, mit Behagen breitgetreten wird. 
Es wirft ein intereſſantes Licht auf die Zuſam⸗ 
menhänge zwiſchen dieſer Stelle und gewiſſen 


autonomiſtiſchen Preſſeorganen im 
Saargebiet, daß das „Saarlouiſer Journal“, 


ausdrücklich ſeine Leſer auf dieſe deutſchfeindliche 
„Snarchronik“ von Straßburg aufmerkſam macht. 


Jahre 1918, in der Beſtimmungen 
thalten waren. Es treten weiter außer 
und das Betriebsrätegeſetz. 


eine Revolution auch gegen die Reaktion. 8 


Dieſen 
Charakter der Revolution 
werden wir niemals verfälſchen laſſen. 


Es war eine ſozialiſtiſche Repolution, es 
war die Revolution einer Arbeiter- 


das Gesetz 


bewegung, und die, die die Revolution gemacht 
haben, ſollen auch heute ihre Träger ſein. 


Wenn ſich heute im Lande die Reaktion wieder 
breitzumachen verſucht, wenn ſie glaubt, die Po⸗ 
ften wären für fie erobert und wegen warme 
gehalten worden, und wenn auch Ihr manchmal 
glaubt, daß die Regierung das nicht bemerkte, ſo 
irrt Ihr euch. £ 


An der Spitze des Reiches ſtehen auch 
die Wächter der Revolution; 


i laſſen ſich nicht mit falſchen Phraſen einlullen. 
enn ſie zuſchauen und nichts gegen die reaktio⸗ 
nären Umtriebe im Lande unternehmen, ſo nur, 
damit fie die Reaktionäre kennenlernen. 

So iſt das auch mit den Wühlmäuſen, die heute 
hier und da am Bau unſeres Reiches nagen 
wollen. Glaubt nicht, daß wir es nicht ſehen! 
Wir werden ſie im rechten Augenblick auch z u 
faſſen wiſſen. Wie ernſt die Regierung es 
mit dem Arbeitertum meint, das hat ſie durch ihre 
großen ſozialen Werke und durch ihre ein⸗ 
zigartige ſoziale Geſetzgebung bewieſen. 
n dieſer Linie liegt auch - 1 5 


das neue Geſetz, 


in dem die nationale Arbeit geſchützt wird. Ein 
Geſetz, in dem auch im Betriebe das Prinzip des 
Führertums durchgeſetzt wird: ein Geſetz, in 


In. Anwesenheit des Reichspräsidenten 


Reich Weiheftunde des Aufhäuferbundes 


Berlin, 15. Januar. Der Deutſche Reichs⸗ 
kriegerbund „Kyffhäuſer“ feierte am Sonntag die 
63. Wiederkehr des Reichsgründungstages mit 
einer deutſchen Weiheſtunde im überfüllten 
Sportpalaſt in Anweſenheit des Reichspräſidenten 
von Hindenburg Von der Reichsregierung 
waren erſchienen: Reichswehrminiſter General⸗ 
uberſt von Blomberg, Reichsminiſter Stabs⸗ 

chef Röhm, Reichsgußenminiſter Freiherr von 

[Neurath, Reichsarbeitsminiſter Seldte und 
Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt. Neben den 
Uniformen des neuen Deutſchland ſah man in 
den Uniformen der alten deutſchen Wehrmacht den 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen, Gene⸗ 
raloberſt von Kluck, und Generaloberſt Heye. 
Die Muſikkorps verſchiedener Regimenter ſowie 
800 Sänger beſtritten den muſikaliſchen Teil der 
Weiheſtunde. Die Klänge des Badenweiler Mar⸗ 
ſches kündigten den Einmarſch der Fahnen an. 
Voran ſchritt eine Ehrenabteilung der Reichs⸗ 
wehr mit den Fahnen alter Garderegimenter. 
Daun folgte eine SA.⸗Abordnung mit ihren 
Hakenkreuzfahnen und ſchließlich 2000 Fahnen der 
alten Kriegervereine. Nach dem Chorgeſang 
„Deutſchland⸗Hymne“ nahm der Bundesführer, 


General von Horn, 


das Wort. Er begrüßte in erſter Linie den 
Reichspräſidenten und den Schirmherrn des 
Bundes und dankte ihm dafür, daß er die poli⸗ 
tiſche Führung des Reiches in die Hände eines 
Frontſoldaten gelegt habe. An ſeine Kameraden 
gewandt, führte General von Horn u. a. aus: 


„In Millionen Herzen hat das deutſche Volk 
unter Hindenburgs Führung auf den Tag gewar⸗ 
tet, da uns der 9e ſchen wieder einen Mann 
Bismarckſcher Größe ſchenkte, einen Soldaten aus 
unſeren Reihen — Adolf Hitler. Er kam als 
unbekannter Soldat aus dem großen Kriege zu⸗ 
rück; aber ſeine Seele brannte von dem Erleben 
da draußen und zündete in den mutloſen Here 
zen nicht nur das Feuer, ſondern neuen Glauben. 
Adolf Hitler ſchuf die Volksgemeinſchaft, und gab 
dieſer Gemeinſchaft das Symbol der Ehre. 


Herr Reichspräſident! Im Namen der ehe⸗ 
maligen Soldaten des alten Heeres und der 
tanine danke ich Ihnen für den Bund, den Sie 
mit Adolf Hitler ſchloſſen. Mit einer beiſpiel⸗ 
loſen Einmütigkeit ijt das deutſche Volk am 12. 
‚November 1933 hinter feine Regierung getreten, 
und hat geſprochen: Wir wollen Frieden und 
wir wollen unſere Ehre. Wir und das ganze 
deutſche Volk würden alle a ſein bei dem 
Gedanken, den Kindern, den Kindeskindern das 
zu erſparen, was wir ſelbſt erdulden mußten. 
Darum ſteht zwiſchen uns und den anderen we⸗ 
der Haß noch Feindſchaft. Wir grüßen alle Sol⸗ 
daten der Welt, die mit und gegen uns gekämpft 
haben. Wir fordern ſie auf, mitzuhelfen an der 
Befriedung der Völker.“ 

Reichsminiſter 


Stabschef Rö h m 


führte darauf u. a. aus: 

„Herr Generalfeldmarſchalll 
den von Adolf Hitlers SA., 
häuſerbund und aus den Waffenringen! Deutſche 
Männer und Frauen! 

Zum 63. Male jährt ſich der Tag, an dem in 
Verſailles die Kaiſerkrone ſich als Schlußſtein in 
das Gebäude der Reichseinheit fügte. Das deut⸗ 
ſche Sehnen iſt ſo alt wie das deutſche Volk 


Meine Kamera⸗ 


aus dem Kyff⸗ 


[Telegraphiſche Meldung) 


ſelbſt. Wir alle haben den Glanz des Bismarck⸗ 
Reiches erlebt. Wir wollen uns in Ehrfurcht die⸗ 
ſes Reiches erinnern. Wir wollen aber auch, 
nun es verſunken iſt, und die Weimarer 


Republik ebenfalls der Vergangenheit ange⸗ 


hört, nicht blind fein für feine Schwächen. Die 
endgültige Löſung der deutſchen Frage, die Er- 
füllung des Träumens und Sehnens der 
beſten deutſchen Menſchen war es nicht. Dyna⸗ 
ſtiſche Rückſichten und die Notwendigkeit der 
Schonung perſönlicher Empfindlichkeiten ver⸗ 
eitelten den Schritt dom Volk zur Nation. 

Der deutſche Soldat ift ſchuldlos, wenn nicht 
der Sieg, der viereinhalb Jahre ſeinen Fahnen 
treu geweſen war, die namenloſen Opfer des 
Weltkrieges belohnte. Ueber die Niederlage und 
ſeine unheilvollen Folgen an bewahrte als 
einzigen Beſitz das deutſche Volk feine ſtaat⸗ 
liche Einheit! Von dieſer feſtgegründeten 
Plattform aus begann deutſches Soldatentum, 
das in dem unbekannten Gefreiten des Weltkrie⸗ 
ges, hor Hitler, feinen Sprecher und Führer 
gewann, ſeinen Kampf um die deutſche 
geburt. Nur vom Soldatiſchen her iſt der Na⸗ 
tionalſozialismus verſtändlich. 

Der Geiſt, der nun unter Adolf Hitlers Füh⸗ 
rung im nationalſozialiſtiſchen Staate die end⸗ 
liche und endgültige Erfüllung tauſendjährigen 
deutſchen Sehnens gebracht hat, iſt der 


Geiſt der Hingabe an die Nation und 
des unbeugſamen Willens zum Ganzen. 


Die 2000jährige Geſchichte unſeres Volkes 
zeigt uns mit unerbittlicher Deutlichkeit als 
Grund der deutſchen Ohnmacht: Den M 

einer gemeinſamen Führung. 


Wir Nationalſozialiſten ſind nicht willens, die 
Geſchichte als Lehrmeiſter unſeres Volkes un⸗ 
genutzt zu laſſen. Deshalb hat Adolf Hitler 
mit alleiniger Ausnahme der NSDAP. alle Vare 
teien und Intereſſenkreiſe zerſchlagen. Deshalb 
find die Vereine des Reichskriegerbundes „Kyff⸗ 
häuſer“ eingegliedert in das große Heer der 
Geſamt⸗S A.] Beſtehen bleiben einzig als Trä- 
gerin des politiſchen Lebens und e 
Geiſtesgutes des neuen Staates die Nationale 
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei und als Ga⸗ 
rant der nationalſozialiſtiſchen Revolution und 
Se des Volkes zum Nationalſozialismus die 
SA. / 


Was ſoll noch der SA.⸗Mann? Es iſt der 
Wille des Führers, daß ſeine waffenloſen braunen 
Soldaten unnachſichtlich darüber wachen, daß nicht 
Bürokratie und Spießertum das in der national- 
ſozialiſtiſchen Revolution errungene Reich zunichte 
machen. Der Weg der deutſchen Revolution ift: 
noch nicht beendet. Denn nach der Errin⸗ 
gung der ſtaatlichen Macht gilt es, den letzten 
Volksgenoſſen hineinzuztehen, in den ſeeli⸗ 
ſchen und geiſtigen Umbruch der Nation, und 
1 7 8 liegt die Sendung der SA. für die Zu⸗ 
unft. 5 
In dieſe Gemeinſchaft freiwilliger Soldaten 
der Nation ſeid nun auch ihr eingegliedert. 
Ihr ſeid nicht überflüſſig. Das neue 


Deutſchland braucht jeden Mann, 


aa Soldaten zum Wieder⸗ 
aufbau der Nation! Die Mannestugenden, die 
den Soldaten ausmachen, ob er eine Uniform 
trägt oder nicht, ſind die ſeeliſchen Voraus⸗ 
ſeß ungen zum Dienſt in der SA. Bes 


braucht vor allem 


und aus den ärmſten Stadtteilen die größten 


Wieder⸗ 


übrigen Ehrengäſten, unter großen Kundgebungen 


angel 


| 
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dem der Arbeiter und die nationale Arbeit in den 
Schutz des Staates genommen werden. Jetzt 
wacht die Regierung darüber, daß der Arbeiten 
auch in den Genuß der Früchte feiner 
Arbeit kommt. (Bravo.) Diefes Geſetz ift weg. 
weiſend und richtunggebend. i Ai 

Damit ſind wir auch in ſozialer Beziehung der 
mode pnſte europäiſche Staat geworden; ein 
Staat, in dem die Arbeit den Schutz der Regie⸗ 
rung genießt; ein Staat, in dem der ſoziale Friede 
nicht durch ein faules Kompromiß gewährleiſtet ift, 
ſondern auf der Grundlage einer ehrlichen und 
gerechten Verteilung von Rechten und Pflichten 
im Sozialen und Wirtſchaftlichen. 


In dieſen ſchweren Wintermonaten haben win 
allen Grund, uns feft- und unzerreißbar aneine 
ander zu ſchließen. Großes haben wir vollbracht, 
aber größeres zu vollbringen iſt uns 5 à 
geben. Das Winterhilfswerk hat 8 
ſchlimmſte an Not zu beſeitigen verſucht. Und 
auch da wieder iſt ein ganz charakteriſtiſcher Vor⸗ 
gang feſtzuſtellen, daß aus den ärmſten Stuben 


* 


Opfer kommen! Seid überzeugt, daß wir mit 
proher Sehnſucht den Augenblick erwarten, an 
em im beginnenden Frühjahr die große Schlacht 
gegen die Arbeitsloſigkeit wieder aufgenommen 
werden kann, daß wir in dieſem Sommer wieder 
die pi prie der noch übrigble®denden Arbeits⸗ 
loſigkeit heſeitigen werden, und daß wir nicht 
raſten wollen, bis an die Seite einer wiederher- 
geitellten nationalen Ehre auch eine wieder- 
Deraelellie ſoziale Freiheit tritt. Das o 
der Ausdruck unſeres Willens ſein. Ihr alle, ihr 
mögt früher geſtanden haben, wo auch immer, Ihr 
N unſere Brüder und Kampfgenoſſen. Unter 
ie Vergangenheit wollen wir einen Strich machen. 


ji 


Dieſes Geſetz ift ein Geſetz nicht nur für National- 

ſozialiſten, es iſt ein Geſetz für das ganzeſchaf⸗ 

fende deutſche Volk. Das ſchaffende 

Seile Volk und fein Führer Adolf Hitler - 
eil! 


Die Maſſen ſtimmten begeiſtert in die Heil. F 
Rufe ein und fangen im Anſchluß daran das 
Horſt⸗Weſſel⸗ und das Deutſchland⸗Lied. £ 


trachtet Euch freudig als Glied der Geſamt⸗ SA., 
dieſes Kraftfeldes der Nation. Vor uns liegen 
noch unerfüllte Aufgaben für ein Jahr⸗ 
tauſend. ; 
Wir alle von der SW. bekunden in diefer 
Stunde der Weihe mit 195 Stolze Dank 
und Verehrung dem anne, der als 
Soldat mitſtritt und blutete in den Kriegen der 
deutſchen Einigung, aus denen das zweite Reich 
erwuchs, an deſſen Wiege er in Verſailles ſtand 
— dem Manne, der als erſter Soldat des 
Weltkrieges Deutſchlands ruhmreiche Heere 
führte und der nun als Vater des Vaterlandes 
Schützer und Schirmherr des jungen Deutſchlands 
wurde. 5 PARA Sel h 
Vor unſeren Kolonnen weht eine Fahne: Die 
Fahne des Sieges! Wir folgen in u deer 
und Treue unſerem Kanzler, unſerem Führer 
Adolf Hitler! In uns allen lebt ein Glaube, 
eine Liebe, ein Wille: Deutſchland! Nichts alis 
Deutſchland! p i á s 
Nachdem ſich der Beifallsſturm gelegt hatte, 
brachte General von Horn ein dreifaches Heil aus 
auf den Reichspräſidenten, den Führer und ein 
einiges deutſches Reich und Volk. Machtvpoll ſtieg 
der gemeinſame Geſang des Deutſchlandliedes und 
des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes als eine Beſtätigung 
dieſes Gelöbniſſes auf. Der Reichspräſident war⸗ 
tete noch den Ausmarſch der Fahnen ab und ver⸗ 
ließ dann, gefolgt von den Miniſtern und den 


den Sportpalaſt. 


Erdbeben in Indien 

5 (Selegraphifóe Meldung) j 
Kalkutta, 15. Januar. In ganz Indien wurde 
ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. Der gewals F 
tige Erdſtoß dauerte etwa drei Minuten lang. Die 
Eingeborenen behaupten, noch keinen ſo langen 
Erdſtoß erlebt zu haben. Die Zahl der Toten ft | 
noch nicht abzuſehen, da die Berichte aus den ab⸗ 
Her aten Landesteilten ſehr langſam einlaufen. 
er angerichtete Sachſchaden iſt ſehr groß. = 


In Kalkutta ſelbſt trat eine große 5 
Panik i 


auf, als der erſte Erdſtoß verſpürt wurde. Die Are 
beiter und Angeſtellten ſtürzten aus den Fabrik⸗ 
und Büroräumen auf die Straße um ſich in 
Sicherheit zu bringen. Es kam zu einem wilden 
Gedränge, bei dem 


i Hunderte von Perſonen verletzt 


wurden. Die Leute ſammelten ſich in den Parks 
und auf den Plätzen, Polizeikräfte mußten die 
Ruhe aufrecht erhalten. Die Telegraphen⸗ und 
Jernſprechleitungen wurden teilweiſe unterbrochen. 
Mehrere Bauten, darunter die Türme der katholi⸗ 
ſchen Kirche und das Gebäude des Obergerichts, 
wurden beſchädigt. 


Ein in dem Obergericht eröffnetes Berufungs⸗ 
verfahren über ein Kobe s urteil gegen den 
Terroriſten Majumdar mußte untere 
brochen werden. Erft als das Erdbeben vors 
über war, wurde die Sitzung wieder aufgenom⸗ 
men, in der das Todesurteil beſtätigt wurde. Die 
Imperial⸗Bank und das Hauptpoſtamt erlitten 
äußere Riſſe. Manche Häuſer gerieten ins 
Wanken. i È 
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Ueberwachung ihm oblag, von dem für ihn ſe 
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-Unterhalfungsbeilage 


Margit tanzt und Eddi weint / more sun 


Die alte Schutzhütte hatte den ganzen Sommer 

faſt leer geſtanden, das war ihr Los. Man fing 
erit an, ſich ihrer zu erinnern. wenn die großen 
Skiſprungkonkurrenzen und Bobrennen begannen 
und unten im Tal die ovale Fläche des Sees von 
Eis grau ſchimmerte wie Seide. 

Die jungen Leute aus den Luxushotels ſtiegen 
dann mit Schneeſchuhen bis zu ihr hinauf, um 
über den großen Gletſcher zu gehen. Sie über⸗ 
nachteten hier und ſchliefen ſich aus für die Stra⸗ 
pazen des nächſten Tages. ; 

Die Skier ſtanden außen an der Wand unter 
dem überhängenden Dach. Diesmal waren es pier 
Paar. Das eine war aus hübihem, dunklem Holz 
und kleiner und zierlicher als die drei andern, 
man fah gleich, daß es einer Frau gehörte. 8 

Dieſes Mädchen hieß Margit. Sie ſaß drin- 
nen in der Hütte auf der Pritſche, die voll Heu 
war, das nach Kälte und Moder roch, und ließ 
die Beine, die in bunten wollenen Strümpfen 
ſteckten, über den Rand baumeln. Die blauen, 
weiten Hoſen bauſchten ſich drollig um die Knöchel, 
und die bunte Skiweſte lauchtete feſtlich zwiſchen 
den kahlen Wänden. Die Jacke mit den großen 
Silberknöpfen hatte ſie abgelegt. ANE 

Margit lag rücklings auf ihre Ellenbogen ge⸗ 
ſtützt und ſummte leiſe por fih hin. Dabei be- 
obachtete ſie die drei Männer, von denen zwei 
damit beſchäftigt waren, Holz zu ſpalten und den 

reinzufegen. Der dritte hatte ſcheinbar die 
Abſicht gehabt, mit dem Taſchenmeſſer eine Kon⸗ 
ſervenbüchſe zu öffnen, aber er ſpielte nur ab⸗ 
weſend damit und ſah in die Flamme des Spiri⸗ 
tuskochers, die rund um den Topf bleckte. Das 
Waſſer ziſchte leiſe. 

„Eddi“, rief Margit. Eddi fuhr zuſammen 
und ließ das Meſſer auf den Boden fallen. 

Margit lachte „Wenn es auf dich ankäme, 
Eddi, ſagte fie, „fo würden wir nie einen warmen 
Löffelſtiel in den Magen bekommen“. 
Jaſper, derjenige, der das Holz geſpalten hatte, 
lachte ebenfalls „Verlaß dich lieber auf mich, 
Margit.“ Er ſchichtete das Holz zu einem kleinen 
Stoß geſchickt zuſammen und hielt ein Feuerzeug 
heran. „Eins — zwei — drei, wenn es bei drei 
nicht brennt, darfſt du ruhig über mich lachen.“ 
Alle ſahen geſpannt zu — es brannte bis drei. 

Margit hatte intereſſiert zugeſehen, jetzt legte 
ſie ſich wieder zurück und ſeufzte. 

Flip hatte inzwiſchen den Herd ſo reingefegt, 
wie es mit dem abgebrochenen Beſenreſt, der in 
der Ede gelegen hatte, möglich war. 
ans einem Wandſchrank fachkundig Töpfe und 
Teller und begann den Tiſch zu decken. 

„Soll ich nicht helfen?“ fragte Margit und 
bemühte ſich, die Füße auf den Boden zu be⸗ 
kommen. 

Aber Flip proteſtierte. Er behauptete, daß es 
ganz unmöglich für ſie ſei, in dieſem Staub und 
Schmutz herumzuwirtſchaften. Das ſolle ſie doch 
lieber ihm überlaſſen. 

Margit ſeufzte nochmals und ſank wieder zu⸗ 
rück. Die Wärme nach dem Marſch durch den 
noch unverharſchten Schnee machte fie müde. Alle 
vier ſchwiegen. Die Stille legte ſich bedeutſam 


und beklemmend über den Raum. 


- Dieje alle geben alip vor, mich zu lieben. mir 
ie 


Margit. Ich möchte wohl willen, warum. 


Morgen er Sonne 


Er: nahm 


jann angeſtrengt nach, um einige der fabelhaften 

igenſchaften an ſich zu enidecken, die ihr von den 
dreien angedichtet wurden. Angedichtet. — ſagte 
Margit wirklich zu fih, denn fie fand zwar, daß 
ſie leidlich E ala und kameradſchaftlich war, und 
= ihien ihr auch alles zu fein. Sie ſeufzte wies 
er 


„Wenn man dich hört, Margit,“ ſagte Jaſper, 
„ſo möchte man denken. du müßteſt Marmorblöcke 
einen ſteilen Weg hinaufſchaffen wie der ſelige 
Herr Siſyphus“. à 

Margit brummte etwas Undeutliches. Aber 
ſie meinte, daß Jaſper en nicht ſo unrecht habe, 
ſie trieb wirklich eine Siſpphusarbeit. Sie erwog 
nämlich abwechſelnd die Vorzüge der drei gegen- 
einander ab, und wenn ſie gerade einen ſo weit 
analyſiert hatte, daß er ihr ziemlich einwandfrei 
erſchien, jo rollte im letzten Moment der ganze 
Block der Erwägungen wieder herunter, irgendein 
Steinchen hatte ſich ihr in den Weg gelegt und 
ließ fie ſamt ihrer Laſt ſtolpern. 


Eben hatte ſie Jaſper ſo zurecht gemacht, bevor 
er ſie anrief. Er war wirklich ein Prachtkerl, 
eine atemberaubende Miſchung von abenteuerndem 
Tramp und untadeligem Salonmenſch. Aber er 
war ſo ſchrecklich von ſich überzeugt. Er hatte 
immer eine Art, gönnerhaft freundich zu hr zu 
ſein, die unerträglich war. Er ſagte oft: „Kleines 
Mädchen“ und ähnliche Dinge, die einfach ver⸗ 
letzend waren. 

155 war dagegen wieder zu ehrerbietig, er 
wandelte ſozuſagen ſtets in gemeſſenem Abſtand 
hinter ihr her, wie ein Page, der ſich fürchtet, 
feiner Herrin auf die Schleppe zu treten. 


Sie wollte gergde Eddi nochmals unter die 
Lupe nehmen, als Jaſper eben rief, das Eſſen ſei 
fertig. $ 
Margit konnte nur noch im Fluge feſtſtellen, 
daß Eddi ein bißchen zu weich jet, ein bißchen zu 
verſtiegen, und außerdem ſchrieb er ſo unvernünftig 
viel. Aber 1. — 
„Alſo Proft!” jagte Jaſper und goß Kognak 
in die 91 „Zuerſt einen kleinen Erwär⸗ 
mungsſchluck. Halt, ich ſpreche ein Schnapsgebet“. 
Er ſagte irgend einen ulkigen Blödſinn, der alle 
zum Lachen brachte. Sie aßen und tranken ab- 
wechſelnd. Allmählich wich ihre Schläfrigkeit. und 
ſie wurden ſehr luſtig. Alle fingen an, viel zu 
erzählen. Jaſper ſpielte auf einer Mundharmonika, 
und Flip und Eddi ſangen. RG 

Margit jagte, fie könne nicht mitfingen, fie fei 
heiſer. Außerdem habe man fie ſchon als Kind 
ſtets aus der Geſangſtunde hinausgewerfen. Aber 
dafür wolle ſie ein wenig tanzen. 

Sie verſchwand zu den Ruckfäcken in der dunk⸗ 
len Ecke hinter der Pritſche und begann dort 
herumzuwühlen. 

Nach einiger Zeit kam fie wieder zum Vor⸗ 
ihein. Sie hatte ein gelbes Handtuch eng um den 
Körper gewickelt die Haare vonpartig um die 
Stirn gekämmt und ſeitlich hinter die Ohren ge⸗ 
ſtrichen. Aus der blauen Skihoſe hatte fte unten 
das Gummiband entfernt, ſodaß ſie jetzt weit und 
elegant um die Füße fegte Sie bielt die beiden 
Zeigefinger zierlich in die Höhe, verkündete mit 
einer Zwitſcherſtimme, eine Geiſha zu ſein und 
fing an auf den Fußſpitzen im Kreiſe herumzu⸗ 
trippeln. 


11 — 
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Ein Roman um die Zugspitze von Paul von Hahn 


Morton hob ihre 


„Zweitens. .., Grace j 
ſchwer ihien, 


Handtaſche, die ungewöhnlich 
„ . „ wenn Sie dieſes Gerät einem Ihrer 
Spezialiſten aus dem Einbruchsreferat zeigen, 
wird er Ihnen ſagen, es ſei ein Meiſterſtück 
amerikaniſcher Arbeit. Unter dem grauen Leder 
befindet ſich eine Stahlkaſſette, die unbequem 
zu „knacken“ ift, und der Patentſchlüſſel ift 
überhaupt kaum nachzuahmen. Alſo .“ 
„Trotzdem, Frau Morton“, Meirich dämpfte 
die Stimme, „Sie befinden ſich in keiner guten 
Geſellſchaft. Ich habe gegen dieſen Herrn Pas⸗ 
quale keine geſetzliche Handhabe, indeſſen .. 
5 kann Sie auch hierüber beruhigen. 
Pasquale, mein jetziger Sekretär, fährt mit 
meinem ſchwarzen Abraham und dem Gepäck im 
Auto nach Garmiſch. Ich .. und die Handtaſche 
fahren allein im Schnellzug.“ Ä 
„Unbegreiflicher Einfall! In dieſer Jahres⸗ 
zeit! Was foll der Wagen mitten im Winter in 
Garmiſch? Ich weiß nicht einmal, wie die 
Wegverhältniſſe .. Meirich ereiferte ſich 
immer heftiger, „und Sie, gnädige Frau, ganz 
allein mit dem Gelde “ 7 i, 
„Lächerlich! Eine Amerikanerin kennt ſolche 
ſpaßige Beſorgniſſe nicht. Aber kommen Sie 
doch mit, wenn Sie mich ſchon ſo ſehr unter 
Ihre geſchätzte Aufſicht genommen haben.“ Grace 
chte wieder, aber ihre Fröhlichkeit ſchien 
Meirich nicht jo ganz echt. Er glaubte unter- 
drückte Angſt herauszuhören und vielleicht ſogar 
eine ehrliche Bitte. Ad 
Er überlegte. Wenn bei dieſem „Falle“, oeei 
t 
ſo viel abhing, irgendwann Gefahr im Verzug 
war, dann jetzt. „Wann fahren Sie?“ fragte er. 
„Mit dem D⸗Zug in zwanzig Minuten. Sie 
wollen wirklich mitkommen?“ 2 
„Gewiß“, ſagte Meirich fait ſanft. Wenige 
Minuten ſpäter telephonierte er mit der Polizei⸗ 
direktion und hatte ein kurzes Geſpräch mit 


Wiſſel. Sie ſtimmten darin überein, daß Graces 
Ta trotz des angeblichen Villenkaufes verdäch⸗ 
tig ſei. 

Grace Morton war ſehr in Gedanken, als er 
zu ihr zurückkehrte. „Das hätte ich wirklich nicht 
erwartet“, jagte fie langſam. $ 
Iſt das nun bloß noit, ich könne ein ungeſetz⸗ 
liches Vorhaben verhindern? fragte fih Meirich. 
Oder will fie nicht ſich eingeſtehen, daß fie, wie 


15 dich auf das unverhoffte Beiſammenſein 
reut? 
Gleich darauf fuhren ſie zum Bahnhof. 

10. 


Lotte und Hans Richter haben im durch⸗ 
ſonnten Speiſeſaal des Schneefernerhauſes ge ⸗ 
ge en und ſind dann mit dem Aning zur Geil- 
ahnſtation gefahren. Sie haben Glück, fie find 
die einzigen Paſſagiere in der Gondel. 

Surrend gleitet der verglaſte, kleine Seil⸗ 
wagen empor. Frei wird der Blick über das 
Schneeplatt und auf die zackige Ferne der Gipfel. 
Immer weiter breitet ſich das ſtille Wunder des 
bezwungenen Berges in ſcharf modellierter Stu⸗ 
fung zwiſchen den Sonnenglaſt der Hänge und 
ſchroffen Schlagſchatten der Schlucht. ; 
„Schneeferne . .., tagte Lotte leiſe, „wirklich: 
ne di 


Hans Richter nickt. „Ig.“ Seine Stimme ift 
vanh. „Es wird ein weiter Weg fein zwiſchen mir 
hier oben und dir da unten . ſechs Monate 


— 


Seine Hand deutet irgend wohin in die Weite, 
dorthin, wo tief unter Sonnenleuchten, Schnee 
und Fels das Tal zu Eiſenbahn und Stadt führt. 

„Hans, ich bleibe bei dir“, ſagte ſie ent⸗ 
ſchloſſen. „Ich gehe nicht eher vom Berg herunter 
bis du ſelbſt .“ 1 

Da ſtößt der Seilwagen mit knirſchendem 


Er hat es auf einmal ſehr eilig, er ſtürmt, 


Alle lachten furchtbar, und Marait verſchwand 
abermals in der Ecke, um mit einem roten Schal 
von Jaſper um den Hals und wirrem Lockenhaar 
einen Apachentanz aufzuführen. 

Sie erfand noch allerlei, und es war ſehr luſtig. 
Alle waren außer ſich vor Vergnügen. „Jetzt 
kommt die Schlußnummer,“ ſagte Margit. „Der 
Clou, meine Herren!“ und huſchte wieder in das 
Dunkel zurück. 

Diesmal dauerte es ſehr lange. Die drei riefen 
alle möglichen Fragen hinter die Pritſche, aber 
Margit raſchelte ſo geſchäftig wie eine Maus 
zwiſchen den Ruckfäcken. „Macht doch, bitte, mal 
einen Korken ſchwarz.“ rief ſie endlich, „und werft 
ihn mir her“. 

Jaſper übernahm es unter vielem Hokuspokus, 
einen Pfropfen am Feuer ſchön rußig zu räuchern 
und warf ihn Margit zu, „Und jetzt noch einen 
Streifen weißes Papier,“ bat Margit. 

Eddi riß aus ſeiner Schreibmappe ein Blatt 
und ſchob es mit einem Stück Holz zu Margit 
hin, die flehentlich bat, ja nicht in ihre Nähe zu 
kommen. 

„Da bin ich aber neugierig,“ ſagte Jasper. 

„Sicher etwas ganz Fabelhaftes,“ meinte Flip. 

Eddi ſagte nichts, er lächelte nur ungewiß. 

„So, jetzt komme ich.“ ſagte Margit, „macht 
bitte alle die Augen zu und tut ſie erſt wieder auf, 
wenn ich es ſage“. 

Sie gehorchten. Als ſie die Augen öffneten, 
ſtand mitten in der Hütte ein ſeltſam unheimliches 
Weſen. 1 

Ein uralter Neger ſchien es zu fein. Margit 
hatte aus dem fahlen Heu der Pritſche eine greiſe 
Perücke gemacht, die weiten Hoſen ſchlotterten 
in Korkenziehern erbärmlich um ihre ſchlanken 
Beine. Das Geſicht war ſchwarz bemalt und nur 
rund um den Mund weiß, er ſah aus wie ein 
ungeheures Maul Um die Augen ſaßen rote 
Ränder Die Zähne glänzten unnatürlich. 
weiße Papierſtreifen ſtand als Kragen lächerlich 
um den Hals, und das dunkle Geſicht ftad traurig⸗ 
grotesk davon ab. Der karierte Rock Filipe ſchlug 
weite Falten um den zarten Oberkörper Margits. 

Sie hob ſteppend die Füße, wackelte mit dem 
greiſen Kopf und begann kreiſchend einen engli- 
ſchen Song zu näſeln. 

Jaſper ſtand mit aufgeriſſenen Augen vor 
dieſer unerklärlichen Margit. Endlich erholte er 
ſich von ſeinem Schrecken. „Pfui!“ ſchrie er, 
„Margit, dummes, kleines Mädchen, wie kannſt 
du dich ſo abſcheulich zurechtmachen, ich verbiete 
es dir — hörſt du — ſpfort ziehſt du das alles 
aus“. Er machte Miene, auf fie zuzuſtürzen. 
Flip hielt ihn feſt. 

r ſagte nichts, ſondern ſtarrte nur mit zu⸗ 
ſammengezogenen Brauen auf dieſe Margit, die 
fo unmanierlich ausſah. Er grollte ihr, fie hatte 
da in dieſem traurigen, lächerlichen Aufzug das 
ganze Bild der graziöſen, damenhaften Schönheit, 
das er ſich ſtets krampfhaft vor Augen hielt und 
anbetete, zerſtört. So eine Frau kam nicht mehr 
in Betracht, das war keine Prinzeſſin mehr, ſon⸗ 
dern ein Policinello. 

„Margit hatte, als fie die Ablehnung in den 
beiden Geſichtern erkannte, zu tanzen aufgehört. 

tzt ſchloß ſie den Song mit einem erſtaunten 

Ausruf und ſah die beiden mit rollenden Aug⸗ 
äpfeln an. Sie ſchien etwas ſagen zu wollen, aber 


„Komm, mein kleines Mädchen!“ Zärtlich zieht 


ans Richter ſeine Lotte mit ſich. Er läßt ſie den 
S ee e 


nahe zu heftia für Lotte, die Stufen zur erſten 
Plattform hinauf, läßt ihr nicht einmal Zeit, ſich 
umzuſchauen, zieht fie weiter, die Stiege hinauf, 
15 ſie endlich auf der freien Ausſichtsplattform 
ehen. ; \ 

Lotte iit hingeriſſen, bezaubert von dem Rund- 
bild, das ſich ihr darbietet, und geblendet von dem 
ſtrahlenden Licht in kriſtalliſcher Luft, „Schön“ 
flüſtert ſie, „unglaublich ſchön iſt das!“ 

„Dann aber wandert ihr Blick hinüber zu dem 
ſchneeverwehten Haus jenſeits des ſchmalen Gra⸗ 
tes, darüber ein eckiger, turmartiger Aufbau — 
die meteorologiſche Bergſtation — mit vereiſter 
Plattform die Höhe behauptet. 

„Du. Hans w bleibe. Irgendwie. 
Es muß gehen, hier in der Schutzhütte .. oder 
ont wo. Ich will nicht wieder hinunter ohne 


Hans Richter findet ein Lachen. „Ja, ja, hier 


vo 
roe 


in der Höhe ſcheint einem alles leichter, das weiß] 


ich ſchon aber wie willſt du das bewerk⸗ 
ſtelligen? In den Turm darfſt du nicht, und du 
kannſt doch nicht gut ſechs Monate lang auf dem 
Matratzenlager im Münchener Haus haufen!” 

„Irgendwie ..“ 

Auf der zweiten, verdeckten Plattform küſſen 
ſich die zwei mit froſtfriſchen Lippen, wandern 
dann über den Grat zum Münchner Haus, an das 
die meteorologiſche Station angebaut iſt. 

* 


„Durch die bereiften Bäume gleißte die Eis⸗ 
fläche des Starnberger Sees. In gleichförmigem 
Weiß ſeiner Hügel und Felder wellte ſich fernhin 
vor dem ſchweifenden Blick das winterliche ſchweig⸗ 
ſame Land. ; 

Meirich und Grace Morton waren allein im 
Abteil des D- Zuges München⸗Garmiſch. Die graue 
Handtaſche mit ihren hunderttauſend Mark darin 
lag auf dem Fenſtertiſchchen zwiſchen ihnen. 

Im Münchner Hauptbahnhof und während des 
erſten Teiles der Fahrt hatten die Skifahrer, die 
mit fröhlichem Getümmel den Bahnſteig und die 
für ſie beſtimmten Wagen füllten, den Unter⸗ 
baltungsſtoff geboten. Meirich, der ſelbſt, jo oft 


Schürfen an die Einlauſſchienen im feſten Unter⸗ es ging, mit den Bretteln in den Winter fuhr, 


bau der Gipfelſtation. 


onnte von ſeinen Touren luſtige Anekdoten er⸗ 


bei⸗ h 


16. Januar 1934 


Der Weg zum Hades 
Von Eva Maag 


Dichtes Dunkel umhüllt uns. Vor uns liegt 
die unwegſame Strecke, der ſchmale Pfad zwiſchen 
ſpitzen, überhängenden Felſen und einer unnade 
giebigen Wand. Wir müſſen hindurch! Fuß vor 
Fuß, mit angehaltenem Atem, den Blick ſuchend 
ins Unbekannte gerichtet, ſtoßen wir vor. Hart 
rennen unſere Leiber an ſcharfe Kanten, daß wir 
mit gepreßten Lippen Schmerzensſchreie verbeißen. 
Der taſtende Fuß ſtößt an merkwürdige Gebilde, 
die wir nicht zu deuten wiſſen, zuckt zurück, taſtet 
weiter ... Wir würden ſtürzen, wenn nicht die 
entſetzliche Enge uns hielte .. . ober unrettbar 
zermalmte. 

Alle Sinne geſpannt, den Kopf wie ein Blut⸗ 

hund auf der Fährte der Erde genähert ſtreben 
wir vorwärts — denn es gibt kein Zurück. Feind⸗ 
liche Mächte ſtemmen ſich ung, unſichtbar, ent- 
gegen. Stöhnen, Murmeln, Ziſchen ſteigt Drd. 
hend aus den Tiefen in die Lüfte. Düſter und 
fürchterlich iſt dieſer Weg, als führe er zum 
Hades. Zuweilen nur geiſtern fahle, weiße Flecken 
aus dem Dunkel. Endlos und grauenhaft wie 
Alpträume, in denen wir niemals das Ziel er⸗ 
reichen. Heftig ſchmerzen Knie, Rücken und Füße, 
und aus tiefſter Bruſt preſſen ſich unſere keuchen⸗ 
den Seufzer: „Gott im Himmel! Hilfe! Genug 
der grauſamen Prüfung!“ Aber kein Gott hilft 
uns, kämpft mit uns gegen die feindlichen Ele⸗ 
mente ringum 
Bis plötzlich der Pfad fih verbreitert.: 
eine Oeffnung gähnt .. Ein tolles Glücksgefühl 
durchſtrömt uns. Das Ziel! Das Ziel! Wir 
ſtrecken ſehnſuchtsvoll die Arme aus... Das 
drohende Gemurmel ſchwillt noch einmal an — 
und verſtummt. Wir greifen ins Leere ... nach 
dem Klappſitz, laſſen uns ſtöhnend, ermattet, 
ſiegestrunken fallen . auf den Sitz Nr. 14115, 
Mitte, der 27. Reihe des Lichtſpieltheaters. 


plötzlich ſchweiften ihre Blicke ab und ſuchten 


Der etwas. Wo war Eddi 


Eddi war nicht mehr in der Hütte. Sie eilte 
| an den beiden vorbei, die ſtumm und mißbilligend 
auswichen. „Eddi“, rief fie, Eddi, wo biſt du? !“ 
Margit lief aus der Tür. Der eiſige Gletſcher⸗ 
wind ſchlug ihr entgegen, die Sterne leuchteten 
e groß über dem ſchimmernden Schnee⸗ 
ilber. 
„Eddi,“ rief ſie nochmals, „Eddi!“ Da bemerkte 
ſie ihn dicht neben der Türe. Er ſaß vornüber⸗ 
gebeugt auf dem Block, der zum Holzhacken be⸗ 
nutzt wurde. Sie fuhr mit der Hand über ſein 
Geſicht. „Du weinſt ja, Eddi —“, ſagte ſie leiſe, 
„warum weinſt du, Eddi?“ 
„Er ſchlang die Arme um ihren Körper. „Mar⸗ 
git, fanie er nach einer Weile, „es war fo trau⸗ 
rig“. Er ſuchte nach Worten, atmete ein paarmal 
auf und fuhr fort: „Sieh, als ich dich jo tanzen 
jah, da fiel mir alles Leid der Kreatur ein, fo er 
barmungswürdig ſahſt du aus, wie die Verſinn⸗ 
bildlichung eines ganzen, zur Sklaverei verdamm⸗ 
ten Volkes. Und ich mußte außerdem daran bet- 
ken, wie es einmal ſein wird, Margit, wenn du 
alt ſein wirſt und gebrechlich, nicht mehr die 
ſchöne junge Margit, ſondern eine alte hilfloſe 
Frau — und da mußte ich weinen. Margit“. 
Margit kniete in den Schnee nieder und legte 
den Kopf in Eddis Schoß. 
„O Eddi —“ ſagte fie nur, „o Eddi.“ 


zählen, und Grace imtereflierte fih ſehr für den 
weißen Sport, ſo ſehr, daß ſie am liebſten ſofort 
11 55 erſten theoretiſchen Skikurs genommen 
ätte. 

Bei dem kurzen Aufenthalt in Murnau öffmete 
Grace das Fenſter und lehnte ſich weit heraus, 
um den beneideten Sportlern nachzuſchauen. Als 
der Zug weiterfuhr, veränderte ſich ihr Weſen mit 
einem Male. Sie wurde einſilbig und rauchte 
nervös, rückte auf ihrem Sitze hin und her. 


Plötzlich aber ſprang ſie auf und lief mit dem 
Photoapparat an das Gangfenſter. Sie wollte 
unbedingt eine Aufnahme des Blickes aus dem fah⸗ 
renden Zuge haben, und Meirich ſollte den Appa- 
pat einſtellen, mit dem fie noch nicht recht vertraut 
war. 

Froh, ſie wieder in guter Laune zu ſehen, folgte 
ihr Meixich. Aber das Gangfenſter gegenüber 
ihrem Abteil war vereiſt und ließ ſich baum öff⸗ 
nen. Meirich mühte ſich ehrlich damit ab. > 

„Ich werde Ihnen helfen!“ rief Grace und 
trat ins Abteil zurück, um den Apparat wegzu⸗ 
egen. 

Immer heftiger rüttelte Meirich an den Grif- 
fen. Endlich gab das widerſpenſtige Fenſter nach. 
Aber der Ruck war unerwartet gekommen, Preis 
rich glitt ein wenig aus trat einem älteren 
Herrn unverſehens hart auf den Fuß, als dieſer 
an ihm vorbei durch den Gang wollte! 

Der Kommiſſar entſchuldigte ſich und ſah 
dabei in ein geſundes rotes Geſicht unter faſt wei⸗ 
ßen Haaren. 

Der Herr lachte dröhnend. „D bitte 
Nichts paſfiert!“ Auf breiten Gummiſohlen ſchritt 
er behäbig in den nächſten Wagen hinüber. 

„Bravo!“ rief Grace, die nun wieder neben 
Meirich ſtand und lachte, „Sie haben ohne meine 
Hilfe geſiegt!“ 

Sie machten ein paar Aufnahmen, denen jedoch 
Meirich kein gutes Gelingen prophezeite. 
„Grace fröſtelte. „Es zieht ſcheußlich! Werden 
Sie jetzt das Fenſter wieder ſchließen können?“ 

„Ach richtig“, erinnerte fih Meirich, das Fen⸗ 
ſter in unſerem Abteil iſt ja auch halb offen.“ 
Mit einiger Mühe ſchloß er das Gangfenſter, 
während Grace in das Abteil zurückging., 


(Fortſetzung folgt.] 


Statt Karten! 


Am Sonntag, dem 14. Januar, um 19 Uhr, entschlief 
sanft nach kurzer Krankheit, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, 
unser herzensguter, treusorgender Vater, unser inniggeliebter 
Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Des Erfolges wegen 
verlängern wir 
den ersten deut- 


Rechnungsdirektor i.R. 


® ® schen Großfilm un- 
k Il SrerRichemarie 
IKTOF DU 18 A banner, |o spannenoer x 
Lichtspiele Volldampf 
im 73. Lebensjahr, Ae es; i 
Bahnhofstr. 
Beuthen OS., Gleiwitz Frankenstein i, Schl, ares + | VOFAUS! 
den 15. Januar 1934, Tel, 2972 


mit Carl Ludwig Diehl. 
2. Lelbesübung Tt Dienit 
wo.: 4 em g| dm Vateılande 
rar ae 3. 

So.: 29,415,618% Sia DTe Wot vos cinti 
Zeitschau aus den 
Jahren 1900—1917 
Die aktuelle Ufa-Tonwoche 
m. Bildern von dem 
furchtb, Gruben- 
unglück in Osseg. 
Jugendliche haben Zutritt! 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 17. Januar, um 9 Uhr, 
vom Trauerhaus, nasialstraße 12a, aus statt. 5 


Beileidsbesuche dankend verbeten. 


Nur sonntag, den 21. Januar 
vormittags 111 Uhr 


Einmalige Sonder - Vorstellung: 
Der große vaterländische Ufa-Film 


YORCK 


Ein ewiges Mahnmal von damals. 
ein lebendiger Begriff für heute 


Statt Karten! 
Heute früh starb unerwartet nach kurzem Krankenlager, 


wohlversehen mit den hl, Sterbesakramenten, mein lieber Gatte, 
unser guter Vater, der 


Stadt-Oberinspektor i. R. 


Paul Motzko 


o 


Ab heute (Hur 3 Tage) 


Gertrud Motzko und Kinder. 
Beuthen 08., den 15. Januar 1934. 


en O j i pi 
outon os | Drej Kaiserjäger 
Hierzu: 

Tel. 2972 | 2) Deutsche Helmathilder 

wo.: 4%, e, g| (Die Lüneburger Helde); 

So.; 29,418,018 830 3) Ball-Bande-Ball 
Kurztonfilm 

Jugendliche haben Zutritt! 


Die Beisetzung findet am Donnerstag, dem 18. Januar, früh 
9 Uhr, vom Trauerhause, Große Blottnitzastraßse 2, aus statt. 


Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen. 


Welche edeldenk. 
Perſon verhilft 
Abiturienten 3. 


Plötzlich und unerwartet verschied am 18, d. Mts, unsere 
liebe, gute Mutter und Schwiegermutter, 


Frau Bertha Hartmann 


geb. Palatzki. 


Gleiwitz, den 16, Januar 1934. 
Franzstraße 5 


K. 1668 
Beuthen OS., Bahnhofſtraße 28/29. 
Am Dienstag, d. 16. 1., vormittags 8 
10 Uhr, verſteigere ich meiſtbiet. bar Wer will wellerzahlen? 
1 Schlafzimmer Einige ee 
A wenig gebr. . 
1 Herrenzimmer ai l 


schöne, helle 
1Markenklavier (schwarz)] Garantie geg. Ent- 
und verſchiedenen Hausrat. richtung des Reſt⸗ 


Sa SE b. Amer 
Erich Roſen baum, te 
Verſteigerer und Taxator. 9 ch. on 
A. ® ©, . 1893 


In tiefstem Schmerz: 
Prokurist Kurt Hartmann 


ingenieur Walter Hartmann ee Ar 
Martha Hartmann, geb. Komllik Buchführungs-Institut ee 4 
Liesbet Hartmann, geb. Scholz. l Bildungl: 
Bastälguug am Mittwoch, dem 17. d. Mts., um 14% Uhr, von Max Spruch, Beuthen 05, Dyngossih, 39 
der Halle des Hauptfriedhofes, \ beeid. Bücherrevisor und Steuer- Teb Gefl. Anfragen 
Ein städtischer Omnibus ab Franzstraße wird gestellt. berater V.D.B. seit 1911. bei Blasen- u. Telephon 4160, 
Fernsprecher 3579. und Nierenleiden | Beuthen OS. i 


in allen Apotheken, 


2:Simm..Wohng,, 


Nur noch 3 Tage! Dienstag—Donnerstag! 


Lien Deyers / Hermann Thimig / Fritz Kampers b 
in dem reizenden und amüsanten Tonfilm-Lustspiel zu vermieten, 


Oberschlesischer feuerbestatlungs-Verein 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht 
bekannt zu geben, daß am 15. Januar 1984 
unser treues Mitglied 


Herr Ingenieur i. R. 


Artur Stephan 


im Alter von 67 Jahren verstorben ist. 


Die Einäscherung findet im Krematorium 
Breslau statt. 


Beuthen 08., den 15. Januar 1984. 
Der Vorstand. 


Capitol 


Beuthen 0$., 
Ring-Hochhaus 


Parast- 


Theater 


Beuthen OS.- 
Roßberg 


Di - ; — Dorotheenſtr. 308, 
ie ranri INS rine 1 


Reichhaltiges Tonbeiprogramm mit Fox-Tonwoche. i S A 


Nur 3 Tage! Ein deutscher Tonfilm! 5- bis 6-Zimmer- 
Nora Gregor — Arnold Korff in Wohnung 


Mordprozeß Mary Dugan vg 


Im Belprogramm: Richard Talmadge In dem Sensations- u. Abentenerfiim 
Der fliegende Teufel 


im Zentrum, part. 
oder 1. Etg., wenn 
Untervermietung 
geſtattet iſt, zu 
mieten geſucht. 


i Angebote an 
Pechtangebote in 
` r uthen, poftlag. 


Restaurant d TA 
i gut. Lage Beuthens ift a, kautions⸗ Grundstücksverkeht : 
fähigen Pächter zum 1. April 1934 zu 


Die herrlichste Tonfilm - Operette 


Das Blaue vom Himmel, 


mit Martha Eggerth, Hermann Thimig, Ä 
Ernst Verebes, Fritz Kampers u. s. w. Ma 


Außerdem: Ein gutes Ton-Beiprogramm # 
und die neueste Tonwoche 


fürs tägliche Leben 
durch die immer wir- 


verpachten. Angebote unter B. 529 11 
an die Geſchſt. d. Ztg. Beuthen OS. Il 1 
„ Stellenangebote] |Gelchättsankäulg Er 
I éEuyrliche Sm Os. Induſtrie⸗J Sletwiß, fehe gut 
gebiet kleineres zinf., zu verkauf. 
reis 36 000 Mk. 
mit Wäſche f. den Oſtd. Grundſtücks⸗ 
gong, Sag actucseNoltrengeschäft | SfB 5h Wer 
Gichendoffſtr. 4, J. unt. B. 530 a. d.] Hahnhofſtraße 20. 
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kungsvolle „Klein- 
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\ Kinderpflege aus Ein mi aufe 
halia rares ee aer e Registrier 
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M| ingeb. m. Bild u. verkauf. Zu erfr.jreparaturse ürft, 
B. 528 a. d. G. d.] Beuth., Banhoje Ang. u. B. 531 a. 
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im Tonbeiprogramm: Der Sensafionsfilm 


Ritterstr. 1 
en D-Zug 13 hat Verspätung 


Zwangsverſteigerung. 
Am 26. Januar 1934, 11 Uhr, ſoll an 


Ebner, Hindenbg., 


3-Zimm.-Wohng | 


‚Kaffee pavtſtvaße“ 


früher Park-Kaffee 


ft. Torten und Gebäck, Getränke zu loliden Freilen 


Um gütigen Zuspruch bittet 
J. Grabowski, Beuthen OS. 
Hindenburgstraße Ecke Parkstraße 


Wohin am Mittwoch, d. 17. Januar? 


zum urfidelen 


1 Wei 


Kapelle „REC“ sorgt für Stimmung! 
Friedemann 


im Alter von 57 Jahren. Iniimes- | fritz Kampers, Ese Ester || Gerichtsſtelle (Stadtpark), Zimmer 25, ver⸗ 
Dies zeigen schmerzerfüllt an die trauernden Hinterbliebenen Theater fan dein u ſteigert werden das im Grundbuch von Mi⸗ 


kultſchütz, Band 34, Blatt Nr. 1088, auf den 
Namen der Frau Fleiſchermeiſter Gertrud 
Michalczyk, geb. Scheliga, in Mikultſchütz ein- 
getragene Grundſtück, Acker im Dorfe, Größe 
13a 76 qm. Amtsgericht in Beuthen OS. 


Haben Sie offene Füße 


je- Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
Theologie Somerz rer 


Beuthen 


anſchl. gemütliches Beiſammenſein und 


gosſtraße 40a, Trommlerkorps zur Stelle. 


lokal Schützenhaus. 
im Konzerthaus. 


Bobrek⸗Karf 
Der Kriegerverein Bobrek 


Generalappell ab. Erſcheinen Pflicht! 
Gleiwitz 


ſammlung erime 


den wird, die im 
ſind 


Vortrag „Kleider machen Leute“. 
beitrag 10 Pfennig. 


Hua ee @]e. Hans Fitzeck, zus 
a. d. G. 


hältlich in den Apotheken. 


Holteiſtraße 7 und Dyngosſtraße 39. 


Das hier ift der alte Herr Peſchke; 
-er gehört mit zu den treueſten Leſern 


unſerer Zeitung. In bewegten wie 
in ruhigen Zeiten war ſie ihm ſtets 
ein Freund und Berater. Sein Blatt 
weiß auch alles ſo klar und gefällig 
zu ſagen, angefangen von der Politik 
über den Sport bis zum unterhalten⸗ 
den Teil. Nebenbei iſt er begeiſter⸗ 
ter Kleinanzeigenleſer. Und das nicht 
ohne Grund! Damals — es liegt 
ſchon eine Reihe von Jahren zurück — 


verſchaffte ihm eine kleine Anzeige 


binnen kurzer Zeit eine ausreichende 
Poſition, in der er ſich noch hinauf- 


arbeiten konnte, daß er jetzt ſeinen 


Lebensabend ohne Sorge verbringen 
kann. X i 
„Eine gute Zeitung ist die beste 
Wafe im Kampf ums Dasein!“ 


"Ostdeufsche. -f 


dorgenpost 


Sandwehrverein. Die Kameraden beteiligen 
18. Januar an der Reichsgründungsfeier im Schittz “BD 
Haus, Antreten hierzu 19 im Vereinslokal. Dunkler 
Anzug, Hakenkreuzbinde, Orden und Ehrenzeichen ſowie 
Vereinsabzeichen anlegen. Beliebige Kopfbedeckung. 
Verein m. Pioniere und Verkehrstruppen. 
18. 1., Neichsgründungsfeier im Schützenhaus. Antre⸗ 
ten (19) vor der Fahne Vereinslokal Krakauer Str. 82 
Stg., 21. 1., (17) Generalappell. Erſcheinen iſt Pflicht 


Hausfrauenbund. Donnerstag, 18. Sanuar, 16 
Münzerſgal Haus Oberſchleſten hrfilmvorfüh 


II 


Damen: und Herren: 


Friseurgeschäft 


mit anſchließender Wohnung iſt ſofort an ſchnell⸗ 
entſchloſſenen Käufer zu verkaufen. Geeignet für 


— Kalender 


ſich am 
ei“ 
Do, 


ee a eg Mittwoch (16) Zuſam- 
menkunft im Gemeindehauſe. 

Gardeverein. Antreten zur Reichsgründungsfeier am 
Donnerstag, 18. d. Mts., 19 Uhr, vor der Fahne, Dyn⸗ 


Verein ehem. Moltke⸗Füſiliere (38er). Der Verein 
beteiligt fi) an der Reichsgründungsfeier am 
Donnerstag, 18. Januvar. Antreten (19) im Vereins - 


Bund Königin Suiſe. Do. (20) Pflichtverſammlung 


Kameradenverein m. 157er. Do. (19) Antreten 
795 der Fahne im Schützenhaus zur Reichsgründungs⸗ 
eier. 


lt am a) iR 
Januar, (20) im großen Saale Hſtttenkaſinos feiner 


Haus und Grundbeſitzerverein. Die 
Slütnerfaot, Sintterfzoße, Hattfndende 5 gn 5e 
thnerfoal, er „ſtattfin auptvev 
innert. Der Vorſtand bittet um dor 
Erſcheinen aller Mitglieder und überhaupt aller Haus 
beſitzer von i deb auf Ereigniſſe hingewieſen wer⸗ 
ihre 1984 eintreten werden und die 
für den Hausbeſitzer von außerordentlicher Wichtigkeit 


und 


Hintojen 


k OS. 


5 Hfdentidhe Morgenvoſt Nr. 15 


Zum Dank an den Führer! 


Fahnen heraus! 


Ein Aufruf des Bezirksleiters der Deutschen Arbeitsfront 


! Breslau, 15. Januar. 
Der NSBO.⸗Landesobmann und Bezirksleiter der Deutſchen Arbeitsfront, Adolf Kuliſch, 
Mögt. erläßt folgenden Aufruf: : 

„Eine Jahrzehnte lange Sehnſucht des ſchaffenden deutſchen Volkes ift in Er- 
füllung gegangen: das Geſetz zum Schutze der nationalen Arbeit iſt 
durch unſeren Führer und Volkskanzler Adolf Hitler geſchaffen worden. Die ſo⸗ 
ziale Ehre des ſchaffenden deutſchen Volkes wird durch dieſes Geſetz feſt und ein⸗ 
deutig verankert. Entſchloſſen kämpfen wir weiter für den Aufbau unſeres Volkes. 
Unſeres Führers Adolf Hitler aber wollen wir gedenken, indem wir am Dienstag, 
dem 16. und Mittwoch, dem 17. Januar, unſere ſtolzen Hakenkreuzfah⸗ 
neu aus jeder Wohnung und über jedem Betrieb wehen laſſen. Kein ſchaffender 
Schleſier ſteht zurück im Danke an den Führer! 


Fahnen heraus am 16. und 17. Januar!“ 


Papſt Pius Al. an Kardinal Bertram 


Breslau, 15. Januar. Pfande deſſen und zum Zeichen der ſittlichen Gua⸗ 
Papit Pius XI. hat zum Weihnachtsfeſte an den Dir, Unſerem geliebten Sohne, Deinem Weih- 
Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof Bertram ein Schrei- biſchof ſowie dem Dir anvertrauten Klerus und 
ben gerichtet, in dem es u. a. heißt: Volk in Liebe den Apoſtoliſchen Segen im 
Mit großer Freude empfingen Wir Deinen | Herrn. 
Brief, den Du zum kommenden Geburtsfeſt des Gegeben zu Rom, bei St. Peter, am B. De- 
Herrn an Uns richteteſt. Erneute er doch in Uns zember im Jahre 1933 des 12. Unſeres 
die Freude, die Wir, als Du vor kurzem hier Pontifikates. 
Ah Uns warſt, aus Deinem Geſpräch und 
Deiner ausgezeichneten Geſinnung ſchöpften. Wir $ 
erſehen daraus von neuem die Weite Deines Gei⸗ Grubenunfall 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


Lehrer Schmidt in der „Stunde der Heimat“ 


16. Sannar 1934 


1000 oberſchleſiſche Volkslieder 
geſammelt 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 15. Januar. 

Der Nationalſozialismus hat es ſich zur Auf⸗ 
gabe aelebt, Heimatſitten und Volks ⸗ 
bräuche beſonders liebevoll zu pflegen und ihre 
wertvollen Schätze der Vergeſſenheit zu entreißen. 
Ein außerordentlich dankbares und intereſſantes 
Topiel auf dieſem Gebiete behandelte Montag 
nachmittag 


Oberſchleſiens Volksliederſammler, Lehrer 
Schmidt, ! 


in der „Stunde der Heimat“ im Gleiwitzer Sen⸗ 
der. Er plauderte über ſeine mühevolle, aber 
ſchöne Lebensarbeit: alle irgendwie erreichbaren 
Volkslieder unſerer Heimat zu ſammeln. zu ſich⸗ 
ten und der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Sit doch das Volkslied die ſtärkſte Aeußerung ge- 
funden Volkstums. Unſere Oberſchleſier waren 
von jeher ein ſangesfrohes Völkchen. 


Lehrer Schmidt gelang es, im Laufe der 

Jahre nicht weniger als 1000 ober- 

ſchleſiſche Volkslieder, vor allem 

aus der Grottkauer, Neißer und Neuſtädter 
Gegend zu ſammeln. 


Sein eifrigſter Helfer war die Schuliugend, die 
Eltern und Großeltern mobil machte und ſo dem 
Sammler die ſeltenſten Weiſen zuführte. Eine 
koſtbare Fundgrube waren ferner alte Heimat» 
kalender. Bücher uiw. Auch Schüttelperſe. Ned- 
treime, einfache Kinderſpielweiſen. Wiegen⸗ un 
Spinnſtubenliedchen trug Lehrer Schmidt zu⸗ 
ſammen. 


Dann ging er dazu über, 
die Arbeitsweiſen der Handwerker, 


der Schmiede, Müller, Schornſtenfeger, Maurer 
u. a. aufzuzeichnen. Hierzu kamen als intereſſante 
Zugabe die Lieder der fahrenden Muſi⸗ 
kanten, der „Tippelbrüder“ und Wanderbur⸗ 
ſchen. Die reichſte Ausleſe fand Schmidt im Ihin- 
ſten Waldwinkel unſerer Heimat. in der Gegend 
um Wildgrund. Arm an Geld und Gut, ſind 
die dortigen Volksgenoſſen, aber uner ſchöpf 
lich reich an Herz und Gemüt. Manch heiteres 
Erlebnis hatte der Forſcher auf ſeinen „Jagd⸗ 
reiſen“ durch Feſd, Wald und Dorfſchenke. So 
kam er einmal zu einer jehr betagten, aber rüſti⸗ 
gen Großmuttel, die eine ganze Anzahl völlig un⸗ 
bekannter Lieder erzählte. Nur vorſin gen 
wollte ſie die Weiſen nicht. Alles Zureden half 
nichts, bis fie treuherzig geſtand, daß fie 


ohne ein Schnäpſel nicht ſingen 


könne. Eine Flaſche echter Wünſchelburger war 
bald zur Stelle. Und als das ſechſte Glas ge- 
trunken war, hatte ſich die Zunge gelöſt, und 
Großmutter lang „wie eine Nachtigall“ 
Nach dem ſiebenten und achten Glaſe gab es jogar 
noch einige Zugaben. 2 

Das geſamte Material — Teyte und Melo⸗ 
dien it im Volksliederarchiv des 
Beuthener Landesmuſeums niedergelegt 
und wird künftig weiteſten Kreiſen Anregung und 
Unterhaltung geben. Denn das Volkslied alt der 


d innerſte Ausdruck deutſchen Volkstums und Deti- 


ihen Weſens — ein naturgetreues Spiegelbild 
unſerer Seele. P. 


ſtes und die Glut der Hingabe, die in ihm lebt und 
ſich auswirkt in all dem Guten, worüber Du Dich 
betreffs des Wohles und Ruhmes der Kirche in 
Deinem Schreiben verbreiteſt. 


auf Karſten⸗Centrum 
Beuthen, 15. Januar. 
Nach einer amtlichen Mitteilung des Berg- 
reviers Beuthen Nord wurden am Mon⸗ 


PPP ͤ 0 ² ! g EEE . ² Ä 


der Arbeitsſtelle ereignet, ſondern die Be⸗ 


Da Wir alſo, geliebter Sohn, dieſe Huldigung 
Deiner Liebe und Hingabe mit wohlgeſinn⸗ 
tem Herzen aufnehmen, wünſchen Wir gar 
ſehr, daß der gütige Gott Deinen Bitten 
Erfüllung verleihen und in erwünſchter Weiſe 
zur Vollendung bringen möge, was zum Heile 
der katholiſchen Sache in Deutſchland 
dient, daß alle Rechte der Kirche und ihrer heili⸗ 
gen Hirten, die im neuen Konkordat von 

den Lenkern des Staates ſo glücklich erkannt und 
gebilligt wurden, frei und ohne Abſtrich zum Heile 

auch der bürgerlichen Geſellſchaft ausgeübt wer⸗ 0 e 
Unglücksfall mitgeteilt, daß die ſeit mehreren 


den können. 
EG 5 k Wochen im Gebirge beobachtete ſeismiſche 
Dies erflehen Wir aus ganzem Herzen von der E ruhe die Gefahr mit ſich bringt, daß ſich 


tag vormittag auf der Vereinigten Karſten⸗Cen⸗ 
trum⸗Grube, Flöz 15, zwei Bergleute, die 
eine Kohlenſtrecke zufällig paſſierten, durch herein- 
ſtürzende Kohlenmaſſen verſchüttet. Durch 
die ſofort unter Leitung der Bergbehörde einge⸗ 
ſetzte Rettungsmannſchaft konnten die Verſchütte⸗ 
ten, der Häuer Johann Czakon und der Förder⸗ 
mann Georg Leſchik, beide aus Beuthen, leider 
nur noch tot geborgen werden. 
* 
Von fachmänniſcher Seite wird uns zu dem 


göttlichen Majeſtät. Wir ſichern Dir von neuem Kohlenſtöße lockern und gelegentlich Kohlenblöcke 


Die Sololieder mit einem für Budal charakte⸗ 
riſtiſchen Klavierpart gehören mit zu dem 
chönſten, was der Komponiſt uns ſchenkte. Der 
enor Carl Brauner, an dieſem Abend in 
einer ſo guten Form, wie wir ihn wenigſtens in 
Oberſchleſien noch nie gehört haben, bot eine Mus- 
wahl von ihnen mit feinem Empfinden und ein- 
wandfreier Technik. Seine kultivierte Stimme, 
deren ſtrahlendes Forte ſelbſt in der Höhe von 
weichem, warmem Ton it, bewies wieder einmal, 
daß er mit zu den Beſten gehört, die wir in 
Schleſien haben. Prächtig gelang Lied um Lied, 
und es it unnötig, zu jagen, daß der Komponiſt 
ihm am Flügel ein Partner war, deſſen Beglei⸗ 
tung von ſo ausgefeilter Ausarbeitung war, daß 
man ſie als ſelbſtändige Leiſtung werten muß. 
Bekenntnishaft leuchtet die Melodie in deinem 


Kunſt 1 iſſonſchaft 


Lermann⸗Buchal⸗Konzert 
Hindenburg feiert den Fünfzigjährigen 


Abſeits vom Lärm rühriger Reklametrom⸗ 
meln arbeitet zäh und ſtill ein Mann an ſeinem 
Werk, überzeugt von feiner Sendung und durch⸗ 
drungen von deutſchem Geiſt: Hermann Buchal. 
Von einer Oper über ſinfoniſche Werke und 
Kirchenmuſik, von der einiges längſt im Bres- 
lauer Dom zu den Repertoirewerken gehört. hat 
er manches geſchaffen, was bleibenden Wert beſitzt. 
Trotzdem mag es nicht leicht ſein ein Konzert nur 
bet e 101 5 1 an zu 

eitreiten; abgeſehen von den kechniſchen Schpie. Siehe „Wie ich ſterben möchte“ wenn der Dichter 
Maße el 1 e ee ee, 50 ſagt, Ein Lied nur laßt mir fingen, fo ſterb ich 

e einitellen, ift es leider immer noch ein leicht“, und unerbittlich ſtraff klingt der Rhyth⸗ 
Wagnis. die kühne Architektonik und eigenwillige mus des ſelbſtändigen Klaviers im „Ruf des 
9 einem größeren unvorbereiteten Hörer⸗ Schickſals“ auf. Wie volkstümlich und mit tiefem 
kreis vorönſtellen „ Empfinden ift der „Schwere Traum“ geſchrieben, 

Daß wir in dieſer Beziehung gottlob ihon ein und wie wunderſam weich tingen die Verſe 
Hern Stück vorwärts gekommen ſind. bewies das Richard Schaukals in Buchals Muſik auf, 

ermann⸗Buchal⸗Konzert, das der Läcilien- | ganz im Gegenſatz zur hymniſchen Kraft beim 
verein „St. Franziskus“ unter Leitung von Anruf „Einzig Großer“ im „Gebet“ 
Erwin Lariſch, einem Schüler des Komponi⸗ j 
ſten, am Sonntag abend in der ſchönen Aula der 


Te 


Schöne, edle Hausmuſik, mit einem mp- 


Hindenburger Mittelſchule veranſtaltete Schon di tiſch duftigen Menuett als drittem Satz. iſt 
8 De ç ; ; R die „Kleine Muſik für Klavier, Bioline und 
äußerlich war der Erfolg zu erkennen. Ein feſt Celso“ Werk 40“. Den führenden Mabierpart be- 


lich geſtimmtes Publikum füllte den Saal bis auf 
den letzten Platz, und lebhafter, herzlicher Beifall 
etzte ein, als der wuchtige Korf Hermann 
Buchals ſichtbar wurde. 

Erwin Lariſch, oft erprobter und länaſt be⸗ 
währter Pianist, leitete das Konzert mit der Kla⸗ 
oma paor en Der 1 dieſer gones 
iſt von pollendetem enmaß; man bun, Golas läßt erneut auf dieſen ausgezeichneten 
1 De ae e e Celliſten aufmerkſam werden. Seine Fähigkeiten, 
en er dem Werke mitaab auch mit Stferge È von außerordentlichen Fertigkeiten, 


ſtritt Erwin Lariſch mit ſicherem Gefühl für die 
ſtiliſtiſchen Eigenheiten des Werkes und der ted- 
niſchen Sicherheit eines routinierten Muſikers. 
Die Violine Willi Wunderlichs gab mit 
Wärme und ſchöner Tongebung eine gute Lei- 
ſtung, die allerdings nicht fein gewehntes Format 
erreichte. Das muſikantiſche Mitgehen Walter 


der Form gefeilt hat. Krafteoll llingt der erſte[ machen ihn zu einem begnadeten Interpreten und 


tz auf: in feiner Wucht liegt ein Teil vom drücken ihm den Stempel eines kommenden gro» 


Weien Buchals und wunderbar idön offenbart) ßen Künſtlers auf. 


ſich der zweite Satz. „Ruhig und weihevoll, hier 0 

ſpricht die Seele eines Menſchen, der tiefe Inner] Den Abschluß des Konzerts bildete „Maho⸗ 
lichkeit und reifes Erleben zu feinen Härfiten | mets Geſang, Werk 50, für gemiſchten Chor 
Eigenſchaften zählt. Erwin Lariſch interpretierte a“, eine Kompoſition, die uchal 1929 


a 

ſchrieb und dem Gleiwitzer Muſikperein widmete. 
Die allegoriſchen Worte Goethes hat der Kompo⸗ 
niit in ſubjektiver Geſtaltung muſikaliſch gedeutet, 
hat den Lebenslauf eines Fluſſes vom fugalen Be⸗ 
ginn dreier Frauenſtimmen bis zum Ritardando 


das Werk mit heißer Liebe zur Komvoſition: 
feine techniſche Reberlegenheit überwand auch die 
rieſiae phyſiſche Forderung der Sonate und wurde 
perheigungsvoller Auftakt und erſter Höhepunkt 
i Konzerts. 


Unſere eifrige Liebe zu und ſpenden zum laufammenfallen. Das Unglück hat ieh nicht anlni 


troffenen ſind durch Zufall an der durch Abſetzen 
der Kohle gefährdeten Stelle vorbeigekommen und 
ſo Opfer der Gefahr geworden. 


Die Schranke war nicht geſchloſſen 
Kattowitz, 15. Januar. 

Auf der Eiſenbahnüberführung an der Grenz⸗ 
ſtraße in Königshütte ſtieß ein Fuhrwerk mit 
einem Güterzug zuſammen. Der Kutſcher 
und ſein Begleiter konnten noch rechtzeitig ab⸗ 
ſpringen und ſich retten. Das Fuhrwerk wurde 
völlig zertrümmert, das Pferd getötet. Die Schuld 
trägt der Schrankenwärter, der die Schranke 
cht geſchloſſen hatte. 


eines kraftſtrotzenden achtſtimmigen Fortiſſimo 


geführt. Jede Stelle ijt von geſuchter Feinheit, 
wie z. B. die Wendung von B- nach G-Dur und 


der prächtige marſchmäßige Einſatz „Nun tritt er 
in die Eb ne“. d 

Der Chor von „St. Franziskus“ entledigte 
ſich feiner ſchwierigen Aufgabe unter Leitung von 
Erwin Lariſch nach anfänglich kleinen Schwan⸗ 
kungen ſicher und einwandfrei. Wohltuend be⸗ 
rührte die gute Ausgeglichenheit der ein⸗ 
zelnen Stimmen, die ſämtlich das A cappella- 
Singen bis zum Schluß ohne Detonieren durch⸗ 
hielten. 

Starker, herzlicher Beifall, Blumen und ein 
Ehrenkranz dankten dem Komponiſten. Und 
wenn er in einer Pauſe beide Hände Erwin Lariſch 
entgegenſtreckte, jo war es keine bloße Geite, ſon⸗ 
dern ehrlicher, aufrichtiger Dank. den auch wir 
ausſprechen möchten; denn Erwin Lariſch hat 
uns mit dieſem Abend ein muſikaliſches Erlebnis 
vermittelt, das beſtimmt zu den ſchönſten dieſes 
oberſchleſiſchen Konzertwinters zu zählen iſt. 

Gerd Noglik, 


Stadttheater Ratibor: „Liſelott“ 


Eduard Künnekes Operetten haben immer 
ein gutes Textbuch. Hier hat Richard Keßler, 
wohl unter Benutzung des Presberſchen 
Luſtſpiels. 6 ſtark 1 Bilder von klarer 
Linie geſchaffen. Es klingt ein warmer natio⸗ 
naler Unterton durch, ſchon im erſten Bild das 
am Heidelberger Hofe ſpielt, wo fih die Prin- 
zeſſin Liſelott freilich etwas operettenhaft ſchnell 
entſchließt, die Gemahlin des rzogs von Dre 
feang zu werden, um die Selbſtändiakeit ihres 
Landes zu retten. Die folgenden Bilder in St. 
Germain find humorvoll und ſatiriſch gehalten: 
Liſelott hat ihr deutſches Herz bewahrt u 
durchſchaut das ganze welſche Affentheater. In 
lautem Kontraſt zu der böfiſchen Welt ſteht ein 
Bild aus der Pariſer Unterwelt. Dieſe bunt⸗ 
bewegte Maſſenſzene war beſonders echt und von 
mitreißender Schlagkraft. Sie zeugt von der 
reifen Regiekunſt Karl Steins, der auch die 
höfiſchen Bilder stilvoll zu halten wußte. Die be- 
ſonders in den humorpollen Partien recht prigi- 
nelle Muſik brachte Kapellmeiſter Rudi Nen- 
mann jauber und geſchmackvoll zu Gehör; die 
anſpruchsvollen, geſchmeidigen Arien kamen wirt- 
jam heraus und die Charakteriſierungskunſt der 


Solisten in prachtvollen Koſtümen ſtand auf guter 


Höhe. 


den Ehemann 
mit Salziäure begoſſen 


Kattowitz, 15. Januar. 

Der in Königshütte wohnhafte Joſef Wipukol 
ſuchte in den ſpäten Abendſtunden des Sonnabends 
ſeine Ehefrau, mit der er in Scheidung lebt, in 
angeheitertem Zuſtande auf. Es kam zwiſchen den 
Eheleuten zu einem heftigen Streit, in 
deſſen Verlauf die Frau ihrem Manne Salz 
ſäure ins Geſicht goß. Die Folgen waren 
furchtbar. Außer Brandwunden im Geſicht ſind 
dem Bedauernswerten beide Augen aus⸗ 
gelaufen. Wipukol wurde ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. 


Hermann Bahr 7 


In München ſtarb der Dichter und Schrift⸗ 
ſteller Hermann Bahr nach längerer ſchwerer 
Krankheit am Montag nachmittag im 71. Lebens⸗ 
jahr. 

Hermann Bahr ſtammte aus Linz (Ober⸗ 
öſterreichl. Sein Lebensweg führte ihn * 
Wien, Gratz, Czernowitz und Berlin wieder zurück 
nach Oeſterreich und ſpäter nach München. Der 
wandlungsreiche Publiziſt, der in Wien als all⸗ 
deutſcher Antiſemit begann, wurde in Berlin So⸗ 
zialiſt, um ſich ein Jahrzehnt ſpäter um die 
Jahrhundertwende als griſtokratiſcher Aeſthet zu 
geben und ſchließlich in Wien ſeine Wiener unſt 
neu zu entdecken. Die Wiener Atmoſphäre be: 
reitete dann die überraſchende Wandlung dieſes 
Mannes vor: die Rückkehr zum Glauben feiner 
Kindheit, und als gläubiger Katholik iſt 
Hermann Bahr ſeinen Lebensweg zu Ende gegan⸗ 
gen. Die Unzahl ſeiner Schauſpiele und Komö⸗ 
dien wird noch übertroffen von ſeinen Eſſays, 
in denen er ein getreues piegelbild der Geiſtes⸗ 
geſchichte ſeiner Zeit gegeben hat. Hermann Bahr 
wird weiter leben als lebendige Fuge der Wand- 
lung der deutſchen Geiſtesgeſchichte in der Zeit 
ſeines Lebens. ö 
—äͤ t, . 


Ali Zink ſah ganz reizend aus und gab ſicher 
und lebhaft die kluge, humorvolle. ſchlagfertige 
Liſelott, die bei aller deutſchen Derbheit und 
Gradlinigkeit doch ſtets eine wirkliche deutſche 
Prinzeſſin blieb. Die komiſche Figur ihres hohlen 
und geckenhaften Gemahls wußte Paul La uhe 
mit operettenhafter Leichtigkeit zu verkörpern. 


nd Frei von Schablone waren der repräſentable Kur⸗ 


fürſt Walter Eichſtädt) und der überlegene Son⸗ 
nenkönig Wilhelm Haſſenſtein). Von den übri⸗ 
gen Darſtellern, die alle eifrig um den auten Er⸗ 
folg des Abends bemüht waren, feien noch bejon- 
ders Annelieſe Pet rich als graziöſe, jo! vor- 
nehme Hofdame, Ferdinand Büramann als 
biederer, ſchwerfölliger deutſcher Graf und Edith 
Bonus als Liſelotts alte Erzieherin erwähnt. 
Einen ‚Somdererfolg hatte Karl Stein als 
draufgängerſſcher Apachenführer, der mit ſeiner 
außerordentlich beweglichen kleinen Freundin 
[Gina Baron) groteske Tänze vorführte. So reiht 
dieje gelungene Singſpielvorführung ſich würdig 
den früheren an. F. 


Schulfeiern am 18. Januar 


In einem Erlaß hat der Preußiſche Kultus⸗ 
miniſter Ruft für die ihm unterſtellten Schulen 
angeordnet, daß am 18. Januar, dem Tage der 
Gründung des Deutſchen Reiches, 
unter Ausfall des Unterrichts Reichs⸗ 
gründungsfeiern zu veranſtalten find, und 
daß bei dieſer Gelegenheit gleichzeitig des 30. Ja⸗ 
nuar zu gedenken fei als des Tages der Wieder- 
kehr der Begründung des neuen Reiches. 
Dieſelbe Anordnung trifft ein weiterer Erlaß des 
Kuſtusminiſters für die Hochſchulen, in denen 
die Beſtimmung einer akademiſchen Feier anläß⸗ 
lich des 18. Januar getroffen wird. 


ejt 

Winterfeſt der Sanitäter 
„Die graue Uniform der Freiwilligen Sani- 
tätskolonne vom Roten Kreuz und die Dienſttracht 
der Helferinnen war am Sonntag abend vorherr⸗ 
ſchend im Konzerthauſe, wo die Sanitätskolonne 
ihr Winterfeſt feierte. Außer den Familien⸗ 
angehörigen waren auch viele Freunde und Gön- 
ner erſchienen. Die Feier war im dienſtlichen 
Teil ein Rechenſchaftsbericht vor der Oeffentlich⸗ 
keit über die geleiſtete Arbeit, ein Hinweis auf 
die Aufgaben der Sanitätskolonne im neuen 
Deutſchland und eine Werbung für das Rote 
Kreuz. Nach einleitenden, von Mitgliedern der 
Standartenkapelle geſpielten Muſikſtücken hielt 
der ſtellvertretende Vorſitzende Dr Spill die 
Feſtanſprache. Er begrüßte beſonders die 
Freunde von der Freiwi igen Feuerwehr. Das 
neue Jahr, ein Jahr des Aufbaues, werde auch 
bon der Sanitätskolonne viel Arbeit fordern. 
Das Rote Kreuz habe während des fich igjährigen 
Beſtehens in den Kriegen in vollſtem Maße ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit getan. Es mühe aber 
auch im Frieden für die Zeiten der Not rüften. 
Das Rote Kreuz verpflichte ſeine Mitglieder, 
den Mitmenſchen zu helfen. Der Dienſt im 
Roten Kreuz ſei Dienſt für Volk und 
Vaterland. Das Deutſche Rote Kreuz Jei 
ein Banſtein im lebendigen Gefüge unſeres Vol- 
kes. Darum der Reichsarbeitsminiſter die 
amtliche Förderung des Deutſchen Roten 
Krenzes angeordnet. Das Feſt ſoll auch Gelegen⸗ 
heit geden den Kameraden und Schweſtern für die 
im Vorjahre geleiſtete pflichttreune Arbeit zu dan- 
ten und Geiſt der Kameradſchaft zu pflegen. 
Die Rede klang aus in einem Treuegelöbnis zum 
Vaterlande und feinen Führern. 

Nach dem deutſchen Liede und dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Liede trug die Schülerin Adamezyk 
einen Vorſpruch vor, in dem Notkrenzgedanken 
zum Ausdruck kamen. Ein allgemeines Lied 
„Unterm Roten Kreuz“ leitete zu lebenden 
Bildern über, in denen unter Leitung von Ko⸗ 
lonnenführer Janoſch die Arbeiten der Ko⸗ 
Ionne, eine Unterrichtsſtunde, praktiſche Arbeit, 
Gosſchntz⸗Kettung. Krankentransport und 
Rote Kreuz im neuen Deutſchland, veranſchan⸗ 
licht wurden. Frl. Agnes Pol lok, die Soliſtin 
vom Kirchenchor „St. Maria“, erfreute mit zwei 


Liedern. Pfarrer Hrabowſky hatte feine 
Be eit mit der Sanitätskolonne durch 
iein Erſcheinen bekundet. Mehrere Sanitäts- 


mannſchaften und Helferinnen erhielten Aner- 
ken nungen für fleißige Betätigung im Wahi- 


dienſt. Es wurde drei Mitgliedern der erite ſammlung beranitaliet. 


E. E. Dwinger: „Wo iſt Deutſchland?“ 
Uraufführung in Kiel 


(Eigener Bericht) 


Nachdem Erich Edwin Dwinger in einem 
vor kurzem in Oldenburg erſtmalig geſpieſten 
Stück das Leiden der dentiden Spl- 
daten in den ſibiriſchen Lagern ae 
ſchildert Hat, zeigt er in feinem Schauſpiel Wo 
iſt Deutſchland?“, das im Kieler Stadt 
theater unter der ſtraffen Leitung von Clemens 
Wrede zur Uraufführung kam. die Heimkehr der 
Sidiriengefangenen auf. Das Gefangenen ⸗Schau⸗ 
ſpiel („Die Gefangenen “] ſtätzte fh auf Dwin⸗ 
gers Roman „Armee hinter Stacheldraht“ das 
Heimkehrerſtück auf den Roman „Wir fuchen 
Deutſchland Auch hier handelt es ſich wieder um 
ein Gemeinſchaftsdrama. Erft Jahre nach dem 
Friedensſchluß kehren die Sibirien⸗Gefangenen 
in die Heimat zurück. Das Vaterland. von dem fie 
in der Ferne fündig träumten, hat ſich radikal 
verändert. Die Heimkehrer der Handlung finden 
ſich nicht mehr zurecht und droben der Verzweiflung 
anheimzufallen. Unter der Führung zweier Offi⸗ 
ziere ziehen fie ſich in die oſtpreußiſche Einnde zi- 
rück. um zu folomifieren Der Kampf um 
Oderſchleſien ruft die Heimkehrer wieder in 
die vorderſte Linie. Sie kämpfen mit den Waffen 
um das nene Deatſchland, am das fie in Dit- 
preußen glauben lernten. 

Dieſes Schauspiel wird von einer glühenden 
Baterlandsliede getragen. Mit Dichteriſcher Ja- 
brumſt aibt Dwinger das Bermächtnis der Toten 
des Weltkrieges dekannt. Die Hafen ethischen 
Werte des Stückes können aber nicht darüber pim- 
Wegtäuſchen, daß der Dichter fein Stück vor- 
wiegend mit epiſchen Mitteln geſtaltete. Schon in 
der erſten Hälfte des Schaufpiels macht ſich der 
Mangel am dramatiſchen Anseinanderſetzungen 
Demer kbar. —A. 


Das fünfte Ehejahr — | 
das t ritiſche Jahr! 


„Mit dem Eheglück geht es wie mit der Geſund⸗ 
E Den Geſundheitszuſtand der Bevölkerung 
en wir nur an der Kranken⸗ und 
Sterbeziffer, aljo am Gegenteil meſſen. 
Für das Eheglück haben wir — leider — auch 
keinen anderen Maßſtab als das offizielle Sterben 
der Liebe: die Scheidung. f 
Von 509591 im Jahre 1932 in Deutſchland ge- 
ſchloſſenen Ehen wurden im gleichen Jahre nur 
65 = 12 je 10 000 wieder aufgelöſt. Nach durch⸗ 
ſchnittlich einjähriger Ehedauer * die Schei⸗ 
dungsziffer bereits 19,1 je 10.000. ſteigt mit 
dem zweiten Ehejahr auf 42,5 je 10000 und er- 
reicht mit dem dritten Ehejahr 568 auf 
10000, um dann bis zum ſechſten jahr mit 60 


Wechſel in der Leitung 
der Hochſchule für Lehrerbildung 


Hochſchuldirektor Prof. Dr Abmeier ift bis don je 10000 etwa gleichzubleiben. 
auf weiteres beurlaubt worden. Sein Nach- Der kritiſche Punkt dürfte etwa beim 
folger wird Rektor Dr Häufler aus Ditters⸗[fünften Ehejahr liegen dann iſt die größte 
bach, dem ein Lehrauftrag für geſchichtliche Bil⸗ 85 8 a e aich 
A 5 g. e e n t biell 
dung und Unterrichtslehre erteilt wurde. auch Verzichten verringern die Trennungsziffern, 
nach 15—19 jähriger Ehedauer, d. h. bei den 1913 
Preis, acht Mitgliedern der zweite Preis und bis 1917 geſchloſſenen Ehen kommen immer 
13 Mitgliedern der dritte Preis zuerkannt. Dann noch 20 Scheidungen auf 10000 Ehen. 
folgte der feſtliche Tanz, wobei Zugführer Sy⸗ 
manſki für eine vortreffliche Sa ordnung und 


für Ueberraſchungen ſorgte. Rei Anteil am 70. Geburtstag. Am heutigen Dienstag voll⸗ 
guten Gelingen des Feſtes ee Kolon⸗ endet verehelichte Frau Anna Sobotta. Pie- 
nenführer Janoſch auch Kaſſenführer Schy⸗ karer Straße 43, ihr 70. Lebensjahr. —. 
chowſky und Schriftführer Proba ſowie viele 7 75. Geburtstag. Der Fuhrwerksbeſitzer 
andere. Ein ergiebiges Preisſchießen und eine Thomas Miſchek Gr. Blottnibaitrabe 14, be- 
Verloſung brachten viel Abwechſlung. K. [geht am 16. Januar ſeinen 75. Ge- 
burtstag in körperlicher Friſche. 
j * Zum Kriminaldirektor ernannt. Der frühere 
Familienfeier des Kirchenchors Leiter der Beuthener Kriminalinſpektion. Krimi⸗ 
der Herz⸗Jeſu⸗Kirche nalrat Schul z, der im N Jahre in 
8 2 gleicher Eigenſchaft nach Waldenburg berſetzt 
Der Kirchenchor der Herz⸗Jeſu⸗Kircheſ wurde, ift unter ennung zum Kriminal- 

veranſtaltete am Sonntag im Saale des Rrome-|direitor an das Polizeipräſidium Oberhausen 
. eine Familienfeier. die verſetzt worden. g. 
von der Herz⸗Jeſu-Gemeinde überaus zahlreich è Generalverſammlu des Vereins m. 
bejucht war. Der Abend zeigte, daß der Kirchen⸗ Elfer. Im Stadtkeller "hatte ſich eine latte 
chor durch die ſeldſtloſe Arbeit feines künſtleriſchen Schar der Mitglieder des Kameradenvereins ehem. | 
Leiters, Cborrektors Richter, auf eine beacht⸗ Elfer verſammelt. um in einer Generalverſamm⸗ 
liche Höhe gebracht worden it Der Vorſitzende. lung Rückſchan zu halten über die Arbeit im ver- 
Polizeioberſekretär Wawroſchek, begrüßte die E Aus dem Jahres- und Kaſſen⸗ 
Gäſte und Sänger. ganz beſonders aber den Qu- gun ging hervor daß der Verein im nenen 

EIER 2 = 5 = eilt vorwärts ſtrebt und freudig beiträgt zum 
tatus, Pater Superior Profeſſor Dr Starker.] Ausbau der neuen Staatsgewalt. Mit Beifall 
S. I. Pater Goebel S. J. Pater S óo Hj wurde die Mitteilung aufgenommen, daß. Schnei⸗ 
— Medizinalrat Dr Fox und die inaktiven] dermeiſter Turegek zum Fechtmeiſter ernannt 
Mitglieder. Die Feier jol ein deutſche Familien⸗ worden Ht und ihm dazu die entſprechende Mus- 


ermũdlichen 
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Auf neuer Welle 

In der Nacht zum Montag arbeiteten in ganz 
Europa die Wellen⸗Meßgeräte, um die einzelnen 
Sender nach dem Luzerner Verteilungs- 
plan einzuordnen. Der Prager Wellenplan von 
1929 iſt infolge ſtarken Anwachſens der Zahl der 
Funktürme unmöglich geworden. Der Fern- 
empfang machte kein Vergnügen mehr. Kaum ein 
Sender war frei von Ueberlagerungen 
der Nachbarſender. Der neue Wellenplan brachte 
eine Beſſerung. 

Als am Montag um 9 Uhr die Sender auf 
ihren neuen Wellenlängen einſetzten. waren die 
ſchönen Skalen auf den Empfangsgeräten 
natürlich mit einem Male unbrauchbar. Aber 
die erſten Sender, die herankamen, waren reiner 
zu hören. Statt Breslau hatte ich Brünn 
da, an Stelle Königswuſterhauſen Kowuo, und 
wo man früher Wien hörte, läßt ih Madona 
vernehmen. Um unſeren Heimatſender Gleis 
witz zu erreichen, braucht man nur auf der alten 
Skala ein paar Teilſtriche hinaufzugehen. Katto⸗ 
witz und Warſchau ſind aber auch jetzt noch 
mit den neuen Antennenkopplungen weit über die 
halbe Abſtimmungstafel zu hören. 

Neue Abſtimmungsſkalen find bereits im Hon: 
del. Es iſt aber auch denjenigen geholfen, die im 
Laufe der Zeit mühſelig ihren ſelbſtgebauten 
Apparat geeicht haben. Eine Firma hat eine 
Häilfstabelle herausgegeben, die die Ber- 
ſchiebung der Sender gegenüber den alten Wellens 
längen in geordneter Reihenfolge enthält. 


wünſchen für das begonnene Jahr. Auch pepaes 
wünſchte er mehrere Altersjubilare der Orts⸗ 
gruppe u. a. Reichsbahn⸗Zugführer Pudlor 
Sab ky und Weichenſteller Häusler [ 


re alt). Nach Erſtattung des Gene ent. 


und des Kaſſenberichts wurde dem Vorſtand 


laſtung erteilt. Unter Leitung des Alterspräfiden, 


Lehrers Herold, fand jodann durch Zuruf die 
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes ſtatt. Als 
Vertrauensmann des Krankenfürſorgevereins für 
Ruheſtandsbeamte und Hinterbliebene wurde 
Amtsanwalt Zurek beſtellt. Der Erledigung des 
geſchäftlichen Teils folgte unter Leitung des un⸗ 
ï Lehrers Mroß eine Weihnachts⸗ 
Nachfeier. Eine liebliche Kinderſchar ſpielte 
ein Weihnachtsſtück. Fröhliche Weihnachtslieder 
erklangen. Nach Vortrag eines aufmunternden 
Neujahrsgedichtes und eines die drei Weiſen aus 


eee ö r . „ . . . EZ 


feier fein und Freude dringen. Die Mitalfeder] zeichnung des Kuffdänſerbundes verliehen warde. 


kommen ſonſt nur zuſammen, um zu üben und 
im Feſtgottesdienſt Gott im ſingenden Gebet zu 
dienen und ihn zu preisen. Es liege ein lebendiges 
Bekenntnis in der Pflege des Kirchenchorgeſanges 


der Abend zur Ehre Gottes dienen. 
Der Kirchenchor ſang drei Lieder 


Der Weckruf des Führers der Schleſiſchen Krie⸗ 
gerbereine, Dert Schwerk, der unt gege⸗ 
geben wurde, ermahnte zur Mitarbeit an der Auf⸗ 
richtung Deutſchlands aus der Verpflichtung 


2 ter Boff, und Staat Aus 
und feiner Muki In dieſem Sinne ſoll auch ee 1 l 


itteifnngen ging u. a- hervor. daß 
der Mitgliedsbeitrag für den Kreiskriegerverband 


Leitung von Chorrektor Richter. Die Urauf⸗ ermäßigt worden it. Zukünftig werde nicht mehr 


führung erlebte das dom Dirigenten Richter zu „Anpellen“, ſondern 


zu Kameradſchafts⸗ 


vertonte Lied Blätterfakl“. Text von Rainer a benden“ eingeladen werden Am 18. Januar 


Maria Rilke. Eine Fuge. die das Thema auf- Beteiligt 


deut. endet im erſten Teil mit einer Kantilene. 
Der zweite Teil bringt ein aufſteigendes Thema. 
Die Steigerung führt dramatiſch zum Höhepunkte: 
Wir alle fterben. Sanft klingt e 
dat für uns keine Schrecken Dieſes ſchöne Werk 
bildete den Auftakt der Feier. Nach 
ſprache des Vorſi denden jong der Chor 
auf aus den 
Daun wurde, ebenfalls in Uraufführung. 
Deutſchlandlied Text 
Ri vom Dirigenten Rich t 
erinnert an die dunkle Y 
der marxiſtiſchen Gerrihaft arä 


das 


ingt es aus: Der Tod Wiederwahl des bisher 


der An- Dberi N 2 1 
Vachlaſſiſtent i. R Chwaſtek Vollziehung deamter 
Meiſterfingern don R. Wagner. Schwinge! (Kaſſiererl. Kriminaſſekretar Po- 


ſich der 
eichsgründungsfeiet im © 

Die Wahl des Vereinsführers unter Vorſitz von 

Kaufmann Koduſchok ergab die einſtimmige 

3 i igen Führers Rogow⸗ 

Ti Dieſer ernannte zu ſeinen Mitarbeitern: 

drear Schwerer fitellb. Führer! Bolt- 


lose, Kegiſtrator Tannenberg Schrift⸗ 


von Geibel. Mu- morer), Bollziehungsbeamier Qatta (Vermi- 
er, vorgetragen. Es Lungsmeiſterl. Kaufmann > 
Nacht. in der wir unter] Veter Bartefla und Schneidermeiſter Tu- 
dt lebten Muaj rebet (Beier), Schichtmeiſter Ranner, Pol- 


Pförtner. Oper- 


dieſer gedrückten Stimmung wächſt das deukſche Inipektor Jokiel Raflenprüfer) und Bekturant 


Lied befreiend empor. Es endet in dem Choral 
„Dann führt du uns feim, mein Retter. Im 
heiteren Teil fang ein Männerquartett 
luftige Lieder. 
baten ein ſtimmungsvolles Duett. Zugunſten des 


Winterhilfswerks wurde eine Teller⸗[!verſamulung eröffnete ni 
K. I Juſtizinſpektor Schwope, mit herzlichen Glid- 


der „Graf von Monte Chriſto“ 
als Operette 
Uraunffübrung in Chemnitz 
(Eigener Bericht) 

Nachdem dor ein paar Jahren Alexander 
Dumas „Musketiere“ auf der Oderettendühne 
aufmarſchiert find, geſtaltete der Librettiſt Adolf 
Steinmann. jetzt aus dem Rieſenſchmöker 
„Der Graf von Monte Chrifto” ein 
Dperettenbuch. Steinmann und der Komponiſt 
Hort Platen nennen ihr Odus ein „Heroiſches“ 
Werk — eine Bezeichnung. die reichlich übertrie⸗ 
ber it. Natürlich konnten nur Mbichnitte aus 
dem Wälzer dramatifiert werden. Man kann dem 
Oibrettiſten das Zengnis ausſtellen, daß er die 
heiteren und die tragiſchen Elemente des Stoffes 
geſchickt miteinander verband und daß er die Ge 
biete der Pfendoromantif nicht allzu häufig 
ſtreifte. Gort Noten unterlegte dem Text eine 
füllioe, klingende Muni An einigen Stellen 
kokettiert er ſpürbar mit der romantiſchen Oper, 
in anderen Abſchnitten wieder herrſcht das fing 
ſpielhafte Clement. Den Stil der modernen Oper⸗ 
eite trifft er in ſeinen Tanzizenen Der m 
cheſtrale Teil iſt durchweg ſauber gearbeitet. Die 
dom Dr Eckert fufzenierte Aufführung (muita 
hife Leitung: Frant Rolf) wartete mit einer 
anſtämdigen Eufembleleiſtung auf. Aus der Reihe 
der Auftretenden verdient Hans Brodel, der 
Träger der Titeldartie, Hervorhebung. Die Ur⸗ 
anfführung ſchloß mit einem herzhaften Erfolg 

er 


Sehnen — — de Mashna 
dann Sa Rahmen ber fhe plogi Jaial | Droma 


Nischen = 
tat der Univerſität Berlin hat Koſiſtarialrat 
Pfarrer De D. Schubert den Auftrag er- 

„ daes edangeliſche Anslands⸗ 
dentſchtum in Vorlefungen und Uebungen zu 
dertreten. 


Wer] Verloiumg | — 
Zwei Damen des Kirchenchor! ſchaft derlanfenen Sitzungsabend. 


Thomas Gabnenträger]. Ein gemütliches Yei- 
ſammenſein mit einem Speckerbſeneſſen und einer 
deendeten den in ſchöner — 


* Renjienärberein. Die Jahresbanpt- 


der L Boriisende, 


Der Verrat von Novara 
Neihäsentiche Mranffab im Brest 
E Zobeiheaier 
(Eigener Berigh 

Der Schweizer Dichter Caeſar don Arx hat 
in einem tbeatraliſch wahlgezimmerten Stück das 
private. trübe Schickfal eines Schweizer Bauern 
mit einem Kapitel der deutſchen Geſchichte ver- 
knüpft. das nicht zu den bellſten unſerer Ver- 
gangenheit gehört. Bei den Kämpfen., in denen 
Kaiſer Maximilian die Macht feiner Krone 
Härten mußte, ſpielt die Differenz zwischen Ludo- 
bico Sforza don Mailand und der Krone don 
Frankreich eine Role Schweizer Reisläufer foch⸗ 
ten auf beiden Seiten, erkannten aber plötzlich. daß 
Landsleute nicht gegeneinander Iosſchlagen jol 
ten, und fo verrieten die Mailänder Schweizer 
den Sforza- an die Franzosen. Arx felt in die 
Mitte feines Stückes einen Schweizer Banner n, 
der, von feinem Bruder und ſeiner Frau betrogen 
und verraten, zu den Franzaſen geht und ſich zu 
dem Verrat berbi Er muß es freilich er- 
1 daß anf Grund feiner Tat die eigenen 
Landsleute von ihm abrücken und daß die Gemein- 
ſchaft, die feinen Verräter als freien Paner unter 
ſich duldet. den Hof für ſich in Anſpruch nimmt. 
So Hingt das Stück zwieſpältig ans: Die Einheit 
der Eidsenoſſenſchaft iſt zwar Wieder gerettet. bie 
Schweizer folgen nicht mehr in ſchmäßlicher Zwie⸗ 
tracht dem Ruf der beiden Gegner. Der Baner 
aber, der weniger ans freiem Antrieb, als viel- 
mehr in drückender Not don der eigenen Scholle 
weg zum Lomdsknechtstum kam und dann zum 
Verräter wurde, endet. nachdem er die nngetrene 


l mi 3 

ürdig Dis macht ieies Manke 
kma ch Oer er un 
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unter] um 20 Pfg. auf 1.40 Mark pro Mitglied und Jahr Denti 
5 


Kameradenverein an der Deutſchtum im Ausland gehalten. 


merfmärdig Disparnt. Arx ~ 
weit darch ein bühnenfiheres Führen der Handb- — 
und Durch Heramderbeiten padend 


dem Morgenlande einführenden Gedichtes traten 
die Hl. drei Könige auf. Ein humoriſtiſcher Vor- 
trag des Lehrers Gebauer und das Deutſch⸗ 
i landlied beſchloſſen die das Jubiläumsjahr des Ber- 
eins einleitende Feier. Die nächſte Monatsver⸗ 
ſammlung iſt am 8. Februar. 

für das 


* Volkshochſchule und Volksbund 
ſchtum im Ausland. An allen Freitagen der 
nächſten Wochen, 20 Uhr, werden im Staatlichen 


Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſium im Rahmen der 
Volksbochſchnle Vorträge über das 


Ein 
dienrat Dopke ſpricht am Freitag, dem 19. Je- 
nuar, über das Thema: Vom hinm 


und Auslandsdentſchtum zum Bolksdeniſchtum . 
Ein jeder Volksgenoſſe iſt willkommen. Eintritt 
frei. 
: A 
+t Bobrek⸗Karf. Spiel- und Sportver⸗ 
ein Qari 2. Der Verein hielt im Vereins- 
lokal Salzmann unter dem Bereinsführer. Lehrer 
Koſudek, die Monatsverſammlnng ab. Nach Cr- 
ledigung der Tagesorduung hielt Geländeſport- 
wart, Lehrer Beykirch. einen Vortrag über 
„Du und Dein Volk!“ Er zeigte wie der Libe- 
Taltsmus und Marxismus zerſtörend auf die 
Famile des deutſchen Volkes gewirkt hat. fe daß 
Dentſchland ohne Kinder und damit uhne Zukunft 
jen Wäre. Insbeſondere wies er auf die ums 
wolle Wirkung des Einſtrömens fremder 
Kaſſenelemente bin, um dann zu zeigen. wie der 
natinnalſozialfſtiſche Staat das Deutſche Volk vor 


Paul Kochauffi f. In New Vork verſtarb der 
derüähmte polniſche Biolinkünſtler Paul Ko cha ne 
jii Er war Profeſſor für Geige am New⸗Dor⸗ 
ker Konſervatorium. 
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r moğen zu eimem der eigemartigſten 
umd ei Denker der 
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it es oui, deß auch noch ſalche erg erg 
Eipfel im umſere ſchom fehr niwellierte geiftige Hime 
einrogen. Sie ſollen mirs warmen, fie fi 


lofien, daß amd dus einfache Wort non dem 

des i Gchrimnifjes ii. — In 
ee — Beni e i — — 
‘I en ih 

5 Denn h des Politiſche verdingt im ſich gleich 
nishefte, ja je "Elemente Anh diefe Rh anf 
offenem Markt abipielenden Vorgänge rühren im ihren 
legten Wurzeln em die geheimnisvollen des 
Seins umd an die verborgenen % 5 


hen denkbar 

amen Läßt. bis in welche meta 

Puhien Tiefen on. die poltifden ge Hin 

ereichen. Er erzieht ums wieder zur Ehrfurcht 
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daß er ums meni 
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umfener St, leitet mit diefen 

Reihe politiſcher Schriften june 
ger Keibeliken ein. Maier defes in der Stille 
wirdende Umtermehmen die ihm aebührende 
finden, Dr. L. 


Erſcheinungen, fein Bemühen, der 
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as Januarheft der im Verlage Kirſch & 
Müller GmbH. erſcheinenden Zeitſchrift bringt 
zunächſt in dem Jahres⸗Inhaltsverzeich⸗ 
eine reiche Ueberſicht über die zahlloſen 
wertvollen Auſſätze und Mitteilungen, die die 
eitſchrift auch im letzten Jahre unentbehrlich 
r den Wirtſchaftsführer, den Kaufmann und 
Gewerbetreibenden machten. Weiter bringt das 
Heft die Anſprache des Vorſitzenden der Judu- 
ſtrie. und Handelskammer, Bergwerksdirektors 
Rad mann, in der Vollverſammlung am 
Januar. Dr Franz Heyler, München, 
ſchildert in einem längeren Aufſatz die Stellung 
des mittelſtändiſchen Einzelhandels 
zu den Einzelhandels⸗ Großunternehmen, 
| während Dr iur, Alexander Elſter, Berlin, 
die wichtige und aktuelle Frage der Wettbe⸗ 
werbsordnung behandelt. Wirtſchaftsberichte, 
Steuerteil. Mitteilungen über Außenhandel, 
oziales, Meſſen und Ausſtellungen uſw. ergän⸗ 
das beſonders reichhaltige erſte Heft des 
Jahrgangs. f 


21. Ja⸗ 
Slokal 


Als Ehrengäſte waren 


Morcinek und 
des 
für Beu⸗ 


die Pflicht zur Hilfe 


Adolf Hitler bezeichnet die Acht ungvor der 
rion als einen Grundſtein des nakionalſozia⸗ 
hen Staates. Er ſchreibt in ſeinem Bu 
Mein Kampf“: „Die Bewegung hat die Ad- 
g vor der Perſon mit allen Mitteln zu fördern; 
t nie zu vergeſſen, daß jede Idee und jede 
eiſtung das Ergebnis der ſchöpferiſchen 
‚art eines Menſchen iſt, und daß Bewunderung 
or der Größe nicht nur einen Dankeszoll an dieje 
darſtellt, ſondern auch ein einigendes Band um die 
Dankenden ſchlingt“. 

Der Kampf gegen Hunger und 
Kälte, den das Winterhilfswerk im Herbſt des 
vergangenen Jahres eröffnet hat, hat mit Für⸗ 
forge und Wohltätigkeit im alten Sinne nicht das 
geringſte zu tun. Es iſt zwar in das Belieben der 
Spender geſtellt, ob ſie ſich durch Gaben an dem 
Winterhilfswerk für die Bedürftigen beteiligen, 
aber es ilt zugleich ſozialiſtiſche Pflicht, den 
Notleidenden um des Volkes willen beizuſtehen. 
Der Führer ſelbſt hat in ſeiner Jugend Jahre 


[der Not durchgemacht. Auch heute kann ſich unter 


den Kindern der Aermſten, die jetzt auf unſere 
Unterſtützung angewieſen find, ein Mann befinden, 
der dereinſt Führer des Deutſchen Volkes ſein 
wird. Menſchen find der arößte Reichtum 
eines Jandes. Menſchlicher Wert beſteht unab⸗ 
_ Dinaig von Geld und Gut. Die Zusammenarbeit 
der Menſchen unseres Volkes hat nur das eine 
Ziel, das Volk groß zu machen, indem jeder ein⸗ 
zelne auf den röch gen Platz geſtellt wird. 
Das vergangene Syſtem hat dieſe Aufgabe ver⸗ 
gachläfſigt. Es hat der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
ſerung ein Volk hinterlaſſen, deſſen Menſchen auf 
des moraliſchen und iul- 
kurellen Zuſtandes ſich befinden. Es hat nicht ver⸗ 
hindert, daß Millionen von Menſchen ohne Cr- 
werb, ohne Arbeit und ohne wirkliche Hilfe 
in Almoſenempfängern herabgewürdigt 
wurden. 
Es war die erſte Sorge des Volkskanzlers, den 
Kampf gegen die Peſt der Arbeitsloſigkeit zu er⸗ 
öffnen. Millionen von deutſchen Volksgenoſſen 
wurden durch ihn wieder einer fruchtbaren Tätig⸗ 
keit zugeführt. Der Winter hat das Tempo der Ar- 
beitsbeſchaffung vorübergehend gebremſt. Inzwi⸗ 
ſchen iſt es unſere ſozialiſtiſche Aufgabe, auf an- 
dere Weile dafür zu ſorgen, daß unſere erwerbs⸗ 
ofen Brüder unterſtützt, daß ihre Frauen u 
Kinder vor Hunger, Kälte und anderen Leibes⸗ 
| möten beſchützt werden. Gleichzeitig muß in ihnen 
wieder der zuverſichtliche Glaube an das 
Leben, an ihr Volk und an ihre Berufung, für 
dieſes Volk wirken zu dürfen, geweckt werden. Wir 
dürfen uns nicht damit zufrieden geben, daß dieſen 
Bedürftigen von einer Behörde ein paar Mark 
Unterſtüzung gezahlt werden, Tondern wir müſſen 
zu ihnen gehen, nach ihren Nöten fragen und un 
um fie kümmern. Der Nationalſozialismus hat 
dieſe Aufgabe, die jeit Jahrhunderten als Chriſten⸗ 
| Bist verkündet wird, mit allen Kräften in die 
Tat umgeſetzt. Unſer Sozialismus der Tat iſt 
gleichzeitig praktiſches Chriſtentum. 
Wir ſind auf die tätige Mitarbeit jedes ein⸗ 
zelnen angewieſen. Er ſelber muß fih überlegen, 
wie er es möglich machen kann, noch mehr für 
die Volksgemeinſchaft zu tun. Es iſt em⸗ 
pörend, wenn gut bezahlte Angeſtellte immer wire- 
der über die kleinen Opfer jammern, die ſie in Ge⸗ 
ſtalt eines monatlichen Abzuges in Höhe von 
wenigen Mark oder gelegentlich des Ein ⸗ 
topfſonntages bringen. Vom Nationalſozia⸗ 
lismus find ſolche Menſchen noch himmelweit ent- 
fernt. 5 
Diejenigen, die Nationalſozialiſten zu ſein glau⸗ 
ben, müſſen ſich ſtets ein Beiſpiel nehmen an den 
Opfern derer, die um der Idee willen Leben 
und Geſundheit freudig hingegeben haben! 
So viel wie ſie hat noch keiner von uns gegeben. 
Sie müſſen ſich ein Beiſpiel nehmen an unſerem 
Führer, der ſein ganzes Leben in den Dienſt des 
Volkes geſtellt hat. So viel wie er, hat noch keiner 
bon uns getan. Der Dank an den Führer. der jo 
oft in überſchwenglichen Reden, in ſchlechten Ge- 
dichten und in törichten „Ehrungen“ aller Art zum 
Ausdruck kommt, kann allein dadurch erſtattet mer- 
den, daß jeder, der ſich zu Adolf Hitler bekennt, ſein 
ganzes künftiges Leben, ſein Einkommen und jeine 
| Sraite innerhalb und außerhalb des Berufes in 
75 Dienſt des Volkes ſtellt. Das allein ift Dewt- 


einem Tiefpunkt 


er Sozialismus. 


| * 


ud aller Muſeumsbeſucher in ihrem gläſernen Sarge. 


3 lehe das Muſeum wieder ſichtbar wird, denn es iſt 


Wie ein Hausdieb überführt wurde 


das Waſchblau bringt es an den Tag 


(Eigener 


Beuthen, 15. Januar. 

Aus einem Lagerkeller auf dem Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Ring, in dem verſchiedene Sorten von 
Obſt aufbewahrt lagen, verſchwand längere 
Zeit hindurch täglich ein kleines Quantum von 
dieſen Früchten, ohne daß es gelang. den Dieb 
ausfindig zu machen, Und das war um ſo ſchwe⸗ 
rer, als nie das Schloß verletzt war und auch 
ſonſtige Gewaltanwendungen nicht feſtzuſtellen 
waren. Nach Rückſprache mit einem Polizeibeam⸗ 
ten, dem der Beſtohlene fein Hera ausſchüttete, 
entſchloß fih dieſer. 


vor der Tür des Obſtkellers tüchtig 
Waſchblau zu ſtreuen. 


Das geſchah am 7. September v. J. in den ſpä⸗ 
ten Abendſtunden und unter Beobachtungen ber- 
ſchiedener Sicherungen. Schon am nächſten Mor- 
gen fanden fiM Spuren des Waſchblaus i m 
Hauſe, die in eine Erdgeſchoßwohnung führten, 


Ratibor, 15. Januar 
In Kandrzin fand eine Zuſammenkunft der 
Kreisleiter und der kommunalen 
Fachberater ſtatt, die ſich mit der Neuord⸗ 
nung auf kommunalpolitiſchem Gebiet befaßte. 


5 Nach Begrüßung der Anweſenden, unter denen 


man auch Polizeipräſidenten Ramshorn und 
Untergauleiter Landeshauptmann Adamce a E 
bemerkte, machte der Untergaukreisleiter, Ba. 
Landesrat Mermer, kurze Ausführungen über 
das neue Gemeindeverfaſſungsgeſetz 
und hob insbeſondere hervor, daß das Geſetz den 
größten Wert auf die ehrenamtliche Mii- 
arbeit verdienter und erfahrener Männer legt. 


Gerade der Nationalſozialismus wolle 
den früheren Zwieſpalt zwiſchen Verwal⸗ 
tung und dem Volke abſchaffen und eine 
ſtändig enge Verbindung der Ver⸗ 
waltung und der Gemeinde mit ihrer 
Bürgerſchaft ſicherſtellen. 


Gleiwitz 
Jas Muſeum zieht um 


Die frühere „Caro⸗ Villa“ an der Nieder⸗ 
wallſtraße ſtand jahrelang leer, denn niemand 
wollte fie haben. Das Oberſchleſiſche Mr- 
ſeum indeſſen war in einem Haus untergebracht, 
deſſen Räume bei weitem nicht ausreichten, um die 
umfangreichen Sammlungen unterzubringen. Da 
iſt nun alſo ein Ausgleich geſchaffen worden, und 
in dieſen Tagen zog das Muſeum um. Die alter⸗ 
tümlichen Schätze, die reichhaltige geologiſche 
Sammlung, die ſteinzeitlichen und 
bronzezeitlichen Funde, all das alte Hei⸗ 
matgerät aus Urvätertagen und die Zeugen 
der Geſchichte unſerer oberſchleſiſchen Vorfahren 
wurden ſorgſam in Kiſten und Kaſten verpackt und 
allmählich ins neue Heim geſchafft. Es iſt nun faſt 
alles drüben. Im alten Muſeum an der Friedrich⸗ 
ſtraße liegt nur noch einſam Fräulein Tut 
Ament, die ägyptiſche Mumie und der Liebling 


In ihrem früheren Gemach ſtehen noch die drei 
Särge, die ihr Eigentum ſind, denn ein Aegypter 
läßt ſich für die Ewigkeitsreiſe gut verſopgen. Das 
alles wird ganz zuletzt und ganz feierlich in die 
Caro⸗Villa getragen werden, und dort bekommt 
das Fräulein wieder ein Sondergemach. 

Im übrigen wird es noch einige Zeit dauern, 
ja noch unheimlich viel zu tun. Schätzungsweiſe 
wird im Mai die Neueröffnung erfolgen 
Die Sammlungen nehmen das Erdgeſchoß und 
zwei Stockwerke ein. Im erſten Stockwerk wird 
die Gemäldegalerie eingerichtet. Es iſt 
überaus erfreulich. daß ſich das Muſeum nun in 
einigen Monaten in neuer und zweckmäßiger Auf⸗ 
machung zeigen wird. 


Kriegsopfer! Inſtanzenweg einhalten! 


Sozialiſtiſchen Kriegsopfer ⸗Verſor⸗ 
gung gibt bekannt, daß ein großer Teil von Mit⸗ 
gliedern ſich in Verſorgungsangelegenheiten und 
anderen Anträgen direkt an den Reichsführer Pg. 
Oberlindober, Berlin, wendet, ohne den 
vorgeſchriebenen und unerläßlichen Inſtanzenweg 
einzuhalten. Dieſe Schreiben werden von der 
Reichsleitung unbeantwortet den Unter- 
gliederungen zwecks Bearbeitung zurückgeſandt, ſo⸗ 
daß in der Erledigung lediglich Verz öge⸗ 
rungen entſtehen. Die Mitglieder der NSA V. 
werden daher dringend erſucht, ſich mit ſolchen 
Schreiben keinesfalls an die Reichsleitung zu 
wenden, ſondern dieſelben durch die Untergliede⸗ 
rungen [Ortsgruppen] zur Weiterleitung an den 
Bezirk, den Gau und den Landesverband zu rich⸗ 
ten. Dasſelbe gilt auch im Verkehr mit den 
Reichs miniſterien. Auch hier find Anträge zunächſt 
den Ortsgruppen zuzuleiten. Mitglieder, die ſich 
dieſer Anordnung nicht fügen, müſſen künftig zur 
Verantwortung gezogen werden. 


1Insbeſondere verwies 


Die Bezirksleitung Gleiwitz der National ⸗Al 


Bericht) 


in der der Autoſchloſſer und Mechaniker Leopold 
3. wohnte. Die Kriminalpolizei ſah fih dieſen 
jungen Menſchen näher an und ſtellte nicht nur 
Spuren in der Stube feſt, in der der Angeklagte 
ſchlief, ſondern auch noch an ſeiner Fuß⸗ 
ſohle war Waſchblau feſtzuſtellen. 


Der Angeklagte beſtritt den fortgeſetzten 
Diebſtahl und erklärte, nie im Keller des 
Obſthändlers geweſen zu fein. Der An- 
flagevertreter, Staatsanwaltſchaftsrat von Ha- 
gens, hielt ihn aber auf Grund der waſchblauen 
Spuren für überführt und erklärte ſich das 
Seffnen des Kellers damit, daß der Angeklagte 
als Mechaniker ſehr wohl in der Lage ſei, 
ſich ein Nachſchlüſſel anzufertigen. Wegen des 
hartnäckigen Leugnens des Angeklagten beautragte 
er eine Gefängnisſtrafe von ſechs Mona- 
ten. Auch das Gericht war von der Schuld des 
Angeklagten überzeugt, ermäßigte aber die bean- 
tragte Strafe auf vier Monate Gefäng⸗ 
nis. \ — 


. 


Kommunalpolitiſche Tagung 
in Kandrzin 


Im Zeichen des neuen Gemeindeverfaſſungsgeſetzes 


er auf den Einfüh⸗ 
tunastert zum Gemeindeverfaſſungsgeſetz, in 
dem es heißt, daß „Staatsmacht und Volksfrei⸗ 
heit miteinander zu vereinen die Aufgabe des dem 
Volke dienenden Staates ift“. 

Anſchließend fanden Vorbeſprechungen über 
die neu zu benennenden Gemeinderäte der 
Städte ſtatt. Nach einer kurzen Mittagspauſe 
hielt Pg. Telegrapheninſpektor Nendwick, Dp- 
peln, über das Thema „Geſunde Gemeinde, ge⸗ 
ſunder Staat“ einen Vortrag. Danach ſprach 
Pg. komm. Bankdirektor Seelig über verſchie⸗ 
dene kommunolpolitiſche Fragen, insbeſondere 
über das Gemeindeumſchuldungsgeſetz 
und über Sparkaſſenfragen. Nach wei⸗ 
teren Worten des Pg. Mermer ſchloß Unter⸗ 
gauleiter Landeshauptmann Adamcßyk die für 
Oberſchleſien bedeutſame Tagung. 


* Goldene Hochzeit. Der Rentenempfänger 
Johann Ros koſch, Hegenſcheidtſtraße 60, und 
ſeine Ehefrau Anna Roskoſch, geb. Schatomik, be⸗ 
gehen am 19. Januar das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Die Preußiſche Staatsregierung hat 
aus dieſem Anlaß dem Jubelpaar ein Ehren- 
geſchenk in Höhe von 50 Mark überwieſen. 

* HJ.⸗Arbeit im Landkreiſe. Die Schar 
Rachowitz der Hitlerjugend. veranitaltete in 
Boitſchow einen Werbeabend. Die Jun- 
gen hatten alle Vorbereitungen mit vieler Mühe 
getroffen, ſodaß der Abend gelingen mußte. Lei⸗ 
der war der Beſuch nicht io, wie man gewünſcht 
hätte. Scharführer Sehr wünſchte den Gäſten, 
daß ſie ſich in den Ideengang der Hitlerjugend 
einleben mögen. Einige Theaterſtücke fanden 
ſtarken Beifall Unterbannführer Gaida richtete 
an die Einwohner von Boitſchow die Aufforde⸗ 
rung, an dem Aufbau der Hitlerjugend mitzu⸗ 
wirken und dafür zu ſorgen, daß auch auf dem 
Lande das HI. Werk gefördert wird. Gaſtwirt 
Steuer hatte den auswärtigen Jungen ent⸗ 
gegenkommenderweiſe ein Mittageſſen bereit⸗ 
geſtellt. Ebenſo waren für vier Mann, die am 
Abend nicht mehr heimkehren konnten, Quar⸗ 
tiere bereitgeſtellt worden. 


* 

Langendorf. Die kinderreichen Fa⸗ 
milien von Langendorf verſammelten ſich im 
im Gaſthaus Siske, um eine Ortsgruppe im 
Reichsbund der Kinderreichen zu 
gründen. Durch das Entgegenkommen des Wirts, 
war es möglich geworden, bei Eröffnung der 
Sitzung den Vortrag des Vizekanzlers von 
Papen am Lautſprecher zu hören. Alsdann 
beſchäftigte man fih mit bevölkerungspolitiſchen 
Fragen und ſprach über die Ziele und den Zweck 
des Reichsbundes der Kinderreichen. Die Grin- 
dung der Ortsgruppe wurde einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſen. In den Vorſtand ſind kommiſſariſch ver⸗ 
pflichtet worden: Baumeiſter Auguſt Najim als 
Führer, Kriegsverletzter Thomas Kandora als 
Schriftführer, Chauſſeewärter Wilhelm Sob⸗ 
cani als Kaſſierer und Frau Luzie Wrobel 
als Beiſitzerin. Mit einem Treubekenntnis zum 
neuen Reich endete die Sitzung. 

* 
* Peiskretſcham. Primiz feier. Neuprieſter 
fred Smarczuy, ein Sohn des Gaſthaus⸗ 
beſitzers Alois Smarczuy, der am Sonntag, dem 
28. Januar d. J. im Breslauer Dom die Prie⸗ 
ſterweihe erhalten wird, feiert am Dienstag, 
dem 30. Januar, in der hiefigen Pfarrkirche Teine 


Pri mis. 5 : 8 17 
Die Deutſche Kolpingfamilie veranitaltete 

dieſer Tage einen Familienabend, der 

ſich eines ſehr guten Zuſpruchs er⸗ 


freute. Pfarrer Poganiuch und Bäckermeiſter 
Pauluſchke ſprachen herzliche Worte der Be⸗ 
grüßung. Pfarrer Poganiuch wies noch auf die 
Neubildung des Vereins hin und gab ſeiner feſten 
Zuverſicht für ein weiteres erfolgreiches Arbeiten 
Ausdruck. Eine kleine Verloſung und ein Theater⸗ 
ſtück ernteten viel Beifall. 

* Marine- und Kolonialtruppenverein. Der 
Verein veranſtaltete bei Edelmann einen Fa⸗ 
milienabend. Der Vereinsführer begrüßte 
die Erſchienenen und wies darauf hin, daß der 
Verein als Symbol ſeiner Geſinnung ſchon ſeit 
Jahren eine Fahne führt, die jetzt von ſämtlichen 


Bitten des Winterhilfswerks 


Habt Ihr einmal daran gedacht, daß bei 
Eurem Nachbarn vielleicht drei Kinder in 
einem Bett ſchlafen müſſen. während auf 
Eurem Dachboden noch zwei oder drei gut er⸗ 
haltene Bettſtellen unbenutzt umher⸗ 
ſtehen? Wißt Ihr, was es bedeutet, wenn ein Kind 
niemals eine richtige Nachtruhe hat, weil es mit 
ſeinen Geſchwiſtern um die zu kurze Bettdecke 
kämpfen muß? Helft das ſchwere Los dieſer un⸗ 
ſchuldigen Kinder erleichtern, räumt {Hon mor⸗ 
denkammern auf und liefert 
3 Winterhilfs⸗ 


S W 


gen Eure Bo 
alles Entbehrliche ab an da 
werk. 

Es muß aber noch weiter für die Kinder ge⸗ 
ſorgt werden. Nicht nur das körperliche Wohl⸗ 
ergehen der Jugend, ſondern guch das ſee liide 
iſt wichtig. Der junge Staatsbürger muß in der 
Familie zur Achtung vor der Autorität des 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


am Mittwoch, dem 17. Jannar, 
von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


—— —— — — 
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Vaters und des Staates erzogen werden; denn 
nur in der Familie gedeiht die wahre Hilfs⸗ 
bereitſchaft, nur in der Familie entſteht 
jener Opfergeiſt, der dann auf die Volks⸗ 
gemeinſchaft und auf das Vaterland 
übertragen wird. Der Marxismus wußte von 
dieſen ſittlichen Werten des Familienlebens nichts. 
Die Familie war für ihn nichts anderes als eine 
wirtſchaftliche Einrichtung, die durch Maſſen⸗ 
küchen, durch Fabrikarbeit und durch Kinderheime 
erſetzt werden kann. Vor dieſer grauenhaften Ver⸗ 
ödung unſeres Daſeins hat uns Adolf Hitler ge⸗ 
rettet. Danit es ihm, indem Ihr die Familien der 
bedürftigen Volksgenoſſen erhalten helft! Für acht 
Millionen Kinder muß der Beſtand der Familie 
geſichert werden. 

Opfert für das Winterhilfs werf! 

Uebernehmt eine Patenſchaft der Winterhilſe! 
EVE 


Marinevereinen geführt werden muß. Der Abend 
wurde durch Darbietungen, die der Obmann des 
Vergnügungsausſchuſſes leitete und zum größten 
Teil ſelbſt ausführte, ausgeſtaltet. 


Hindenburg 


+ Arbeitsjubiläum. Der Betriebsleiter der 
Hindenburger Skalley⸗Werke, Heimanns⸗ 
feld, konnte fein 25jähriges Jubiläum im Dienſte 
der Firma feiern. Dem Jubilar, der als Inge⸗ 
nieur auch im Auslande ſein Hindenburger Werk 
mit beſtem Erfolge vertreten hat, wurden von der 
Direktion und der Belegſchaft herzliche Glück⸗ 
wünſche überbracht. 1 2 125 

* Vor Einführung der Sonntagsruhe im 
Friſeurgewerbe. Die Vierteljahrsverſammlung 
der Hin den burger Friſeur⸗Zwangs⸗ 
Innung in Stadlers Marmorſaal wurde mit 
einer Vorführung des Modekommiſſions⸗Ob⸗ 
manns Willy Markefka, der innerhalb kürze⸗ 
ſter Zeit eine moderne Büſtenfriſur ſchuf, ein⸗ 
geleitet. Ueber die Wirtſchaftslage gab ein Be⸗ 
richt des Obermeiſters Hanke Auskunft. Ins⸗ 
beſondere berichtete er über Gewerbefreiheit und 
F über Preisaushang und Einzel⸗ 
handelsſperre, über Arbeitszeit und die Forderung 
der Betriebsruhe. Die Tarifverhandlungen haben 
bisher noch zu keinem abſchließenden Ergebnis ge⸗ 
führt. Mit Hilfe der NS.⸗Hago konnte ein 
jahrelang geführter Kampf zum Erfolg geführt 
werden. Nunmehr darf im Knappſchafts⸗Kranken⸗ 
haus nur noch ein Friſeurmeiſter raſieren und 
Haare ſchneiden. Die Abſtimmung über die 


Einführung der Sonntagsruhe er- 
brachte 87⸗Ja⸗S 


Stimmen und nur 14-Nein-Stim- 
men. Dieſes Ergebnis wird durch die Innung an 
den Regierungspräſidenten weitergeleitet, der 
dann en hierüber zu entſcheiden hat. Von 
der Verſammlung herzlich willkommen geheißen, 
erſchien der Landesverbandsführer Fiebiger, 
Breslau, am Schluß der Verſammlung. Dieſer 
ſprach über den Neuaufbau des Handwerkerſtan⸗ 
des, bei dem jedoch Vorausſetzung ſei, daß jeder 
ein nationalſozialiſtiſches Wirt⸗ 
ſchaftsempfinden mitbringe. Ein beſon⸗ 
derer Fortſchritt ſei in der dem Handwerk zuge⸗ 
ſtandenen Ehrengerichtsbarkeit der In⸗ 
nungen zu erblicken. Durch den Bundesführer ift 
beabſichtigt, die Sonntagsruhe in ganz 
Deutſ zu verankern. Der 
Vortrag Zuſtimmung, worauf 


land geſetzlich 
fand 


reſtloſe 


Die unbeſtändige Witterung wird zunächſt fort⸗ 
dauern. Da etwas mildere Luftmaſſen die voran⸗ 
liegenden Kaltluftmaſſen verdrängen, ſo haben wir 
beſonders im weſtlichen ſowie mittleren ſchleſiſchen 
Flachlande Tauwetter zu erwarten. In 
Höhenlagen über 500 Meter wird das Froſtwetter 
anhalten. Zeitweiſe kommt es zu weiteren 
Schneefällen. 


Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 

Bei auffriſchenden ſüdweſtlichen Winden meiſt 
ſtärker bewölktes Wetter, einzelne Schauernieder⸗ 
ſchläge, Temperaturen um Null. 


SA⸗Gruppe Schleſien bezieht 
ihr neues Heim 


Breslau, 15. Januar. 
Die SA.⸗Gruppe Schleſien weihte ihr neues 
Stabsquartier am Kaiſer⸗Wilhelms⸗Platz. Unter 
Leitung von Baumeiſter Standartenführer Boch⸗ 
wald iſt hier aus einem ſolide gebauten ge⸗ 
ſchmackvollen Bürgerhaus ein Heim für die ſchle⸗ 
ſiſche SA. geworden, von dem aus nun der Kampf 
und das Streben der SU, um unſere Heimat 
organiſiert werden wird. Mit klingendem Spiel 
rückte ein Ehrenſturm der Brigade 19 mit dem 
Breslauer Feldzeichen unter Befehl des Sturm⸗ 
bannführers Zimpel an. Oberführer Heerde 
eritattete dem Obergruppenführer Heines die 
Meldung, der dann, geſchmückt mit dem Ehrendolch 
des Stabschefs, die Front des Ehrenſturms und 
der Stabswache abſchritt und unter einer An⸗ 
ſprache die Bedeutung des Tages hervorhob. 
Unter den Klängen des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes ſtiegen 
dann, während ein Flieger ſeine Kreiſe über dem 
Hauſe zog, zwei Hakenkreuzfahnen an den rie⸗ 
ſigen Maſten empor. 


CCC 


gamens der Bruder⸗Innung Beuthen Obermeiſter 
iklaſch Grüße und Wünſche den Hindenbur⸗ 
ger Meiſtern überbrachte. Sch 
Elternabend in der Schlageter⸗Oberreal⸗ 
ſchule. Unter reger Beteiligung der Elternſchaft 
peranſtaltete die Schlageter⸗Oberrealſchule einen 
Elternabend. Dem Programm lagen die 
Worte zugrunde: Staat — Jugend — Schule. 
So erläuterte Oberſtudiendirektor Hauck in der 
Begrüßungsanſprache die erzieheriſchen Werte, die 
in der Landſchulheim⸗Bewegung liegen. Studiene 
rat Dr. Pier gab einen Ueberblick über die 
Erziehungs- und Zuchtform, die Staat und Volk 
finden, um den Einzelmenſchen zu erfaſſen, zu 
formen und in die Gemeinſchaft einzureihen. Die 
Darbietungen der Schüler ſtanden auf einer be⸗ 
merkenswerten Höhe. Das Schülerorcheſter um⸗ 
rahmte die Leiſtungen mit Marſchmuſik. Heimat⸗ 
lieder erklangen aus friſchen jungen Kehlen, Ge- 
dichte von Baldur p. Schirach verdeutlichten den 


Geiſt der Jugend. Ein Geigenſolo und ein Quartet 
wieſen vorzügliche muſikaliſche Durchbildung nach. 
In rhythmiſch hämmernder Form erklangen zwei 
Sprechchöre: „Das Lied der Arbeit“ von Otto 
Jaeger und „Sturm, Sturm, Sturm“ von Diet⸗ 


rich Eckart. 5 t. 
* „Kraft durch Bee, ar er B 1 
S erwaltun 


triebözelle der 
veranſtaltete einen Bunten Abend, der nach 
den Worten des Betriebszellenobmanns Heim⸗ 
lich ganz auf den Grundton „Kraft durch Freude“ 
abgeſtimmt war. Der Abend wurde durch ein 
wertvolles Programm bereichert, wozu insbeſon⸗ 
dere beitrugen die Darbietungen der Kapelle Fred 
Humpert, die Liedervorträge, das Bandonium⸗ 
Solo, ein Singſpiel, Geſellſchaftstänze, Schatten⸗ 
ſpiele, Humoresken und Duette von Mitgliedern 
der Betriebszelle. In ſchöner Harmonie wurde 
der Bunte Abend mit Tanz beſchloſſen. t 
+ Motorrad rammt Fahrrad. Der am Sonn⸗ 
tag von uns mitgeteilte Unfall des Invaliden 
Johann Wenhel aus Biskupitz der mit ſeinem 
Fahrrade von einem Motorradfahrer gerammt 
wurde und der mit einer ſchweren Gehirnerſchüt⸗ 
terung liegen blieb, hat nunmehr l ein Todes 
opfer gefordert. W. wurde ins Krankenhaus 
feed wo er infolge eines Schädelbruchs ver⸗ 
arb. 


Rati b or 
a Tagung 
des Breslauer Sondergerichts 


Am Montag, dem 22. und Dienstag, dem 
23. Januar, wird das Breslauer Sonder. 
gericht in Ratibor eine Tagung abhalten 
in der mehrere Strafſachen ihre Erledigung fin- 
den werden. 


Ein Fliegerheim wird eingeweiht 


Den Bemühungen des Führers, Polizeidirek⸗ 
tors Hühne, iſt es zu danken, daß für die Flie⸗ 
ger⸗Ortsgruppe und den Motorfliegerſturm 13 
Ratibor in der früheren Fränkelſchen Schuhfabrik 
in der Wilhelmſtraße ein Heim und Fliegen > 
werkſtätten errichtet wurden, deren Gine 
weihung und Beſichtigung am Freitag abend er⸗ 
folgen wird. Die Einweihung wird von Muſik⸗ 
vorführungen der Polizeikapelle umrahmt ſein 
Filmvorführungen werden hierbei über den Stand 
der Fliegerei Aufſchluß geben. 

* 


* Von der Knaben-Taubſtſtummen⸗Anſtalt. 
Der Direktor der Knaben⸗Taubſtummen⸗Anſtalt, 
Dr. theol. Zillmann, jowie die Oberlehrer 
Kreis, Sauer und Pollack haben ihre 
Beurlaubung, die borausfichtliih mit der 
Penſignierung im Zuſammenhang steht, beantragt. 
Die Verabſchiedung der um das Wohl der Er- 
ziehung ihrer Zöglinge verdienten Lehrkräfte. 
fand am Sonnabend in einer ſchlichten Feier in 
der Anſtalt ſtatt. Mit der vorläufigen Leitung 
und Weiterführung der Direktorfunktionen wurde 
der Direktor der Mädchenanſtalt Dr Gold⸗ 
mann beauftragt. 

* Selbſtſchutz iſt Luftſchutz. Am 18. Januar 
zindet im Hotel Bruck die feierliche Verpflich⸗ 
tung der Hilfskräfte im zivilen Luft⸗ 
ſchutz ſtatt. Außer der Vorführung von Filmen, 
die den zivilen Luftſchutz betreffen, wird ein 
Vortrag des Gewerheoberlehrers Janſen über 
das Thema „Selbſtſchutz ift Luftſchutz“ ſtattfinden. 

* Sturmbann 11/62, Am 30. Januar findet 


aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an dem 
die Machtübernahme der NS P. er⸗ 
folgte, in Breslau ein großer Aufmarſch der 


Schleſiſchen S A. ſtatt. Aus Ratibor werden 
an dem Aufmarſch 30 Kameraden der „alten 
Garde“ teilnehmen. 

; * Schwurgericht. Als Geſchworene für die 
j 1. Schwurgerichtsperiode am Landgericht, die am 
8 29. Januar beginnt, wurden einberufen: Guts⸗ 
i beſitzer Leo Ulrich, Piltſch, Dampfmühlen⸗ 
beſitzer Kurt Proske, Steuberwitz, Fabrikdirek⸗ 
tor Franz Breitſchädel, Katſcher, Anbauer 
| f Ferdinand Alker, Branitz, Eiſenbahnſchloſſer 


Die Beiſetzung 
des Scharführers Wyſtuy 


Oppeln, 15. Januar. 

In Zelasno fand die Beiſetzung des ermorde⸗ 
ten SͤäA.⸗Scharführers Paul Wyſtup in außer⸗ 
gewöhnlich feierlicher Weiſe ſtatt. Der rieſige 
Trauerzug, in dem alle nationalſozialiſtiſchen 
Formationen mit Abordnungen und Fahnen vere 
treten waren, wurde eröffnet von der Standarten⸗ 
kapelle. Unter den Trauergäſten ſah man Unter⸗ 
gauleiter, Landeshauptmann Adamcezyk, Ober⸗ 


Was berichtet das 
Reichsgeſundheitsamt? 


150000 Ehen „finanziert“ — Weiteres Umſichgreifen des Krebſes 
Rückgang der tödlichen Berkehrsunfülle 


Im erſten Vierteljahr 1933 verzeichneten die 
deutſchen Standesbeamten nur 45 000 Ehe⸗ 
ſchließungen, im zweiten aber herrſcht bei 
ihnen ſtarker Andrang: annähernd 75000 Männer 
und Frauen wurden „auf ewig verbunden“. Da- 
mit ift beinahe der Höchſtſtand von 1928 bis 1930 
erreicht, der beſten Nachkriegs⸗Heiratszeit. Schon 
um Weihnachten 1932 hatte ſich eine Beſſerung 
gezeigt, aber fie iſt bei weitem nicht fo ſtark ge⸗ 
weſen wie jetzt. 


Durch die Eheſtandsbeihilfen find 1933 etwa 
150 000 Ehen „finanziert“ worden. 


Auch die Geburtenzahl hat ſich verbeſſert. 
Es blieb nicht aus, daß ein gewiſſer, wenn auch 
an und für ſich unbeträchtlicher Rückgang der 
Bevölkerungsziffer auf unnatürlichem Wege er⸗ 
folgte. Mit Ausnahme von Oberſchleſien und 
einigen wenigen anderen Gebieten hat ſich vielfach 
die Zahl der Einwohner um einige tauſend ver⸗ 
ringert. In 330 Gemeinden betrug die Abnahme 
62 000, davon entfallen auf Preußen 52 000, auf 
Weſtfalen allein 8000; außerdem hat Sachſen 
11000 Mitbürger verloren, Hamburg 6.000. 


Nicht alle können Auswanderer geweſen ſein. 
Denn ſonſt hätte man keine Begründung für die 
Zunahme der Bevölkerung in einigen beſtimm⸗ 
ten Gegenden Deutſchlands: in Württemberg um gang berückſichtigen muß. Die Warnungen und 


7000, in Oldenburg um 5000 und in Baden um Vorſichtsmaßnahmen haben alſo zum größten Teil 
2000. In Bayern iſt faſt alles bei alten geblieben. "ihren guten Zweck erfüllt. 


„ —„k„— — —— — — — — — t 


Richard Denke, Annaberg, Maurer 


Traurig ſtimmt dagegen eine andere Beobach⸗ 
tung: ſie läßt 


weiteres Umſichgreifen des Krebſes 
und der Zuckerkrankheit 


erkennen. Es ſind aus dieſen Gründen häufiger 
Todesfälle eingetreten als im gleichen Zeit⸗ 
abſchnitt der vorangegangenen Jahre. Ein Beweis 
für die Notwendigkeit, durch Aufklärun g und 
rechtzeitiges Eingreifen mit verſtärkten 
Kräften dagegen anzukämpfen. 


Auch auf eine andere unnatürliche Weiſe hat 
der Tod in erhöhtem Maße ſeine Opfer gefordert: 
jreiwillig ſchieden aus dem Leben im zweiten 
Vierteljahr 1933 etwa zwölf Menſchen täglich, in 
der ganzen Zeit dreißig mehr als im Vorjahr und 
ſogar über zweihundert mehr als im 
Fahre 1931. Bitter iſt es ferner, daß die amt⸗ 
liche Statiſtik eine Zunahme der Morde 
verzeichnet: innerhalb der angegebenen Zeit fünf⸗ 
undzwanzig mehr als im Jahre 1931, mehr als im 
Vorjahr: die ſtrenge Straffuſtiz kann ſich aber 
auch erft mit der Zeit auswirken. ` 

Erfreulich dafür wieder die geringe Zahl 
von Todesfällen infolge von Une 
fällen; hier muß der Rückgang beionders hoch 

ewertet werden, weil man ja die überaus große 
Mehreinſtellung von Schaffenden in den Arbeits⸗ 


vertretenden Untergauleiter Waldmann, 
Nach dem Eintreffen des Zuges auf dem Friedhof, 
der die Menge kaum faſſen konnte, hielt Orts⸗ 
pfarrer Weidok die Trauerrede. Nach der 
Einſegnung entbot Sturmführer Mrogalla 
dem Toten den letzten Gruß. Untergauleiter 
Landeshauptmann Adamezyk ſprach Ab⸗ 
ſchiedsworte, mit denen er den harten Kampf der 
vergangenen Zeit um den Sieg der nationalſozia⸗ 


Vaterlandes opferten. Als 
Untergauleiter Adamczyk 

Kranz des Gauleiters 
präfidenten Hellmut Brückner am 
Grabe nieder. Für Brigadeführer und Polizei- 
präſident Ramshorn nahm Polizeidirektor 


letzten Gruß legte 
einen 


Abordnungen folgten. 


Joſef No⸗ 


ler⸗Straße 37, entgegen. Anſchließend ſprach Frau di F I der Vereine ift im 
wat, Schammerwitz. — Schon heut ift die Nad- | Sczodrok über den Geburtenrüd gang des ona e i A 2 5 S it N es 
frage nach Einlaßkarten für den zur Verhandlung deutſchen Volkes und ſeine Auswirkung. 


kommenden Mord in Katſcher an dem Qand- 
wirtſohn Warzecha in der Nacht vom 1. zum 
2. Weihnachtsfeiertag überaus ſtark. 

* Die Handtaſche entriſſen. Als fih die Ehe⸗ 
frau Marie W. am Sonnabend gegen 19,30 Uhr 
auf dem Nachhauſeewge befand, wurde fie auf der 
Parkſtraße von zwei jungen urſchen im Alter 
von 18—20 Jahren überfallen wobei ihr die 
Handtaſche, in der ſich einige Quittungen und 
ein kleiner Geldbetrag befanden, gewaltſam ent⸗ 
8 | f Í en wurde. Die Täter ergriffen dann die 

udt. 


Cofel 


* Perſonalperänderungen beim Gru 
122 Coſel. Truppführer Gorniok, Gruppen⸗ 
lehrer beim Stab 122, ſchied mit dem 10. Januar 
wegen Teilnahme an einem längeren Kurſus aus 
dem Gruppenſtab aus. An ſeine Stelle iſt der 
Truppführer Rzodeczko zum Stab verſetzt 
worden. 

Schule für völkiſche Weltanſchauung. Am 
Sonntag abend fand ein weiterer S ulungs⸗ 
abend im Staatl. General⸗Litzmann⸗Gymnaſium 
ſtatt. Der Redner, Studienrat Korth, ſprach 
über Gregor Mendel, den Entdecker der Ver⸗ 


Le obſchütz a 


5000⸗Mark⸗Gewinn 
der Arbeitsbeſchaffungslotterie 


Auf ein in Leobſchütz geſpieltes Doppel⸗ 
los der Arbeitsbeſchaffungs Lot 
terie iſt ein Gewinn in Höhe von 5000 
Mark geſallen. Der Gewinner der erſten Hälfte 
iſt ein alter erwerbsunfähiger Handwerksmeiſter. 
Wer der andere Glückliche iſt, ſteht noch nicht feſt. 
* 

penſtab „Der Tierſchutzverein fest fih auch für den 
Schutz der Bäume ein und wendet ſich gegen 
die Unſitte, lebende Bäume als na 
ſchlagſäulen zu benutzen. Beſonders bes 
dauerlich iſt es, wenn ſelbſt amtliche Be⸗ 
kanntmachungen von Gemeindebehörden 
und anderen amtlichen Stellen diejelben Bäume 


Bekanntmachungstafeln iſt notwendig. Nicht nur 


Katſcher, Hoch den dafür dankbar ſein. Es muß hier noch be⸗ 


erbungsgeſetze. Durch Zeichnungen machte Stu⸗ 1 i e ſonders betont werden, daß nach dem neuen Geſetz 
dienrat Korth ſeine e noch berſtänd⸗ des Reichsbundes der Kinderreichen Anſchläge aller Art nur noch an den Ane 
licher. gegründet worden. In einer ganzen Reihe von ſchlagſäulen bezw. Anſchlagtafeln zuläſſig 


* SA. ⸗Reſerve 1, Sturm 1/62. Im Saale des 
Deutſchen Hauſes fand ein Pfli tappell 
ſtatt, der von 120 Kameraden beſucht war. 
Dives nahm zunächſt die Einteilung des Stur- 
mes vor und gab die Befehle bekannt. Es wurde 
ferner mitgeteilt, daß die Bundeskapelle Breslau 
der SA.⸗Reſerve am 20. Januar in Coſel zu⸗ 
gunſten der Winter hilfe konzertieren wird. 


Groß Stroeßlitz 


Das mediziniſche Staatsexamen beſtand Frl. 
Elfriede Klein an der Schleſiſchen Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Univerſität in Breslau. 

* Neuer Schulrat. Als Nachfolger von Schul⸗ 
rat Zimmer it Schulrat Dwuczet aus No- 
ſenberg nach Groß Strehlitz verſetzt worden. 

* Schulungstag der Amtswalter der NSDAP. 
Der dritte Schulun Stag der Amtswalter des 
Kreiſes Groß Strehlitz war aut bejucht. Kreis⸗ 
ſchulungsleiter Ba. Gatzka faßte einleitend die 
bisherigen Vorträge zuſammen und übertrug an⸗ 
ſchließend Pg. Dr Herold das Wort zu ſeinem 
Vortrag über Raſſenpflege und Aufartung. Der 
von Lichtbildern unterſtützte Vortrag fand leb⸗ 
haften Beifall. Der nächſte Schulungskurfus fin⸗ 
det am Donnerstag um 19 Uhr ſtatt. 

* Schulungsabend beim Reichsbund der Deut- 
ſchen Beamten. Der erſte Schulungsabend der 
Ortsgruppe Groß Strehlitz war außerordentlich 
gut beſucht. Einleitend gedachte der Ortsleiter, 
Steueroberſekretär Schwierz, des Geburts⸗ 
tages des Reichsminiſters Göring. Anſchließend 
erläuterte Dolmetſcherinſpektor Mehl Sinn und 
Zweck der Schulungskurſe. Im Mittelpunkt des 
Abends ſtand der Vortrag von Aſſeſſor Dr. Wer⸗ 
nicke über rechtswiſſenſchaftliche und taatspoliti⸗ 
ſche Schulung. Nach dem mit großem Beifa auf⸗ 
genommenen Vortrag wies Kreisſchulungsleiter 


find, Dies gilt auch für die üblichen Bekannt⸗ 


gruppen machungen der Gemeinden auf dem Lande. 


Oppeln 
* Ehrenvolle Auszeichnung. Für eine wiſſen⸗ 


ſchaftliche Arbeit erhielt Dißpl.⸗Ingenieur Pern- 
hard Pollok i 


DT, 


ſitzung ab, die von Gemeindevorſteher Riedel 
geleitet wurde. Dieſer machte die Mitglieder mit 
den wichtigſten Anordnungen des Gemeinde⸗ 
verfaſſungsgeſetzes bekannt. Als neue 
Gemeinderäte wurden die bisherigen Schöffen 
Kaufmann Heinz Dawid und Vorſtellmacher 
Joſef Suſcozyk beſtellt. Der Gemeinderat bes 
faßte ſich mit der Feſtſetzung der Waſſerge⸗ 
bühren für die neu angelegte Waſſerleitung, 
wobei der Preis für einen Kubikmeter auf 25 Pf. 
feſtgeſetzt wurde. Der bei dem Bau der Waſſer⸗ 
leitung entſtandene Fehlbetrag von 4218 Mk. 
wird aus dem Fonds der laufenden Waſſerein⸗ 
nahmen gedeckt werden. Es wurde beſchloſſen 40 
Randſiedlerſtellen in der Gemeinde Bolko 
zu errichten. Die Verſammlung nahm ferner 
davon Kenntnis, daß die Bitr gerſteuer auf 
das fünffache des Reichsſatzes feſtgeſetzt wors 
den iſt. 


Roſen berg 


* Neue Schneidergeſellen. Unter dem Vorſitz 
des Schneidermeiſters Hans Reichelt fand 
eine Geſellenprüfung ſtatt. Landrat Elsner 
zeigte ſein Intereſſe für das Handwerk durch 
ſeine Anweſenheit. Folgende Lehrlinge beſtanden 
die Prüfung: Werner Baritz (“Lehrmeiſter 
Görlich, Roſenbergl. Franz Slowig (Haczma⸗ 
ref, Zembowitz), Thesdor Przewloka (Dudek, 


iziersverſorgung 
und Kriegsblindenverſorgung. Die Tagung 
brachte für die Amtswalter mancherlei Aufklä⸗ 
rung und Belehrungen und wurde mit einem 
Gedenken für die im Weltkrieg gefalle⸗ 
nen Helden beſchloſſen. 


* Schaufriſieren e der Winterhilfe. 
Zur Förderung des Winterhilfswerks beranital- 
tete die Friſeurgehilfenſchaft Oppeln in Forms 
Hotel ein Schaufriſieren. Friſeurmeiſter 
Traubert begrüßte die Kollegenſchaft und be⸗ 
ſonders die Gäſte und dankte gleichzeitig allen, 
die ſich in den Dienſt des Abends geſtellt hatten. 
Zellenobmann Schmidt hielt die Feſtanſprache 


8 Furt jeb- und würdigte mit beſonderer Freude die Arbeits⸗ rel. 8 a : ar 
16g urg hie ge E gemeinſchaft zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit.] Kotſchanowitzh, Viktor Wawarzik (Sygulla, 
bin. Zum Schluß erläuterte Ortsleiter nehmern. Lebhaftes Intereſſe fand ſodann das Rosenberg)! und Anton Shora (Reichelt, 


Schaufriſieren, wobei die Haarkünſtler überaus 
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Schwierz noch organiſatoriſche Fragen hochwertige Leistungen zelten 


* NS. Frauenſchaft. Die erſte Mitglieder 
Verſammlung im neuen Jahr fand im Saale 
der Brauerei Dietrich ſtatt. Nachdem die Kreis⸗ 
geſchäftsführerin, Frl. Wodarg, den Jahres⸗ 
bericht erſtattet hatte, gab die Kreisfrauenſchafts⸗ 
führerin, Frau Sczodrok, einige organiſatori⸗ 
ſche Mitteilungen bekannt. In der nächſten Zeit 
finden fünftägige Haushaltungskurſe ſtatt, 
an denen erwerbsloſe Mädchen von 16—25 Jahren 
teilnehmen können. Meldungen nimmt die Kreis⸗ 
wirtſchaftsleiterin, Fr. Emma Löwe, Adolf⸗Hit⸗ 


Roſenbergh. 
3 ; Kriegsopferverſorgung. Am Sonntag fand 

* Bum Kreisführer für den Bund Deutſcher die Monatsverſammlung der Ortsgruppe Roſen⸗ 
Diten ernannt. Der Bund dentier Diten berg der Kriegsopferverſorgung ſtatt. Gauobmann, 
gat zum Kreisführer für den Kreis Oppeln. Pa. Reimann. war ſelbſt erſchienen und hielt 
Lan A Be Au ee e be cien 11 on über die Kriegsopfer⸗ 
ernannt. Pg. Norber ier g e wegung im Dritten Reich. 
feit 1929 der NS Dal P. an. — 

* Die Oppelner Stenographeuſchaft hält 
Jahresſchau. Im Saale des bare ah 
hielt die geeinte Oppelner Stenographenſchaft ihre 
Jahreshauptverſammlung ab, die von dem Orts⸗ 
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liſtiſchen Bewegung ſchilderte, in deſſen Verlauf 
ſo viele Kameraden ihr Leben auf dem Altar des 


prachtpollen 
und Ober⸗ 


Metz eine Kranzniederlegung vor, der die der | 


immer wieder mit Zwecken und Nägeln verlezen. 
Die ausreichende Verſorgung aller Ortſchaften mit 


die Naturfreunde, ſondern alle Einwohner wer⸗ 


*Erſte Gemeinderatstagung in Bolko. Die 
Gemeinde Bolko hielt ihre erſte Gemeinderats- 


rr 
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Trostlied im Herbst 1931 


Der Sturm zerreißt den Glockenturmſchlag 
E ehr"... 
Verhalten ſchluchzt es in den Heizungsröhren, 

Man hört jemand den Haustorſchlüſſel drehn, 
Nun kann für diesmal nichts die Ruhe tören... 
* 4 


Du biſt allein; es tackt mit ruhigem Schlag 

Die gute Wanduhr tröſtliches Geneſen 

Nach Haſt und Steuermahnen, Gasableſen 

Weicht jetzt der ſicheren Nacht ein böſer Tag. 
* 


Sein Fieberpuls ſetzt aus; in dieſer Pauſe 

Da wirft Du wieder heiter wie ein Kind, 

Ganz hingegeben Lampe, Tiſch und Spind 

Grüßt Dich ein Buch, ein Bild, . . Du biſt zu 
; Hauſe 

*. 


Packt Dich auch morgen der und jener Teufel, 
Stehſt Du auch klagend da mit leeren Händen, 
Schlaf' ruhig ein, denn dies ſteht außer Zweifel: 
In Bi eſer Nacht, da kommt Da keiner pfänden! 


Ehelicher Herbst 


Kurzum und überhaupt und jo... 

Man wird nie recht des Lebens froh, 

x Schon faucht der Herbſtwind feine Lieder, 
Das Mädchen ſucht ſein wärmſtes Mieder, 
Die Mutter ſtopft die dickſten Strümpfe 
Und Nebel ziehen durch die Sümpfe, 
Weinlaub wird rot und fällt vom Stock, 
Man denkt an Glühwein oder Grog, — 
Doch das nur, wenn man Junggeſelle 


Biſt Du beweibt, da wird es helle 

In Dir und um Dich: Joſephine 
Bringt heiß den Tee mit heitrer Miene! 
Weshalb ſich ſorgen und ſich härmen, 
Die liebe Frau, ſie wird Dich wärmen, 
Sie wird Dir woll'ne Sachen ſtricken 
Für Hals und Knie, für Fuß und Rücken, 
Sie wird Dir leckre Dinge kochen 
(Beſonders in den Weihnachtswochen) 
Kurzum und überhaupt und ip... 

Nur wer beweibt iſt, der iſt froh! 


Der Vater, dem ich dies geleſen, 

Sprach: „alle ſind wir dumm geweſen, 
So dumm wie Du! Da hilft nicht Rat.“ 
N Nahm Stock und Hut und ging zum Skat 


| darf Die | die Ehefrau die Taſchen ihres | „ die Taſchen ihres 
Ea Mannes durchſtöbern? 
| Das Gericht in Milwaukee hat, anerkannt, 


daß eine Ehefrau das Re „die Taſchen 
ihres Mannes te 15 

einem Beweisſtück, das ſie dort gefunden hat, 
Gebrauch zu machen. Der Richter genehmigte die 
cheidung einer Frau, die unter Eid ausſagte, 
; 4 habe in den Taſchen ihres Mannes den Be 
; peis a 1 daß er ſich mit einer ande 

Frau ; 


Krouzburg 


Erſte Gemeindeverſammlung 


in Landsberg 


Zum erſten Male fand in Landsberg eine Ge⸗ 
meindeverſammlung ſtatt, vor der Bürger- 
meiſter und Kreisleiter Schramm das neue Ge⸗ 
ener Sr eſetz verkündete. Bür⸗ 
germeiſter ramm ſprach nunmehr den ſchei⸗ 
denden Stadtverordneten für ihre Mitarbeit ſei⸗ 
nen Dank aus. In einem Rückblick auf die 
kommunalpolitiſche Arbeit im verfloſſenen Jahr 
betonte er, daß auch das neue Jahr gewaltige Auf⸗ 

gaben geſtellt hat. Beſonders wird ſich das Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm der Regierung für 
Landsberg auswirken. So wird die Landgeſell⸗ 
ſchaft die umliegenden Dörfer aufteilen und einen 
lebensfähigen Siedlerſtand ſchaffen. Bei den 
Regulierungsarbeiten der Prosna wer⸗ 
den Pe Arbeiter Beſchäftigung finden. Gr 
wird der Bau der Kreisſtraße, der Brau⸗ 
und 9275 Mühlſtraße ungefähr 3000 Arbei⸗ 
ter 5 Beſchäftigung neben, Außerdem plant 
man den Bau einer exberſorgungs⸗ 
anlage. Da die Raumberhältaiff ſchlecht ſind, 

wird die Volksſchule um vier Klaſſen erweitert, 
außerdem wird eine Turnhalle errichtet wer⸗ 
ben. Dank der Bemühungen des Bürgermeiſters 
iſt es gelungen, ein Arbeitslager nach 
Landsberg zu legen, das im Frühjahr mit einer 
Beſatzung von 220 Mann errichtet wird. Dem 
Arbeitsdienſt wird es obliegen, einen Stadt⸗ 
park zu ſchaffen. 


Die Reichsmarine. 
geltung und Seefahrt. 
marine und den e der enehi 
Ben Heinrich Beenken, Berlin SW. 19. 
reis je Heft 0,60 Mark.) — Das Januarheft h 
eine Ueberſicht uber die 15 Jahre unſerer Marine 
i BE Revolution aus der Feder des . 9 2 
; e. h. von Mantey, ferner z wei Artikelreſhen 
ber Dr Groter 8 ‚ver en 
und über wicht Gtigſten deutſchen Schiffahrtslinien. 
a in a et 1914 15 erfolgte Untergang 
der „Formidable“ wird 1 rlich Weh childert. Bes 
jte aus dem Dienſtbetrieb unſerer enſuchhalbflo 
n und unſeres Kreuzers „Köln“ et "er See⸗ 
mann erzählt“, mit 0 und Fotos veich illu⸗ 
ſtriert, humorvoll und belehrend, füllen den Su, 


Ich pauke mir Moral 


Stell Dir einmal den Sorgenſtuhl zurecht, 


Wenn Dir was Ekles übers Fell gekrochen, 


Drück Dich hinein, mein alter Freund, und jpibe | Wenn eine Saite Deiner Nervenleier, 


Die langen Ohren, hämm’re wie ein Specht 
An Deinem Weſenskern und Geiſtesſitze. 


Ich wette, Du wirſt hohle Larven finden 
Und Würmer, die Du ſonſt nicht ſiehſt, ' 
Nicht ſehen willft in Deinen Seelengründen, 
m die Du weltperfatert gerne fliehſt. 


Dein liebes „Ich“. 


Scharf angezupft, mit ſchrillem Schrei zerbrochen, 
Wenn Dich die harten, ungelegten Eier 


Vermeintlichen Genies im Leibe drücken. 
Du biſt vernarrt in Dein erbärmlich „Ich“ 
Und glaubſt, es müßte andere auch entzücken, 
Entflammen und begeiſtern. .. ſo wie Dich. 


. fei drüber nie im Zweifel, 


SH Schall und Rauch, mein teurer Volksgenoſſel 
Du kannſt nur danken Deinem guten Teufel, 
Daß er Dich feſthält zwiſchen Stern und Goffe! 


„In der Richtung nach. 


„Ein Kinder-Ferienzug 
fährt ab... 


Der 8 Fahrdienſtleiter hebt die a u 


Anfährt der Schnellzug. Tücher wehen 

„Wird unſerm Kind auch nichts geſcheh' n?“ 
„Vergiß die Tante nicht zu grüßen“, 

„Naſch nicht zu häufig von dem Süßen.“ 
„Und gleich heut abend, hört Du, ſchreibe!“ 


So brandet's an die Degug⸗Fenſter, 

So ſchallt's dem letzten Wagen nach 
Der guten Mutter wird es ſchwach, 
Grell, blenden fie die Bahngeleiſe 
Fort iſt der Zug. Nur ein paar weiße 
Dampfwolken flattern wie Geſpenſter. 


Die Mutter bangt nach irgendwem 
Sie ſteht und ſinnt und ſchaut noch lang. 
Der Vater drängt mit leiſem Zwang: 

„Es träumt ſich auch auf kühlem Pfühle 
Von See und Wald. von Tal und Mühle.“ 
So ſpricht er „und es ift bequmm 


Der Bahnſteig flimmert heiß und blanz 
Und Morſetaſter ticken ferne 

Ein Brummer rennt an die Laterne, 

Ein Dienſtmann hebt die friſche Faide NaS 
Einſam döſt eine Reifetaihe,. 

Die wer vergeſſen auf der Bank 


betränten Angehörigen umarmt, 


Und ſiehe: 


Aus „Phantaſien am Beuthener Bahnhof“. 
Hier ſind die Beziehungen zu Oberſchle⸗ 
fien feſtgehalten. 

Ein Gongſchlag. . . ud es leuchtet waag⸗ 
recht ein heller Streifen, und in ſchwarzen Lettern 
ſteht „P. Königshütte, Bismarckhütte, Kattowitz 1“. 
Nein, das intereſſiert fo wenig wie der P. Ludwigs⸗ 
glück, Gleiwitz. Das iſt zu nahe, da wollen wir 
nicht mit, das iſt alles noch Induſtriebezirk. Und 
doch... ein neuer Gongſchlag „P. Laurahütte, 
Kattowitz 1“. 

Laurahütte, ein fürwahr poetiſcher Name. Für 
mich war er es in Wirklichkeit. Und die Erinne⸗ 
rung raſt um Jahrzehnte zurück, rattata. . ., rate 
tata. „ raſcher als der Zug vorwärts eilt. 

Laurahütte. da kam man nach durch⸗ 
fahrenen Nächten als grüner Junge an, zu erſt⸗ 
maligem oberſchleſiſchen Beſuch. Von freude⸗ 
ſtand man in 
einer fremden Welt berußter Baditeinhäufer, Hüt⸗ 
ten und Gruben. Tauſend Fragen wurden wach. 
inmitten des Lärmens der Arbeits⸗ 
ſtätten war ein Idyll verborgen. Man trat ein 
durch ein kunſtvoll geſchmiedetes Tor, man 


ging an einer dichten Liguſterhecke entlang, die den 


Garten abgrenzte, in dem Birnbäume und Stahel- 
beerſträucher ſtanden. Dicht an das im Erd- 
geſchoß des Wohnhauſes gelegene Fremden ⸗ 
zimmer ſchmiegte ſich eine ſchattige Laube von 


FO Oblobonhftahien 


töbern und von 


Verhaftung 
der Rzegower Mörder 


Königshütte, 15. Januar. 


Der Königshütter Polizei gelang es, die Täter 


bei dem Raubüberfall in Orzegow, bei 
dem der 2ljährige Grütz erſchoſſen wurde, zu 
verhaften. 


At nahmen die Beamten einen ge 
mifen Xitner aus Ruda feſt, der ſich Rand i 
ſeiner Braut aufhielt. Die Braut und deren Mut⸗ 
ter 1 zunächſt, für Ittner ein Alibi zu 


erbringen, indem ſie ausſagten, daß Ittner an 
dem Mordabend bei ihnen in Godullahütte ge⸗ 
Den fei. Als jedoch die Braut erfuhr, daß Itt⸗ 


des Mordes beſchuldigt werde, gab ſie zu, 
bie Unwahrheit geſaat zu haben. Nach der Er- 
klärung der Braut brach Ittner zuſammen und 
legte ein Geſtändnis ab. Als die eigentlichen Möre 
der bezeichnete er den 1 Franz Ka 
pitza aus Schleſiengrube und den 20 lahrigen 
Heinrich Trond. Die Polizei ſchritt ſofort zur 
Verhaftung der beiden, die dann ebenfalls die Tat 
zugaben. Im weiteren Verlaufe der Unter ſuchung 
gaben die Banditen noch 111 Raubüberfall auf den 
Königshütter Joſef Müller zu, bei dem ſie 
60 Zloty erbeutet hatten. 


Die Räuber von Kaleiy ebenfalls 
i verhaftet 
; Hohenlinde, 15. Januar. 


Durch einen Zufall gelang auch die Verhaftung 
der beiden Räuber, die den Geldbriefträger Franz 
Sienkiewicez in Kalety überfielen. An der 
Grenze von Hohenlinde verhaftete die Greni- 
polizei einen des Schmuggelns Verdächtigen. Da⸗ 
bei ſtellte es ſich . daß der Feſtgenommene 
nicht nur t ei ſich hatte, ſondern auch der 
wegen des ubüberfalles von Kalety geſuchte 
Vinzent Walla aus Raley war. Ein zweiter 
Sg. Nerhafteter entpuppte ſich als der Bäcker Joſef 
See⸗[Woznizok aus Kalety, bei dem Walla gewohnt 
hatte. Bei einer ſofort vorgenommenen Haus⸗ 9 
ſuchung bei Woznizok fand man in einem Ge⸗ 
ſellenzimmer 6300 Zloty, die höchſtwahrſcheinlich 
it aus dem Raube ſtammen. 


Spiel mit dem Revolver 
Kattowitz, 15. Januar. 


In der Rare feiner Braut in 5 Q 


antierte der Büroaſſiſtent Ernſt Cichon mi 
em Revolver jeines Bruders. Ein ſich 
plötzlich löſender Schuß drang dem jungen Mann 


in den Unterleib und verletzte ihn jo ſchwer, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Ein Kohlendieb erſchoſſen 


Kattowitz, 15. Januar. 

Auf dem Gelände der Radzionkau⸗ 
Grube im Kreiſe Tarnowitz verſuchte des Nachts 
eine Anzahl Perſonen von den dort ſtehenden 
Kohlenzügen Kohlen zu rauben. Ein Wäch⸗ 
ter gab eine Anzahl Schüſſe ab, um die Diebe zu 
vertreiben. Ein Schuß traf den 20 Jahre alten 
Damaſius Kantoch aus Ruda in den Kopf. 
Kurze Zeit ſpäter ſtarb der junge Mann. 


Schon am Mittwoch Verhandlung 
gegen den Poliziſtenmörder 


Kattowitz. 15. Januar. 
Der Poliziſtenmörder Siwiec kommt ent⸗ 
gegen anderen Nachrichten nicht vor ein Stand⸗ 
gericht. Die Verhandlung gegen ihn iſt vielmehr 
für Mittwoch, den 17. Januar, um 9,30 Uhr auf 
Zimmer 100 am Kattowitzer Gericht angeſetzt. 
+ 


Der Polizei ift es nunmehr gelungen, die Mite 
täter des Poliziſtenmörders Siwiec zu verhaf⸗ 
ten und der Teilnahme an dem Mord zu überfüh⸗ 
ren. Es handelt ſich um den Bruder des Mörders, 
den Ferdinand Siwiec und einen gewiſſen 
Ludwig Oſtrzolek aus Rybnik. Oſtrzolek 
gab an, an dem Poliziſtenmord nicht beteiligt zu 
ſein, ſondern nur bei den Einbrüchen Schmiere ge⸗ 
ſtanden zu haben. Nach ſeinen weiteren Angaben 
habe er ſich bald von Siwiec getrennt, ſodaß nur 
beide Brüder den Mord begangen haben 
könnten. Franz Siwiec beſchuldigte dann einen 

gewiſſen Georg Kupitzek aus Sohrau als 

Mittäter, um ſeinen Bruder zu retten. Die An⸗ 
ſchuldigung gegen Kupitzek erwies ſich jedoch als 
falſch. 


Der Landesführer Sachſens des Volksbundes 
für das Deutſchtum im Ausland, Hans⸗Chriſtoph 
aergel, und ſein Stellvertreter, Studienrat 
Dr Durach, haben dieſer Tage a Aemter 
niedergelegt. Ueber die Gründe des ücktritts iſt 
nichts bekannt. 


[Körperverletzung 


In memoriam Dr. Berthold Zehme 


Mich stößt der Bock... 


Reime zur Bockbierzeit 
Melodie: „Wohlauf die Luft ...“ 


Die Bockbierzeit iſt wieder da, 

Soll man ſie nicht begrüßen? 

Heut eilt der älteſte Papa 

Von Haus mit ſchnellen Füßen, 

Setzt ſich an ſeinem Stammtiſch feſt 

Und denkt: es iſt das allerbeſt', 

Sein Daſein zu verſüßen! 2 


Es rinnt in dieſer feuchten Zeit 

Aus jedem Faß ein andrer 

Kraftvoller Stoff ... man iſt geſcheit 
Als ewig durſt'ger Wandrer. 

Lädt' ſich bei jedem Bier zu Koit, 

Wird nicht die Welt bei frohem „Proſt“ 
Viel heller, intereſſant'rer? 


Und bunte Schlangen aus Papier 
Umranken Stirn und Becher, 

Im Hintergrund preiſt ein Klavier 
Den „Bock“ als Soraenbreder . 
Wir fühlen uns bacchantiſch wohl 
Und werden nicht beim erſten voll 
Als altgewohnte Zecher 


Im Bockbier grüßt uns ſchon der Leng, 
Dies iſt der Sinn vom Trinken. 

Dies iſt der Urgrund, dies Tendenz: 

Die langen Tage winken! 

Auf daß ſie beſſer uns geſinnt, 

Drauf leeren wir das Glas geſchwind, 
Wenn auch die Wimpern ſinken! 
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wildem Wein. Darin ſtanden weiße Gartenmöbel, 
und hier ließ es ſich an ſchwülen Sommermorgen 
herrlich frühſtücken. Bunte Blumen, Männertren 
und Goldlack, ſahen zu. Und freundliche Baſen 


hatte man, die den „Vetter aus dem Süden“ be⸗ 


handelten wie den verlorenen Sohn, der glücklich 
heimgekehrt war. Es war alles ſo ſchön, daß man 
ſich am Ferienende mit dem ernſthaften Gedanken 
trug, lieber ins ruſſiſche Reich, das gleich hinter 


dem „Bienhof“ koſakenbewacht begann, zu fliehen, 


als wieder heimzukehren zu Nepos und Zenophon. 
Ach, wie hing doch der Himmel voller. Sa 


Nachſpiel 
zur Lübecker Impfkataſtrophe 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Leipzig, 15. Januar. Das Reichsgericht 9 
am Montag die von dem Berliner Arat D rn med. 
Genter gegen das Urteil des 
gerihts vom 19. 6. 1983 eingelegte Reviſtion. Da⸗ 
mit iſt der Angeklagte wegen fahrläſſiger 
in drei Fällen rechts⸗ 
kräftig zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 


Dr Genter wurde am 31. Mai 1930 auf Ver⸗ 


anlaſſung des Elternausſchuſſes der Calmette 
Geſchädigten und mit Genehmigung des 
Lübecker Senats nach Lübeck berufen. Ihm wur⸗ 
den 34 Säuglinge übergeben, die bereits verſehent⸗ 
lich mit virulenten Tuberkelbazillen geimpft 
waren. Das Gericht ſah auf Grund der Sachver⸗ 
ſtändigengutachten als erwieſen an, daß durch die 
U uig des Angeklagten bei drei dieſer Kin⸗ 

er Abzeß bildungen durch infizierte In⸗ 
ee ſeines von ihm erfundenen 
Präpavats eingetreten waren. Mit dieſem Urteils⸗ 
ſpruch würde das gerichtliche Nachſpiel zu 
der Lübecker Impfkataſtrophe abge⸗ 
ſchloſſen, die von 241 erkrankten Säuglingen 
86 Todesopfer forderte. 


Brand des Leipziger Senders gelöſcht 
(Celegrophiſche Meldung.) 


Leipzig, 15. Januar. Der Brand des Leip⸗ 
ziger Sendeturms hat nicht > großen Umfang 
angenommen, wie es zuerſt den Anſchein hatte. 
Die Feuerwehren der Umgebung und der Ueber⸗ 
landzug der e Feuerwehr machten ſich iv- 
fort energiſch an die Bekämpfung des 
Brandes, 915 es gelang ihnen im Verein 
mit dem techniſchen Perſonal des Großſenders, 
der Flammen, namentlich mit Hilfe von 
Tro enlöſchern Herr zu werden. Gegen 
23 Uhr abends war der Brand gelöſcht. er 
Sendebetrieb konnte wieder aufgenommen wer⸗ 
den. Der Brand iſt durch Entzündung einer 
ſtatiſchen Entladedroſſel entſtanden. 


Am 24. Jannar, dem Todestag des Hitler- 
Iren Herbert, Norkus, veranſtaltet die 
940 1 endführung eine große Weihe von 
Bannfah fahnen, die an dieſem Tage 
bela Bannen der Hitlerjugend verliehen 
we 


* 


Die Leiche des am 10. Januar hingerichteten 


A ee Marinus van der 


ubbe wurde am Montag morgen in aller 
Stille unauffällig auf dem Dienſtfriedhof 
beigeſetzt. 
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kann ein Elfmeter nicht verwandeln. 


Post Oppeln macht von sich reden 


Handball⸗Tabellenführer 
gheſchlagen 


Die Kämpfe um die Schleſiſche Hand⸗ 
ballmeiſterſchaft wurden am Sonntag in 
voller Stärke fortgeführt. Infolge der hohen 
Schneedecke, die auf ſämtlichen Plätzen lag, gab es 
einige große Ueber raſchungen. Der bis- 
her ungeſchlagene MSV. Boruja Carlowitz 
wurde auf eigenem Platz von dem Poſtſportverein 
Oppeln überraſchend mit 3:5 (2:5) 
Felde geſchlagen. Die Oppelner zeigten im Sturm 
die beſſeren Schußleiſtungen. Die Gebrüder 
Laqua, Drabant und Winter brachten die 
Oppelner bis zur Pauſe mit 5:2 in Führung. 
Nach der Pauſe waren dann die Carlowitzer ſtark 
im Angriff Sie vermochten aber nur noch ein 
Tor aufzuholen, durch Hielſcher, und kurz vor 
Schluß verſchoß Pietſch Coreia noch einen 
13⸗Meter⸗Wurf. Die Oppelner haben den Sieg 
dank ihrem beſſeren Sturm verdient. 

Die zweite Ueberraſchung gab es in ge naig 
wo der NS TV. Breslau beim NS V. Penzig zu 
Gaſte weilte. 
ohne ihren bewährten Innenſturm, 
Künzel, Schwobe und Micke, antreten und waren 
dadurch natürlich ſtark geſchwächt. Bis zur Pauſe 
konnten ſie das Treffen noch ziemlich ausgeglichen 


ans sem war überraſchend gut in Form und ließ ſich nur 
Die Breslauer mußten allerdings] A 


zig, fünf Tore zu erzielen, ſodaß die 
mit 5:0 für Penzig endete. 
Einen harten Kampf gab es in Schmiedefeld 
zwiſchen dem SV. Alemannia Breslau 
und der Reichsbahn Breslau. Die Reichsbahn 


egegnung 


knapp mit 5:4 (3:2) aus dem Felde ſchlagen. 
Der Turnerbund Neukirch mußte gegen den 
SC. Schleſien ohne feinen beſten Mann, 
Rückert, antreten und unterlag erſt nach hefti⸗ 
gem Gefecht mit 3:2 (2:2). 

. * 

Spiele gew. un. verl. Tore Punkte 
1 64:35 14:4 


Verein 


Boruſſia Carlowitz 9 6 
Alemannia Breslau 10 
NSTV. Breslau 
Poſt⸗SV. Oppeln 


> 
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Alles beim alten 
b in der Vezirksklaſſe 


In der Bezirksklaſſe änderte ſich an dieſem 
Spielſonntag kaum etwas. Deichſel Hinden⸗ 
burg wurde auch mit dem SV. Miechowitz fertig, 
und Oſtrog 1919 ſchlug den SV. Delbrück⸗ 
ſchächten ſchwer aufs Haupt. Die Spielvereini⸗ 
gung Beuthen teilte ſich mit dem VfB. Gleiwitz 
die Punkte. 5 


Deichſel Hindenburg — SV. Miechowitz 5:3 


Einen ausgezeichneten Kampf lieferten ſich der 
Tabellenerſte Deichſel und der SV. Miechowitz. 
Bald nach Beginn konnte Baron die Einheimi⸗ 
ie in 1:0⸗Führung bringen. Der ie ließ 
aber nicht allzu lange auf ſich warten. Kaſchny 
nutzte einen Schnitzer Rolles aus und ſandte zum 
Ausgleich ein. Nach etwa 30 Minuten Spielzeit 
waren die Gäſte reichlich ausgepumpt, ſodaß die 
Hindenburger durch Immiſch und Sta- 
roſczek zu zwei weiteren Treffern kamen. 
Nach dem Wechſel beging Rolle wieder einen Feh⸗ 
ler, der von Miechowitz zum zweiten Tore ausge⸗ 
wertet wurde. t i 
Treffer an. Kurz vor Schluß fallen auf beiden 
Seiten noch je ein Tor. Trotz der Niederlage 
5 die Miechowitzer eine ausgezeichnete 
Figur. 


Oſtrog 1919 — SV. Delbrückſchächte 5:1 


Die Delbrückſchächter find doch mächtig von 
ihren einſtigen Leiſtungen abgekommen. Alle 
Mannſchaftsteile weiſen erhebliche Schwä⸗ 
chen auf. chneider war erſt im zweiten 


Spielabſchnitt ein Torwächter Nr. 1 und 3 durfte 
er nicht vorbeilaſſen. Oſtrog ſpielte wie ſo oft nur 


45 Minuten. Auch bei einem 5:0-Boriprung darf 
man nicht aufhören zu kämpfen. Aus dem Spiel⸗ 
geſchehen ift herzlich wenig zu entnehmen. Trobe 
dem in der erſten Halbzeit fünfmal Tor gepfiffen 
wind, ift dies der Teil des Spieles, in dem au 
die Gäſte hin und wieder etwas zeigen. Nach dem 

Seitenwechſel geht es ſehr laſch zu. Oſtrog pendelt, 

beſonders die ſonſt ſehr lebhafte linke Seite iſt 

nicht mehr auf der Höhe, und nach rechts kommen 

nur wenige Bälle. Die Delbrückſchächter ſind 

noch mehr abgefallen, ſonſt hätten ſie das 

Ergebnis bei den mäßigen Leiſtungen des Gegners 

glatt verbeſſern müſſen. Mit Mühe und Not reicht 

es durch Scheja von einer Ecke aus zu einem 

Gegentreffer. Ein Punktekampf war das nicht. 

Beim Schiedsrichter Glasder, Oppeln, gab es 

keine Fehlentſcheidung. mi. 


BfB. Gleiwitz — Spielvereinigung⸗VfB. 
Beuthen 3:3 


In der erſten Halbzeit waren die VfBer 
dauernd überlegen, kamen aber nur zu 2 Toren. 
Kurz nach der Pauſe ſchießt VfB. das 3. Tor. 
Durch Elfmeter holt Beuthen ein Tor auf. Wegen 
unfairen Spielens mußten die Beuthener Läufer 
und Schaletzki unter die Zuſchauer. VfB. 
Das Spiel 
wird allmählich offen. Beuthen erzielt wieder 
durch Elfmeter das zweite Tor. Kurz vor Schluß 
iel für Beuthen der Ausgleichstreffer. 

as Spiel wurde reichlich hart und un⸗ 
fair durchgeführt. 


asner reiht 19 mit einem F 


Reichsbahn Gleiwitz — Germania Sosnitz 
222 EDS 
„Der glatte Boden ließ ein einwandfreies Spiel 
nicht zu. In der erſten Halbzeit waren die Reichs⸗ 
bahner überlegen, kamen auch durch Grzeſchik 
und Nawrath zu 2 Toren. Germania ver⸗ 
ſuchte ſein Heil in Durchbrüchen, wurde aber von 
der aufmerkſamen Hinter mannſchaft ſtets geſtoppt. 
Fünf Minuten vor Halbzeit gelang den Germanen 
doch der erſte Torerfolg. Nach der Pauſe wird 
Germania langſam überlegen und erzwingt in der 
20. Minute den Ausgleich. Reichsbahn reißt ſich 
jetzt wieder zuſammen und verlegt das Spiel in 
Germanias Spielhälfte. Es bleibt aber bei dem 
2 22. 


Vorwärts Kandrzin — SV. Kgl. Neudorf 
2:2 

Beide Mannſchaften find ſich ihrer gefähr⸗ 
lichen Lage in der Tabelle bewußt und waren mit 
den ſtärkſten Aufſtellungen erſchienen. Der Platz 
war vollkommen vereiſt, ſodaß ein einwand⸗ 
freies Spiel nicht möglich war. Trotzdem lag 
andrzin über die Hälfte der Spielzeit auf der 
Seite der Gegner. Bereits in der zehnten Minute 
bringt der Neudorfer Mittelſtürmer Klimek 


rung. Kandrzin drängt weiter. In der 20. Mi⸗ 
nute erzielt der Neudorfer Mittelſtürmer im An⸗ 
ſchluß an eine Ecke das zweite Tor. 10 Minuten 
vor Halbzeit kommen die Einheimiſchen durch 
Laqua zum erſten Erfolg. Nach Wiederbeginn 
hat Neudorf nichts mehr zu beſtellen. 15 Minuten 
vor Schluß ſtellt Hadamke durch —. 


aus 25 Meter Entfernung feinen Verein in Fü 


Kopfball den Ausgleich für Kandrzin her. 


Preußen Ratibor — Sportfreunde Ratibor 
i 5:3 ; 


Preußen 06 machte damit die Schlappe des 


chlerſten Zuſammentreffens wett. Die Sportfreunde 


ſetzten ihrem Gegner in der erſten Spielhälfte 
mächtig zu. Schuß auf Schuß fegt auf den Kaſten. 
Wenn dort nicht Scheffzik gewirkt hätte, lau⸗ 
tete das Ergebnis beſtimmt anders. Preußen 
ging zunächſt durch einen Kopfball Lykos in 
Führung, ohne den Vorſprung halten zu können. 
Noch rechtzeitig vor der Pauſe ſorgte Haw⸗ 
liezek, der als Mittelſtürmer wieder eine ſehr 
anſprechende Geſamtleiſtung zeigte, für das 1:1. 
Die Sportfreunde hatten nicht die ſchlechteſten 
Ausſichten. Aber plötzlich kam es anders. Kaum 
war der Kampf wieder wirklich im Gange, da 
brauſte die Fünferreihe der 06er wie ein mirti- 
licher Sturm los. Da ſtand es innerhalb zehn 
Minuten 5:1 für Preußen. Viermal hatte es 
eingeſchlagen. Zunächſt knallte Sollich an die 
Innenlatte, von der der Ball ins Netz ſprang. Dann 
reihte ih Ul ke, der für Tomczyk in der Mitte 
ſtand, unter die Schützen ein, und dann kam zum 
4. und 5. Treffer der Linksaußen Ruppelt mit 
zwei Bomben dran. Die Sportfreunde ſtreckten 
trotz dieſes erfolgreichen Huſarenrittes ihres Geg- 
ners nicht die Waffen. Das ſei lobend anerkannt 
und zum Nacheifern empfohlen. An einen Sieg 
war bei dieſer plötzlichen Wendung zwar nicht 
mehr zu denken, aber mit äußerſter Entſchloſſen⸗ 


geſtalten, und erſt nach der Pauſe gelang es Pen⸗ M 


Fortuna Düsseldorf 
ganz außer Form 


Eine neue Niederlage des Deutſchen Meiſters, 
Fortuna DULDEN zeitigte der Kampf 
der Mannen um Janes, Bender und Kobierſki 
gegen die Elf des BL. Benrath. Mit 2:0 
(0:0) blieb die Mannſchaft aus der Seiden⸗Stadt 
über den großen Gegner erfolgreich. Die Fortuna⸗ 
annſchaft trat in einer Aufſtellung an, die ſich 
nicht bewährte. Wohl konnte ſich Janes 
als rechter 1 9 auszeichnen, aber der In⸗ 
nenſturm in der Beſetzung Mehl⸗Wigold⸗ 
Z wolanowſki verſagte. Kurz nach dem Wech⸗ 
jel kam Benrath durch Raſſelnberg zum 
Führungstor, faſt mit dem Schlußpfiff erhöhte 
dann Hohmann auf 2:0. Die Benrather ſind 
jetzt auf dem beiten Wege, ſich im Gau Nieder- 
rhein die Spitze zu erobern. Sie liegen an zweiter 
Stelle hinter Hamborn 07, klar vor den punkt⸗ 
gleich folgenden Mannſchaften von Fortung und 
Duisburg 99. i 

In den übrigen weſtdeutſchen Gauen ging es 
ruhiger zu. Im Gan Weſtfalen kehrte Schalke 
0 4 nach dem letzten weniger eindrucksvollen Spiel 
plötzlich wieder eine Bombenform hervor und fer⸗ 
tigte den DSC. Hagen mit 7:0 ab. 


Dresdner SC. und VfB. Leipzig vorn. 


Durch die Niederlage am letzten Sonntag in 
Leipzig mußte der Dresdner SE. feinen Bezwin⸗ 
ger, den VfB. Leipzig und Guts⸗Muts Dresden 
zu ſich aufrücken laſſen. Für Guts⸗Muts war die 
ek aber nur von kurzer Dauer, Während der 

SC. an dieſem Sonntag dem SC. Planitz nach 
ſchönem Kampf mit 5:3 (2:8) das Nachſehen gab, 
mußten ſich die alten Rivalen der Hofmann⸗Elf 
von Wacker Leipzig mit 2:0 (1:0) Toren ge⸗ 
ſchlagen geben. Der VfB. Leipzig behauptete 


einen Platz neben dem DSC., er kehrte d 


lauen mit einem 4: 2⸗[2:2) Sieg über 
1. Vogtl. FC. heim. ` 


Berliner Fußball-Heberraichungen 
Punktverlulſte der drei Spitzenmannſchaften 
Obwohl die Berliner Fußballvereine durch 


Streuen von Torfmull uſw. alles getan hatten, 


um die Spielplätze in einen halbwegs brauchbaren 
Zuſtand zu verj 
doch viele Wünſche offen. Der Spitzenreiter Vik⸗ 
toria wurde gej lagen, auch Tennis⸗Boruſſia vers 
lor beide Punkte, während Hertha⸗BSC. fih mit 
einem Unentſchieden begnügen mußte. Zum Spiel 


Viktorias gegen Minerva hatten ſich etwa 8000 


Zuſchauer eingefunden. Minerva gewann auch 
diesmal, und zwar mit 3:2 (2:0). Der Sieg war 
verdient, denn man hat von Minerpas 
Sturm lange nicht eine ſo famoſe Leiſtung ge⸗ 
ſehen, und dieſe Leiſtung entſchied den intereſſan⸗ 
ten Kampf. Dem Spiel zwiſchen Tennis-Boruffia 
und dem Vf B Pankow wohnten 4000 Bue 
ſchauer bei. 


3:2 (2:2) Toren. Unentſchieden 2:2 (1:1) endete 
die Schmargendorfer rtie zwiſchen dem 
Sportverein v. 1892 und Hertha ⸗ BSC. 
In einer bedrohliche Lage ift Union⸗Oberſchöne⸗ 
weide durch die 13 (1.1) ⸗Niederlage gegen Bla u⸗ 
Weiß gekommen. Blau⸗We 
Zwei wichtige Punkte ſicherte fih der B V. 


Luckenwalde gegenüber Wacker 04 mit 3:1 
(2:0). Der Spandauer SV. endlich hatte 
keine Mühe, um Cottbus⸗Süd mit 9:0 (4:0) abzu⸗ 
zufertigen. : 


Deutſche Eisſchnelläufer 
ſtark verbeſſert 


Bei dem internationalen Eisſchnellaufen in 


Davos zeigten ſich die beiden Deutſchen, Sa⸗ 


mes, Berlin, und Sandtner, München von 
ſehr guter Seite. Sandtner lief über 5000 Meter 
mit 8: 57,9 eine Zeit heraus, die ganz erheblich 
beſſer iſt als der von ihm mit 9: 12,7 gehaltene 
deutſche Rekord. Sames hatte mit einem Rekord⸗ 
verſuch über 500 Meter beiten Erfolg, denn er 
erzielte die famoſe Zeit von 45,9 Sekunden. 

Den Abſchluß der Dapoſer Schnellaufwett⸗ 
bewerbe bildete der 5000⸗Meter⸗Lauf, den der 
Norweger Ch. Mathieſen in 881,3 gegen den 
talentierten Wiener Wazulek leicht gewann. Der 
finniſche Altmeiſter Thunberg, der hier nur 
als 12. einkam, belegte im Geſamtergebnis trotz⸗ 
dem den 1. Platz, mit einem Punktbruchteil vor 
den Norwegern Pederſen und Evenſen. Der 
deutſche Meiſter Sandtner wurde 12., Sames 14., 
während Seelecke nur als 22. einkam. 

Bei den Damen gab es wieder einen neuen 
Wel trekord, und zwar von der Norwegerin 
S. Qie mit 1:481. In den Kunſtläufen belege 
ten die öſterreichiſche Meiſterin Liſelotte Land⸗ 
beck / Erdös, Wien, und die Wiener Frl. 
Baumgartner / R. Stillebacher die 
erſten Plätze. 


Noch kein Eishockeymeiſter in Iſt⸗ 98. 


Mit dem Verbandsſpiel zwiſchen EV. Qanra- 
hütte und dem SAH. Kattowitz auf der Qanra- 
hütter Eisbahn hatte man eine Entſcheidung in 
der Schleſiſchen Eishockey⸗Meiſterſchaft erwartet. 
Durch ein 0 0⸗Unentſchieden blieb die Meiſter⸗ 
ſchaft weiter offen. N 
In den zwei Meiſterſchaftsſpielen im Fußball 
ſchlug Naprzod e die einſt ſo kampf⸗ 
tüchtige Czarni Schleſiengrube mit dem eigentüm⸗ 
lichen en von 9:4 (5:1) und Chorz ow 
ließ die Saybuſcher Koſzawaxa durch ein 4:1 
weiter in der Tabelle zurückfallen. Amator⸗ 
ſki ſpielte in voller Schußlaune Pogon Ratto- 
witz mit 7:1 in Grund und Boden. Bei Domb 
war Geisler als Sturmführer der bejte Mann 
und ſchoß alle vier Tore gegen Orzel Joſefs⸗ 
dorf, die brachten 12905 noch ein Tor mehr 
fertig, ſodaß es 5:4 wurde. 


Eishockeytraining mit Heximer 


Der kanadiſche Eishockeytrainer Fan Hexi⸗ 
mer, der nach ſeinen Lehrkurſen in Berlin und 
in Bayern nunmehr vom EV. Hindenburg nach 
Oberſchleſien verpflichtet wurde, weilt ſeit Sonn⸗ 
tag in Hindenburg, wo er auf der Bahn des 
ATV Hindenburg an der Donnersmarckhütte 
Oberſchleſiens Eishockeyſpieler in das echte“ fa- 
nadiſche Eishockey einweihen wird. Die Kurſe 
finden die ganze Woche hindurch nachmittags von 
2,30 Uhr bis 4,30 Uhr und abends von 7. Uhr 
bis 9 Uhr ſtatt. — Am Dienstag wird zwiſchen 


ſchaft ein Uebungsſpiel ausgetragen, bei dem auf 
ſeiten der Kurſiſten der 
ſelbſt mitwirken wird. 


Troppauer EV. ſiegt in Prag 


Der Troppauer EV., der erft kürzlich als i 
Sieger aus den Kämpfen um die Sudeten- 
deutſche Eishockey⸗Meiſterſchaft her⸗ 
vorgegangen iſt, beſtätigte ſeine gute Form durch 
die Eishockeymannſchaft von 
Die Troppauer ſiegten mit 3:2 


einen Sieg über 
Sparta Prag. 
(0:0, 1:1, 2:1) Toren. 


EB. Hindenburg — EB. Grün-Bold 
Beuthen 7:0 


Zum Abſchluß der Oberſchleſiſchen Kunſtlauf⸗ 
meiſterſchaften in Hindenburg gab es noch i 
Eishockeyſpiele. Im erſten Treffen trat der 
EB. Hindenburg im Meiſterſchaftsrückſpiel der 
Mannſchaft des EV. Grün⸗Gold Beuthen gegen⸗ 
über und feierte hier auch diesmal mit 7:0 einen 
alatten Sieg. Die jungen Beuthener, die bereits 
eine beſſere Figur als beim erſten Zuſammen⸗ 
treffen machten, hatten wohl im Verlauf des 
Svieles wiederholt die Chance, zumindeſtens das 
Ehrentor zu ſchießen, aber immer wieder ſchei⸗ 
terten ſie im letzten Augenblick an der über⸗ 
legenen Routine des Gegners. Das Spiel 
erhielt noch eine beſondere Note dadurch, daß der 
kanadiſche Eishockeytrainer Fan 
der am Vormittag in Hindenburg eingetroffen 
war, ſelbſt die Leitung dieſes Treffens übernahm. 

Das zweite Treffen beſtritten dann noch die 
zweite Mannſchaft des EV. Hindenburg und des 
Beuthener Hockeyklubs. Beide Mannſchaften 
waren fih falt gleichwertig und fo fiel auch 
das Endergebnis mit 1:1 verdientermaßen unent⸗ 
ſchieden aus. Den Treffer für Hindenburg er⸗ 
zielte der vielverſprechende Gorals im Allein⸗ 
gang. 


Von den Kunſtlaufmeiſterſchaften 


In dem Bericht über die Oberſchleſi⸗ 
ſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften in Hin⸗ 
denburg ſind verſchiedene Vereinsbezeichnungen 
der ſiegreichen Läufer unrichtig wiedergegeben. 
So belegte im Junioren⸗Paarlaufen das Benther 
ner Paar Frl Vajjon vom Eisſport⸗Club Beu- 
then und Oſſig von Grün⸗Gold Beuthen den 
erſten Platz. Den dritten Preis gewannen die 
Geſchwiſter Glowania vom Eisſport⸗Club 
Beuthen. 


Schweden ſchlägt Polen im Amateurboxen 

Im überfüllten Stockholmer Zirkus ſtan⸗ 
den ſich am Sonntag abend die Amateurboxer 
von Schweden und Polen gegenüber. Die 
Schweden überraſchten nach der angenehmen 


heit erkämpften die geradezu überrumpelten Gäſte | einer aus Kurſusteilnehmern beſtehenden Mann⸗ Seite und fertigten die Polen überraſchend hoch 
ſchaft und einer oberſchleſiſchen Auswahlmann⸗] mit 10:6 Punkten ab. 


noch ein 5:3. 


face , — o ... 


etzen, ließ der aufgeweichte Boden 


0 „Tennis“ war im Feldſpiel immer 
etwas im Vorteil, dennoch gewann Pankow mit 


iß gewann verdient. 
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Noner und Frl. Tabor 


Beuthener Tiſch⸗Tennis⸗Meiſter 


Der TTC. Schleſien brachte am Sonntag die 
Beuthener Tiſch⸗Tennis⸗Stadt ⸗ 
meiſterſchaften zur Durchführung. Die 
Vorbedingungen waren diesmal ni t beſonders 
Eni errliches Schneewetter lud mehr zum 
Skilauf, als zu einem Aufenthalt in ge chloſſe⸗ 
nen Räumen ein, weshalb auch nur wenige Zu⸗ 
ſchauer erſchienen waren. l 
Bei 120 Nennungen hatte das Turnier eine 
glänzende Beſetzung. Im erreneinzelſpiel 
falle A blieb Roner gegen den Titelvertei 
diger Lukasczyk im Finale in einem ſchönen 
Kampf mit e 21/12, 18/21, 21/11, 21/19 Sie- 
ger. Dritte Preiſe exrangen Kaſchuy und Ma- 
echa. Haſſa, der noch weit unter Form ſpielte, 
verlor überraſchend mit 1:2 in der Vorrunde 
gegen Fuhrich, den Spitzenſpieler des TTC. 
Echleſten. Die Stadtmeiſterſchaft im Damen⸗ 
einzelſpiel war Frl. Tabor nicht zu nehmen; ſie 
verlor nicht einen einzigen Satz. Zweite wurde 
rl. Spinczyk. Den dritten Preis holte ſich 
rl. Malcher. 

Im Herrendoppel A brachte das gute Zuſam⸗ 
menſpiel den Gebr. Fuh rich den erſten Preis. 
Daniel / Schwingel benemen fie in ber Endrunde 
mit 21/18, 18/21, 21/16, 21/15. Kernke / Wrobel 

erkämpften fih den dritten Preis. 
Das Damendoppelſpiel wurde eine ſi 
Beute von Frl. Tabor / Spinozyk, die in 
der Endrunde Frl. Malcher / Frl. Stronczyk mit 
24/15, 21/16 auf den zweiten Platz verwieſen. Im 
Gemiſchten Doppelſpiel holten ſich Frl. Ma⸗ 
N HR uhrich den Meiſtertitel. Frl. Spin- 
echt / Singel verloren das Endſpiel mit 13/21, 
21/15, 18/21. j ; 
Im Herreneinzelſpiel Klaſſe B war Kaſchny 
ere Sein ſchönes, abwechſlungsreiches 
Spiel brachte ihm gegen Hunger mit 21/19, 19/21, 
2/14, 21/16 einen glatten Sieg. Den dritten 
Preis errang Malcher. Die B-Klaſſe der Damen 
wurde von Frl. Spinczyk gewonnen. In 
der Endrunde blieb Frl. Stronczyk mit 21/18, 
‚91/17 unterlegen. Im Herrendoppel B ſiegten 
Wicha Zeun gegen Smolorz / Scholtyſſek mit 
‚21/12, 16/21, 21/16. Die Olaf, die eine ſehr 
große Beteiligung aufwies, gewann Hunger. 


ͤchleſiſche Tiſch⸗Lennis⸗Meiſterſchaften 


Am Sonnabend und Sonntag bringt die Tiie- 
Tennisabteilung des Pou apprher ma „Ste⸗ 
phan” Breslau in den Tiſch⸗Tennis⸗Sälen an 
der Weißen Dhle die diesjährigen 80 iſchen 
Tiſch⸗Tennis⸗Meiſterſchaften zur Durchführun 
Es werden folgende Konkurrenzen der A- un 
B.Klaſſe ausgetragen: Herxeneinzelſpiel, Damen⸗ 
einzelſpiel, Herrendoppelſpiel, Damendoppelſpiel 
und Gemiſchtes Doppelſpiel. Die Seniorenklaſſe 
itie, erren ijt nur in einer Konkurrenz ausge⸗ 
ſchrie 
man am Start ſehen. Meldungen ſind bis ſpä⸗ 
teſtens Mittwoch an Palm, Breslau, Branden⸗ 
burger Straße 21, zu richten. ; 


Breslauer Ghorthrefiefeit 


Das Feſt der Breslauer Kaen pe 
das im Breslauer Wappenhof ſtattfand, brachte 
An Anweſenheit zahlreicher Zuſchauer wieder eine 
Fülle intereſſanter Darbietungen, Kunſtturnen 

bechſelte ab mit Kunftradfahren, Jiu⸗Jitſu. Gym- 

naſtik, Boxen und Schwerathltik. Hier wurde be- 
benders das Auftreten des Olympiaſiegers Rudolf 

Ismayr, München, mit Spannung erwartet, 

beſſen leichte, flüſſige Art der Meiſterung ſchwer⸗ 

N Laſt wieder Bewunderung erregte. Er erzielte 
im beidarmigen Drücken 205, beidarmigen Reißen 
205, beidarmigen Stoßen 270 und im einarmigen 
Stoßen 195 Pfund. 


Ein bekannter Veteran der ſchleſiſchen 
Sportpreſſe geſtorben 

Nach achtmonatiger ſchwerer Krankheit raffte 
der Tod einen der bekannteſten ſchleſiſchen Jour⸗ 
naliſten, den Senior der Schriftleitung der Bres⸗ 
taner Neueſten Nachrichten, 1115 Riedel, im 
Alter von 60 Jahren dahin. Arthur Riedel hat 
ein volles Menſchenalter ſich um die ſchleſiſche 
Journaliſtik bleibende Verdienſte erwor⸗ 
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n. Alle ſchleſiſchen Spitzenſpieler Wied lebten Le 


Hoyerswerda spielte besser 


atibor 03 ſchießt 6 Tore 


Die Gäſte waren in voller Beſetzung zur 
Stelle. Auch Wenk, Joppich und Rich 
waren dabei. Ratibor ſtellte drei Erſatzſpieler ins 
Feld, von denen die beiden Halbſtürmer nicht im 
mindeſten den Anforderungen genügten. Zeitweiſe 
konnte man von Hilfloſigkeit ſprechen. Bei 
den Gaſtgebern vermißte man den vom Anſtoß 
weg bei ihnen üblichen ungeheuren Druck und 
Drang nach dem gegneriſchen Tor. 

Mit dem ſchweren Boden, der unter einer 
Schneedecke vollſtändig vereiſt war, findet ſich 
Hoyerswerda ſofort ab und ſteuert mächtig auf 
das Ziel los Man neigt gleich zu der Anſicht, 
daß die Ratiborer alle Regiſter ihres Könnens 
werden ziehen müſſen, um gegen den mit vollem 
Kräfteeinſatz und vollem Einſatz der Technik und 
mit gutem Zuſpiel kämpfenden Gegner zu beſtehen. 


Hoyerswerda ſpielt in der erſten Hälfte 
klar überlegen, 


ohne dieſen Vorteil in Toren auswerten zu kön⸗ 
nen. Mit den Weitſchüſſen, die zwar ſehr häufig 
find, iſt bei dem Torwächter Krawietz nicht fo 
leicht etwas zu machen. Noch vor der Panje kommt 
dann Ratibor durch einen Kopfball des Links⸗ 
außen Drobny zu einem unverdient knappen 
Vorſprung. Nachher geht es bei den Einheimiſchen 
weit beſſer. Es dauert zwar noch eine geraume 
Zeit, bis Nummer 2 im Netz ſitzt, aber man kann 
ein verſtändiges Zuſammenarbeiten 
zwiſchen Läufern und Stürmern feſtſtellen. Im 
Lauf wirkt diesmal in der Mitte mit viel Geſchick 
und gutem Verſtändnis ſowie vorzüglicher Ball⸗ 
behandlung der junge Lier. Das iſt der richtige 
Mann für den Poſten, er verſpricht ein würdiger 
Nachfolger des alten Kämpen Winkler zu 
werden. Die Gäſte wollen nun unter allen Um⸗ 
ſtänden die Wendung herbeiführen. Immer wieder 
gibt es gute Anſätze. Aber der Schlußeffekt fehlt. 
Das Feuer verpufft immer ſchnell. Auch als 
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ben. Er war einer der erſten Journaliſten Schle⸗ 
ſiens, die die Bedeutung des Sports für 
das Dee Volk erkannt hatten Bis in ſeine 
€ densjahre verbanden ihn. jeine Beruf- 
lichen Beziehungen mit den Sportvereinen Schle⸗ 
ſiens. Mit heißem Herzen hing er an ſeiner 


ſchleſiſchen Heimat. 


Oberſchleſiſche Nadſporttermine 


In Gleiwitz fanden ſich die Führer des 
Bezirks Oberſchleſien im Deutſchen Rad⸗ 
fahrerverband zusammen, um die Termine 
für die diesjährige Radſportverſammlung feſtzu⸗ 
legen. Die Meiſterſchaften finden an folgenden 
Tagen ſtatt: 18. Februar: Bezirksmeiſterſchaf⸗ 
ten im Saalſport in Ratibor; 4. März: Gau⸗ 
meiſterſchaften im Saalſport in Breslau; 13. Mai: 
Rund um den Annaberg, Start und Ziel in 
Krappitz; 10. Juni: Viererbezirksmeiſterſchaften; 
1. Juli: Vierergaumeiſterſchaften in Liegnitz; 
8. Juli: 150⸗Kilometer⸗Gaumeiſterſchaft, Start 
und Ziel in Oppeln; 16. September: Großer 
Preis von Oberſchleſien über 250 Kilometer, 
Start und Ziel in Coſel. Aſchenbahnrennen: 
27. Mai und 23. September in Neiße, 6. Mai, 
12. Auguſt und 9. September in Gleiwitz, 
3. Juni, 5. Auguſt, 2. September und 30. Septem⸗ 
ber in Oppeln, 2. April, 21. Mai, 5. Juli und 
26. Auguſt in Coſel, 29. April, 17. Juni, 29. Juli 
in Ratibor. 


erliner Börse 15. Januar 1934 
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Keine Verlängerung der Verjährungsfrist 


Mit der für das Wirtſchaftsleben, vor allem 
auch den Mittelſtand bedeutſamen Bitte um Ver⸗ 
längerung der Verjährungsfriſten von 
Forderungen hatte ſich der Deutſche Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag an den Reichs⸗ 
juſtizminiſter gewendet. Er hatte beſonders geltend 
gemacht, daß vielfach Schulden bei Geſchäftsleuten 
und Handwerkern innerhalb der jetzigen gejeb- 
lichen Verjährungsfriſt nicht bezahlt würden, 
und daß die Gläubiger es häufig unterlaſſen, 
irgendwelche Schritte zu unternehmen, die Forde⸗ 
rungen hereinzubekommen. Der Reichsjuſtizmini⸗ 
ſtex hat geantwortet, er verkenne nicht, daß die 
Gläubiger häufig von den zur Unterbrechung der 
Verjährung nötigen Klagemaßnahmen abſähen, 
weil vielfach kein Erfolg, ſondern nur Koſten 
u erwarten ſeien. Doch könne er daraus ein 

edürfnis für eine Verlängerung der Verjähr⸗ 
rungsfriſt nicht herleiten. Das Geſetz gibt dem 
Gläubiger die Möglichkeit, die Verjährung auch 
ohne Inanſpruchnahme des Gerichts 
zu unterbrechen. Es wird nämlich nach § 203 

GB. die Verjährung ſchon durch eine Mbi lags⸗ 
zahlung, eine Zinszahlung oder ein Arn- 
erkenntnis des Schuldners unterbrochen. 
Gegen die Verlängerung der Verjährungsfriſt. 
beſtände auch das en Bedenken, daß 
fie der natürlichen Schuldenbereini⸗ 
gung hemmend entgegenwirken würde. Der 
Reichswirtſchaftsminiſter und der Reichsminiſter 
für Ernährung und Landwirkſchaft hätten ſich 
dieſer Auffaſſung angeſchloſſen. 


Katholische Geiſtlichleit 
und neuer Gtaat 


Dr Sproll ſprach in Stuttgart vor 
Geiſtlichen über „Die Aufgaben der Zeit“ 


Joppich in den Sturm geht, wird nichts Zähl⸗ 
bares erreicht. \ 

03 hat noch zweimal ins Schwarze getroffen. 
Wieder war es der gut aufgelegte Drobny. 
Nach dem fünften Treffer durch Baingo fällt 
auf der anderen Seite das längſt fällige Ehren⸗ 
tor. Rich hat doch einmal Anſchluß an ſeine 
Flanke von rechts gefunden. Dann kommt Ratibor 
noch zu einem ſechſten Tor. 

Nach der Geſamtleiſtung und dem Spielverlauf 
ift das Ergebnis für die 03er ſehr ſchmeichel⸗ 
haft. Hoyerswerda hinterließ einen guten Ein- 
druck. Es wird einem nicht jo richtig klar, daß bei 
dieſem Einzelkönnen und auch gutem Geſamt⸗ 
können fo wenige Erfolge zu ſehen find. —mi. 


Rudkowſki, Polen, leitet Berlin — Prag 


Für das e Berlin — Prag am 
kommenden Sonntag wurde Rudkowſki, Polen, 
als Schiedsrichter verpflichtet. Ein weiteres 
Städteſpiel ſteht Berlin am 18. März gegen 
Dresden ebenfalls in Berlin bevor. Außer⸗ 
dem ſchweben noch Verhandlungen mit Bel- 
grad, die Jugoslawen wollen im Frühjahr eine 
Gaſtſpielreiſe unternehmen und haben dabei 
Städteſpiele gegen Berlin und Dresden in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


HSB.- Führer gemaßregelt 


Der Führer des Deutſchen Fußballbundes, 
F. Linnemann, hat dem Hamburger Sport⸗ 
berein und dem Gau Nordmark feine Entſcheidung 
in der vor einiger Zeit ausgeſprochenen Amts⸗ 
enthebung des HSV.⸗Führers Martens mit⸗ 
geteilt. Dieſe Entſcheidung beſagt, daß für die in 
der Vereinsführung zutage getretenen Unregel⸗ 
mäßigkeiten der derzeitige Vereinsführer Mare 
tens verantwortlich zu machen ſei und des⸗ 
halb ſeines Poſtens enthoben wurde. 
Der Verein habe innerhalb der vorgeſchriebenen 
5 die Beſtellung eines neuen Führers vorzu⸗ 
nehmen. 


poſitiv zum neuen Staate ſtellten und alles an⸗ 
erkennen, was der neue Staat auf verſchiedenen 
Gebieten erſtrebe und erreicht habe. „Wir halten 
dem Staate die Treue und erfüllen auch die 
Verpflichtung des Artikels 92 des Konkordats, der 
das Verbot parteipolitiſcher Tätigkeit des 
Klerus enthält. Wir wollen nicht das Rad der 
Zeit zurückdrehen.“ : 

In einer Entſchließung, die auch der Wiri- 
tembergiſchen Regierung übermittelt wurde, wird 
betont, daß der katholiſche Klerus keine 
ſtaats feindliche Elemente unter 
ſich dulde und daß er ih durchaus pofi⸗ 
tiv ur, neuen Staatsgewalt itelle, da dies dem 
latholiſchen Gewiſſen und den Weiſungen der 
Kirche entſpreche. 


 Partei-Nachrichten 


RDAS. Beuthen. Am Mittwoch, dem 17. Januar, 


Amateurboxen Deutſchland — Polen 
verlegt 


Der Deutſche Amateurboxperband hat ſich 
leider gezwungen geſehen, den für den 4. Februar 
nach Warſchau anberaumten 5. Länderkampf gegen 20 Uhr, findet im Konzerthaus in Beuthen die ordent 
1 en abzuſagen. Durch Urlaubsſchwierig⸗ liche Mitgliederverſammlung der Bezirks⸗ 
zeiten, Krankheitsfälle uim. wäre es dem ABV. leitung des g. Beuthen ſtatt, in der nach einem 
nicht a eweſen zu dieſem Zeitpunkt eine Nücblid über, bie nn a legten 
wirklich kampfſtarke Staffel aufzustellen, und er 125 An re ot eE orſitzenden des Ehrenrates 
hat deshalb Polen gebeten, einen ſpäter lie N Pg. Eidmann über den „Stand der 
genden Termin anzusetzen. Wahrſcheinlich deutſchen Technik“ ſprechen wird. Pünkkliches 
wird das Treffen nunmehr Ende April oder im Erſcheinen ift Pflicht. : 

Mai d. J. vorſich gehen. Motorſtandarte 17. Am Mittwoch, dem 17. Januar, 


$ 2 findet um 20,15 Uhr im Promenaden⸗Reſtaurant in 
Aufruf des Winter hilfswerks F. ec weder Muhen, er e ES 
an die deutſchen Stiftungen Er ie" Th, Dan Doa Rot der Borken fehr 
7 i 1178 intereſſant zu werden. Im Anſchluß an den Vortrag 
1059 34 bite de Verwelkoggen alet heute fan Dei Sen Sängen des Stonbazten: en 
ſchen Stiftungen, die im Jahre 1933 und ar 
in den vorigen Jahren Ausſchüttungen e it. O ; ; i 
nicht vorgenommen haben, die Erträgniſſe Sn Bi ae Spenna 7 Ne 
ihrer Stiftungen der Reichsführung des WOW, hieren wir“ finden für die Schomberger im Ca- 
en 91 515 ne 1 2 itol mn ob z 175 55 20. 8 fett 2 go 
Soweit dies möglich ift, ſollen die geſamten für die en vormittags, für uni 
Erträgniſſe dieſer Stiftungen dem ier mierten Angehörigen der NSDAP., SA., SS. und 


hilfswerk zur Verfügung geſtellt werden, untergeordneten Formattonen um 16 Gene 
damit auf dieſe Weiſe brachliegendes Volksver⸗ ee ee e 


mögen zum Kampf gegen Hunger und Kälte ein Der Stahlhelm SUR. I., Hindenburg. Donnerstag, 


geſetzt werden kann. 18. $ 20 indet im Safino der Donners. 
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Die Notlage 


Von der furchtbaren Not, die infolge 
der anhaltenden Trockenheit in 
Südafrika herrscht, gibt der nach- 
stehende Bericht, der uns von unserem 
Vertreter aus Windhuk zugeht, ein 
erschütterndes Bild. In dem Bericht 
heißt es u. a. wie folgt: 


‚Daß der Süden nunmehr wirtschaft- 
lieh völlig erschöpft ist, und daß in 
dieser Zeit auch die letzten Reste an lebenden 
Werten zugrunde gehen, ist eine Tatsache, die 
Allen klar vor Augen steht. Auf alle Fälle dürf. 
ten in nächster Zeit kaum noch bemerkenswerte 
Ueberreste an Vieh zu zählen sein, weil jetzt 
außer der Dürre auch Krankheiten die 
erschöpften Bestände eiligst zugrunde richten. 
Ju retten ist nichts mehr; der Ruin ist für viele 
bereits heute eine vollendete Tatsache, 


Dadurch steigt die Not ins Unerträgliche. 
Das Hilfswerk der Regierung ist, an den be- 
stehenden Verhältnisssen gemessen, unzu- 
reichend. Der Notstandsarbeiter ish 
außerstande, mit seinem geringen Lohn zwei 
Haushalte ordnungsmäßig zu erhalten, Sein 
Verdienst beträgt im Höchstfalle £ 7.10.0 pro 
Monat, und mit diesem Geld muß er sich selbst 
bei harter Arbeit nähren und kleiden und 
außerdem seine mindestens noch fünfköpfige 
Familie erhalten. Die 


Preise für Lebensmittel 


sie 


zeigen weitere steigende Tendenz, 
sind um fast 100 Prozent gestiegen. Auf den 
Farmen findet man nur das Notwendigste zur 


Fristung des nackten Lebens. In den Ortschat- 
ten lindert private Mildtätigkeit viel 
Not, diese Mildtätigkeit ist aber nur örtlicher 
Natur, und auf das äußerste angespannt, muß 
sie sich logischerweise bald erschöpfen und 
bedeutungslos werden. Draußen auf dem plat- 
ten Lande fehlt es an vielem, Wie unzureichend 
die Verpflegung ist, beweisen die bereits jetzt 
eintretenden Magen- und Darmkrank- 
heiten bei Frauen und Kindern. Es klingt un- 
glaublieh, ist aber Wahrheit, daß viele Familien 
von Maismehl, wenig Burmehl, Salz, total un- 
‚genießbarem Fleisch ohne auch nur ein Atom 
Fett oder Kraft daran, Wasser, Buschtee, Wur- 


Apfel und 


Äpfelknappheit in ganz Europa 


In Europa herrscht in diesem Winter eine 
Aspfelknappheit, wie sie seit langen Jah- 
ren nicht zu verzeichnen war. Auch im vorigen 
Jahre war die europäische Ernte schon nicht 
groß, aber damals gab es zwei besonders große 
Veberschußebiete, nämlich Oesterreich 
und Südtirol, Diese fallen in diesem Jahre 

aus. Dazu kommt noch, daß die gesamten 
europäischen Ernten kleiner waren als 1932. 
Dementsprechend werden sich auch die Preise 
gestalten. In den nordamerikanischen 
Produktionsgebieten erwartet man, daß die Er- 
löse für die ausgeführten Aepfel sich günsti- 
ger stellen werden Als im letzten Jahre. Von 
den neuen Bestimmungen, nach denen geringere 
ii!!! 8 nicht mehr zur Ausfuhr gebracht 


Berliner Börse 


Ruhig, aber freundlich 


Berlin, 15. Januar. Zum. Wochenbeginn lagen 
bei den Banken nur unbedeutende Orders von 
seiten des Publikums vor, Da sich auch die 
Kulisse zurückhielt, eröffnete die Börse in 
außerordentlich stiller Haltung. Hieran 
vermochten auch die vorliegenden Nachrichten 
aus der Wirtschaft, wie zum Beispiel über eine 
Absatzbesserung im rheinischen Braunkohlen- 
bergbau und eine befriedigende Geschäftslage 
der Metallwarenindustrie nichts zu ändern. 
Trotzdem ist unter diesen Umständen eine un- 
verkennbare Widerstandsfähigkeit des 
Kureniveaus beachtlich, Die Abschwächungen 
gingen nur in den seltenen Fällen über 1 Pro- 
zent hinaus, andererseits waren sogar leichte 
Kursbesserungen an verzeichnen. So gingen 
Salzdetfurth um 2 Prozent, Deutsche Licht um 
1% Prozent, Stöhr um 1% Prozent und die be- 
1 in den letzten Tagen wieder erholten REW. 
um 2 Prozent höher um. IG. Farben und Sie- 
mens, die % Prozent bezw. 1% Prozent einbüß- 
ten, sollen angeblich unter Sperrmarkverkäufen 
leiden. Einiges Interesse machte sich für 
Schifffahrtspapiere bemerkbar, so daß Hapag mit 
% Prozent und Norddeutscher Lloyd mit % Pro- 
zent einen in Anbetracht des niedrigen Kurses 
der Papiere beachtlichen Gewinn verzeichnen 
konnten. Am Rentenmarkt blieb es zu- 
nächst verhältnismäßig ruhig. Nur Altbesitz- 
anleihe finden weiter Interesse, so daß sie mit 
9% um 20 bis 30 Pfg. höher umgingen. Da- 
gegen waren Neubesitzanleihe anfänglich um 
5 Pig.. später um weitere 5 Pfg. gedrückt. Von 
den Reichsschuldbuchforderungen waren die 
1942er Fälligkeit um % Prozent gehessert, wäh- 
rend die späteren Sichten um % Prozent nach- 
gaben. Industrieobligationen lagen uneinheit- 
lich, ausländische Renten n überwiegend 
fester. Der Dollar gab auf etwa 2,67, das eng- 
lische Pfund auf 13,60 nach. Am Geldmarkt 
trat eine leichte Versteifung ein. Im Verlauf 
blieb es an den Effektenmärkten weiter still, die 
Kurse bröckelten daher zumeist leicht ab, ledig- 
lich Mannesmann konnten auf kleine Nachfrage 
% Prozent gewinnen. Im weiteren Verlauf der 


l: 


in Südafrika 


zelkaffe leben. Es fehlt an Fett in jeder. Form; 
es fehlen Eier, Gemüse, Früchte, Milch, Butter, 
nahrhaftes Fleisch, genügend Zucker u. v. m. — 
Nun wird die Arbeit der Notstandsarbeiter auch 
noch periodisch unterbrochen und dadurch der 
Verdienst geschmälert. Das muß end- 
gültig und schnell zur Katastrophe führen. 


Es werden auch Leute ohne Arbeit unter- 
stützt mit Maismehl. wenig Burmehl und Salz. 
Zu einer bestimmten Zeit im Monat muß der 
Unterstützungsempfänger sein „Gut for“ selbst 
im Magisratsbüro empfangen. Er holt seine 
Kost und gibt davon weg, um die Trans- 
portkosten zur Farm zahlen zu können. Da 
die Arbeitstiere infolge des Fehlens jeg- 
lichen Futters schlapp sind und nicht gebraucht 
Werden können, sind die Unterstützungsbedürfti- 
gen genötigt, oft tagelang dauernde Wege zu 
Fuß zurückzulegen, wenn sich nicht eine freie 
Fahrgelegenheit bietet, Vielleicht ließe sich die- 
ser Uebelstand bei etwas gutem Willen der 

maßgebenden Kreise abändern. Die Klei- 
dung vieler Farmer ist direkt eines Wei- 
Ben unwürdig, die alten Bestände sind auf- 
gebraucht, und neue Anschaffungen können 
nicht gemacht werden.- Viele Frauen und Kin- 
der haben nicht mehr die Möglichkeit, Leib- 
Wäsche zu tragen. Daß viele Leute noch — lei- 
der — ihre Not und das Elend verbergen und 

einen scheinbar normalen Lebensstandard vor- 

täuschen, ist traurig und hindert die offi- 
ziellen Stellen, die Not in ihrer ganzen Größe 
klar zu erkennen. 


Am schwersten ist der Eingeborene 
getroffen. 


Sein Leben zu schildern ist nicht nötig. Ich 
sah Eingeborene Felle von Rindern bra- 
ten und essen, Die überfüllten Ge- 
fänignisse beweisen die furchtbare Not, 
stehlen doch heute oft viele Eingeborene mur, 
um in Polizeigewahrsam zu kommen und dort 
verpflegt zu werden. Die Sterblichkeit 
unter unseren Eingeborenen dürfte zum Nach- 
denken zwingen, wenn man bedenkt, daß allein 
in Keetmanshoop täglich drei Eingeborene am 
Hunger sterben, — man sagt offiziell Brech- 
durchfall, also Hungertyphus“ 


| 
Apfelsinen 


— Vordringen der Apfelsinen ? 


werden dürfen, erhofft man eine günstige 
Auswirkung auf das Export- 
geschäft. Bei der kleinen Ernte der Ver- 
einigten Staaten kann aber, wie das Organ der 
Schweizerischen Handelsbörsen erfährt, kaum 
angenommen werden, daß mehr als 4 Milionen 
Fässer für die Ausfuhr zur Verfügung stehen 
werden. Damit würde der gesamte Export 
Nordamerikas rund 0,5 Millionen Faß größer 
sein als im letzten Jahre, eine Zunahme, die die 
geringeren Vorräte der wichtigen europäischen 
Produktionsgebiete nicht ausgleicht, In Be- 
tracht zu ziehen ist der den Absatz erschwerende 
und preisdrückende Einfluß der Orangen- 
einfuhr. Wie die Banane den Markt in 


Börse trat eine leichte Belebung des Geschäfts 
ein, so daß verschiedentlich leichte Kursbesse- 
rungen zu beobachten waren. So erholten sich 
Farben um % Prozent, Siemens um 4 Prozent, 
Reichsbankanteile gewannen gegen den Anfang 
14 Prozent. Dagegen büßten die anfänglich 
gefragten Elektr. Lieferungen 1%, Conti-Gummi 
und Berger je % Prozent ein. Nontan werte 
waren nicht ganz einheitlich, Unter dem Ein- 
druck des gegen Schluß der Börse wieder völlig 
einschlafenden Geschäfts bröckelten die Kurse 
an den Aktienmärkten überwiegend leicht ab, 
so daß die vereinzelt erzielten Tageshöchst- 
gewinne nicht aufrecht erhalten werden konn- 
ten. 


— 


Frankfurter Spätbörse 


Bei stillem Geschäft behauptet 


Frankfurt a. M., 15. Januar. Aku 42%, AEG. 
26,25, IG. Farben 124, Lahmeyer 110,25, Rütgers- 
werke 52%, Schuckert 102,75, Siemens u. Halske 
142,5, Reichsbahn-Vorzug 1105, Hapag 285, 
Norddeutscher Lloyd 29,5, Ablösungsanleihe 
Neubesitz 19,05, Altbesitz 98%, Reichsbank 167, 


Buderus 74,25, Kiöckner 57,5, Stahlverein 38. 


Breslauer Produktenbörse 
Still 
Breslau, 15. Januar. Mangels Anregungen 
verharrt der Brotgetreidemarkt in seiner Ge- 
schäftsstille. Dem dringenden Angebot für 


Weizen wie Roggen steht fast gar keine 
Nachfrage gegenüber. Der Preis für Weizen 
wurde um 2 Mark auf 181 Mark herabgesetzt. 
Die Absatzschwierigkeiten verleihen auch dem 
übrigen Getreidemarkt ein schwaches Gepräge. 
Mehl ist ebenfalls nur schwer unterzubringen. In 
Oelsaaten lag Senf stetig und konnte im 
Preise 1 Mark gewinnen. Leinsaat und Mohn 
lagen dagegen ruhig. Für Kartoffeln wur- 
den die Preise einheitlich auf 1,70 Mark fest- 
gesetzt. Es wird zwar Ware für Zwecke des 
Winterhilfswerks gesucht, doch war das 

infolge des Frostes nur klein, 


Winterbirnen schädigt, 
in Winteräpfeln. 


Die ALS tür Apfel- 
sinen sind in den verschiedenen Produktions- 
gebieten nicht einheitlich. Spanien erwartet 
wieder eine gute Ernte, die mit etwa 10 Millio- 
nen q ungefähr gleich groß sein dürfte wie 
die vergangene, Es ist nicht ausgeschlossen, |S 
daß die Ausfuhr Spaniens in diesem Jahre über 
die vorjährige hinausgeht. Italien hatte im 
vergangenen Jahre eine Rekordernte zu ver- 
zeichnen, die in diesem Jahre nicht erreicht 
werden wird. Von dieser Seite ist also eine 
gewisse Entlastung des Marktes zu erwarten, 
zumal die 


Absatzmöglichkeiten auf den für Italien 
in Frage kommenden Absatzmärkten 


80: die Orange den Markt 


im Südosten Europas. und auch in Mitteleuropa 
für Orangen im Zusammenhang mit den dort 
nur schwachen Beständen an Winteräpfeln grö- 
Ber sein dürfen als im vergangenen Jahre. Das 
dritte große Erzeugungsgebiet ist Palästina. 
Die dortigen Kulturen sind ständig so stark ver- 
größert worden, daß von Jahr zu Jahr mit 
steigenden Ausfuhrmengen gerechnet 
werden muß. In der Saison 1927/28 wurden etwa 
2 Millionen Kisten Orangen ausgeführt, 1930/31 
waren es bereits 2,5 Millionen Kisten, 1932/33 
über 4 Millionen und für die diesjährige Saison 
rechnet man mit ungefähr 5 Millionen Kisten. 
Das Vordrin; ngen Palästinas auf dem europäischen 
Orangenmarkt ist unverkennbar, 


Insgesamt dürfte aber in der diesjährigen 
Wintersaison die Gesamternte in diesen drei 
Produktionsgebieten eher etwas kleiner ausfal- 
len als im letzten Jahr, so daß, von der Angebot- 
seite aus gesehen, zunächst eine gewisse Ent- 
lastung zu erwarten wäre, Unterstützt wird 
eine Erleichterung des Absatzes der Apfelsinen- 
ernte durch die ungünstigen. Versorgungsver- 
hältnisse mit Aepfeln auf dem Weltmarkt. Trotz 
den Bestrebungen einer weitgehenden Absper- 
rung der Auslandseinfuhr in den Ab- 
satzländern dürfte die einheimische Versorgungs- 
lage mit Obst eine age, Einfuhr von Orangen 

ıngen.: 


Polnische Kohlenkonvention 
soll Syndikat werden 


Um die Verlängerung der zum 1. April 
d. J. gekündigten polnischen Kohlen- 
konvention haben sich eine Reihe Fragen 
erhoben, die es als zweifelhaft erscheinen las- 
sen, ob die Konvention schon vor Ablauf dieses 
Termins verlängert sein wird. Unter den In- 
dustriellen haben bisher nur unverbindliche Be- 


Berliner Produktenbörse 


sprechungen stattgefunden und Meinung 
verschiedenheiten unter den Vertrags. 
partnern- bereits den Gedanken der Einsetzung 
einer besonderen Konventionskommission auf- : 
treten lassen. Das alte Statut weist überdies 

eine Reihe Mängel auf, so daß auch schon an | ; 
die Berufung eines besonderen Rechtsberaters 
gedacht worden ist. Wie es heißt, ist sogar die 
Umwandlung der Konvention in 
ein Syndikat nicht ausgeschlossen. An 
letzter Stelle wird ein Schiedsspruch durch den 
Departementsdirektor im Ministerium für Handel 
und Industrie, Wladyslaw Peche, in Betracht 
gezogen, mit ziemlicher Sicherheit aber vor 
allem, falls es vorher zu keiner anderen Ent- 
scheidung kommen sollte, mit einer zunächst 
einmonatigen Verlängerung der Konven- 
tion gerechnet. l 


Ichlenenauktrüge J 
für die ostoberschlesische Industrie 


Kattowitz, 15. Januar, Zwischen der Genes 
raldirektion der lettländischen Eisen! 
bahn einerseits und der Vereinigten 
Königs- und Laurahütte- sowie der 
Friedenshütte andererseits gehen zur Zeit 
Verhandlungen über eine Lieferung von 15000 # 
Bisenbahnschienen und dem dazu g 
hörenden Oberbaumaterial im Werte von 
rund 15 Millionen Zloty. Die Verhandlungen 
sollen soweit gediehen sein, daß mit einem Ab- 
schluß in den nächsten Tagen zu rechnen ist 
Weiter hat die lettländische Eisenbahn bei den 
Lokomotivfabrik in Chrzanow drei Lokomotiven 
in Auftrag gegeben, ö 


* 
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Auslandsauftrag 
für die Siemens-Schuckert-Werke 


Die Siemens-Schuckert-Werke em 
hielten für drei irländische Zuckers 
fabriken die gesamten Luftpumpen und 
Kohlensäurepumpen einschließlich der zugehöris 
gen Elektromotoren in Bestellung. Es handelt 
sich um einen der bedeutsamsten Aufträge die- | 
ser Art. Auf Grund der großen technischen 
Leistungsfähigkeit der Siemens-Schuckert-Werke | 
auf dem zuckertechnischen Spezialgebiet wurde 
für diese Auslandsbestellung ein Preis erzielt, | 
der dem zu leistenden Arbeitsaufwand: ent | 
spricht. | 
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Tendenz: Leinsamen 25i» rote 1,20 | Kopenhagen los Kr. | ui 80,61 60,69 60.81 
ruhig 5 weiße 1,70 | Lissabon 100 Escudo | 12,34 12,36 12,39 12,41 
Hantsamen Fabrikkart., f. % Stärke 0,09 Oslo 100 Kr. | 08,08 68.17 68,33 68.47 
Blaumohn Tendenz: Ware gesucht Paris 100 Fro. 1944 16,48 16,42 16,46 
Prag 901 Kr. re Lals 12,46 918 
Riga 1 tts i 80,02 | 80,1 
Londoner Metalle (Schlußkurse) Schweiz 00 Fre. >22 | ass 842 84728 
25 EMAA ET i 15.1 Sotia 100 Leva REA 99756 A 345 
Kupfer stetig |. | ausi entf. Sieht. 2 „panjen "100: ee i * 15 5 
Stand. P: Kasse | 324-328 | offizieller Preis 5 100 100 915 aai 11 85 P Po 
Monate | 32%1—321% | inoffiziell. Preis 1184-110 wen 72 > 078 47.275 un 47.30 
1 tr Preis 8 ausl. Settl. Preis 111% arschau'"}100 Ats y : » ! 
a — 
Best selsoted 341 - 351% Zu eig: i Vaiuten-treiverkenr 
. ma offizieller Preis 14% Berlin, den 15. Januar,  Poluiscae Noten: Warschau? 
Zinn: stetig inoffiziell. Preis 1458 46.875— 47,275, Kattowitz 40,875 -42,275, Posen 46,875 47 27 
Stand. p. Kasse |22714— 2271), Gr. Zloty „47,075 —47,270 
3 Monate 12275622734 ge, enti. Sicht. 
Settl. Preis 22714 offizieller Preis 147% — —— 
Banka 232 inoffiziell. Preis 14% —15 
Straits 22% feen. Setubres 15% | Warschauer Börse 
n Silber (Barten) 1882 
Prompt ien Silber. Lier. tamen) | 19%—21Blis Bank Polski 84,75—85,00—84,75 
inoffiziell. Preis 115710 Zinn- . 228 Lilpop 10,75 
Starachowice 10,50—10,30 


Berlin, 15. ya an Henn Kupfer 41 B., 405 G., 
Blei 155 B., 14,5 G., Zink 19,5 B., 19 G. 

Berlin, 15. Januar. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, .Bremen oder Rot- 
terdam; Für 100 kg in Mark: 48,25. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 15. Januar. Roggen O. 14,50-—14,75, 
Tr. 630 To. 14,75, 150 To. 14,65, Weizen O. 17,75 
8.25, Hafer einheitlich 12,5—12,50, Gerste 


Dollar privat 5,63, New York 5,605—5,59, 
New York Kabel 5,62—5,61, Belgien 123,75, Hol- 
land 357,%, London 28, 70, Paris 34,8, ‚Prag 
26,43, Schweiz 172,10, Italien 46,70, Oslo 144,60, 
Stockholm 148,40, deutsche Mark 21125, Pos. 
Investitionsanleihe 4% 105, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 54,50, Bauanleihe 3% 41,35 40,75 
4,00, Eisenbahnanleihe 5% 5049,75, Dollar- 
anleihe 6% 58, 4% 51,00, 47% 49-4850. Ten- 
denz in Aktien schw. er, in Devisen über-" 
wiegend schwächer, ; 


